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Überall Schnee
Lawine, Gletscher, Lebensraum
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Viele Richtungen
Alpenverein will Menschen zusammenbringen

Der Winter hat Einzug 
genommen in unser 
Land, die Berge sind ver-

schneit: Alles wie früher? Nein, 
leider nicht! Die Pandemie hat 
uns nach wie vor im Griff. Die 
vierte Welle ist im Abklingen. 
Kommt eine fünfte? Wir wissen 
es leider nicht. Was wir aber wis-
sen, ist, dass Corona auch im Ös-
terreichischen Alpenverein seine Spuren hinterlassen hat. Dennoch 
müssen wir positiv in die Zukunft blicken. Dazu gehört auch, dass 
die Funktionär*innen in den Sektionen immer darauf schauen müs-
sen, niemanden auszugrenzen und mit Maß und Ziel auch jenen zu 
begegnen, die anderer Meinung sind.

Ich persönlich habe volles Vertrauen in die medizinische Wis-
senschaft und bin daher geimpft. Wir sollten uns aber davor hüten, 
zur Spaltung beizutragen, sondern vielmehr daran mitwirken, dass 
ein Miteinander unter Einhaltung aller Regeln und Vorgaben mög-
lich ist. Ich habe in den letzten Wochen so viele persönliche E-Mails 
und Briefe wie noch nie während meiner Präsidentschaft erhalten. 
Viele Mitglieder fordern von mir, mich öffentlich zu positionieren, 
sowohl in die eine als auch in die andere Richtung. 

Natürlich habe ich eine Mei-
nung. Eine Meinung, wie jeder von 
uns im Alpenverein wohl eine hat. 
Es steht aber niemandem, auch mir 
nicht, zu, dem anderen seine Ein-
stellung zu verbieten und die eige-
ne Meinung aufzuzwingen. Dies 
gilt selbst dann, wenn man die an-
dere Einstellung oft nicht nachvoll-
ziehen oder auch verstehen kann.

Die Pandemie hat aber nicht nur zu einer Spaltung in der Ge-
sellschaft geführt, sondern hat sich leider auch auf viele Aktivitäten 
im Freien ausgewirkt. Dies hat dazu geführt, dass die Mitglieder-
zahl im Herbst 2021 ein Minus von über 30.000 aufwies. Dank der 
Sportbonusaktion des Ministeriums ist es aber gelungen, nicht nur 
diesen Abgang aufzufangen, sondern mit über 50.000 Neumitglie-
dern (Stand 30.11.2021) auch insgesamt einen kräftigen Zuwachs 
verzeichnen zu können. Nun gilt es, diese, aber auch alle anderen 
Mitglieder des Vereins zu überzeugen von den Idealen und Zielen 
des Österreichischen Alpenvereins. 

In diesem Sinne wünsche ich Ihnen alles Gute für das Jahr 2022. 
Bleiben Sie gesund!  
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Die Pandemie hinterlässt überall ihre Spuren, 
auch im Österreichischen Alpenverein. Für uns 
stehen aber nach wie vor die Gemeinschaft und die 
Bewegung im Freien im Vordergrund.
Dr. Andreas Ermacora,  
Präsident des Österreichischen Alpenvereins
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Eine Übung zum „Notfall 
Lawine“ lässt keine Ski-
tourengeherin kalt und 

alle möglichen, zum Teil auch 
abstrusen, Szenarien schwirren 
den Teilnehmerinnen durch den 
Kopf. Die populärste Frage und 
meine klare Nummer eins: „Was 

ist, wenn ich mit der Sonde jeman-
dem das Aug’ aussteche?“ Pfui, 
ein grausiger Gedanke und die 
Antwort will ich euch ersparen. 

Hier soll es nämlich um jene 
Frequently Asked Questions1 – 
kurz FAQs – gehen, die tatsäch-
lich bei einem realen Lawinenun-

fall vorkommen könnten, aber in 
der Literatur nicht ausreichend be-
antwortet werden, da sie den Rah-
men sprengen würden. Außerdem 
muss immer vor Ort entschieden 
werden, welches Vorgehen – über 
das Basisablaufschema hinaus – in 
der konkreten Situation das Bes-

te ist. Deshalb können wir nicht 
von einer generellen Lehrmeinung 
sprechen, sondern nur Verhaltens-
tipps abgeben, die sich genau auf 
diese Umstände beziehen.

1. „Wird zuerst der Notruf ab-
gesetzt oder zuerst gesucht?“ 

Eine Lawine  
an Möglichkeiten
Fünf Fragen, fünf Antworten
„Was ist, wenn …?“ Eines haben alle Lawinenübungen gemeinsam: Es treten immer dieselben, auf eine 
ganz konkrete Situation bezogenen Fragen auf. Das allgemeine Basisablaufschema „Notfall Lawine“ 
kann die Vielzahl dieser Spezialfragen freilich nicht beantworten, denn noch etwas haben auch alle 
Lawinenszenarien gemeinsam: Jedes ist anders!   Gerhard Mössmer

Bergauf | Thema
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ß Die Fortbewegung auf einer frischen Lawine zu Fuß kann sehr 
kraftraubend und zeitfressend sein.   Foto: G. Mössmer

ä Einfachverschüttung:  
Es werden so viele Retterinnen 
geschickt, dass der Suchbereich 
abgedeckt werden kann.

à Mehrfachverschüttung:  
Es werden so viele Retterinnen 
geschickt, dass der Suchbereich 
abgedeckt werden kann (dazu 
wäre hier nur eine Person in der 
Mitte notwendig) bzw. so viele, 
wie Personen verschüttet sind.   
Illustrationen: G. Sojer/G. Mössmer

Die Regel lautet: Notruf sofort 
absetzen, wenn ohne Zeitverlust 
möglich! Sind mehrere Retterin-
nen verfügbar, wird von der Lei-
terin sofort eine Person für das 
Absetzen des Notrufs (140 oder 
112) bestimmt. Ist man alleine, 
wird die Sache schwieriger. Bei 
nur einer verschütteten Person 
und einer Retterin, die schnell –  
z. B. von oben kommend mit Ski –  

am Lawinenkegel ist und die LVS-
Suche beherrscht, wird zuerst ge-
sucht. 

Steht die gleiche Retterin weit 
unterhalb des Kegels, ist es ratsam, 
zuerst bzw. während des Wieder-
aufstieges, also ohne Zeitverlust, 
den Notruf abzusetzen, da in der 
Zwischenzeit der Hubschrauber 
evtl. sogar schneller am Unfallort 
ist als die Retterin selbst.

Tipp: Der richtige Sammelpunkt 
ist entscheidend für eine rasche Ka-
meradenrettung: Er ist lawinensi-

cher und dennoch möglichst nahe 
am Hang, wobei dieser im Idealfall 
sowohl vom oberen wie vom unte-
ren Sammelpunkt eingesehen wer-
den kann. 

2. „Wie viele Personen suchen?“ 
Die Antwort ist 1. von der Anzahl 
der verfügbaren Retterinnen,  
2. von der Größe der Lawine und 
3. von der Anzahl der verschütte-
ten Personen abhängig. Bei einer 
Einfachverschüttung haben wir 
im Idealfall so viele Retterinnen 
zur Verfügung, dass wir in der Si-

gnalsuche den kompletten Such-
bereich abdecken: Beträgt z. B. 
die Suchstreifenbreite 50 m und 
ist die Lawine 100 m breit, bedarf 
es zwei (siehe Abb.), ist die Lawi-
ne 150 m breit, drei Retterinnen. 

Bei einer Mehrfachverschüt-
tung gilt es ebenso, den gesamten 
Suchbereich abzudecken, wobei 
wir so viele Retterinnen wie Per-
sonen verschüttet sind, auf die 
Suche schicken. Beispiel: Sind 
zwei Personen verschüttet und 
ist für die Abdeckung des Such-
bereichs aber nur eine Retterin 

25 m

Lawinenbreite ca. 100 m

LVS mit 50 m Suchstreifenbreite

25 m50 m
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notwendig, werden (natürlich so-
fern verfügbar) trotzdem zwei 
Retterinnen auf den Kegel ge-
schickt (siehe Abb.). Sollten bei-
de auf die gleiche verschüttete 
Person zulaufen, muss kommu-
niziert werden, wer diese über-
nimmt und wer zum nächsten 
Signal läuft.

Tipp: Eine Person übernimmt 
ganz klar das Kommando und be-
stimmt, wer in der Rettung welche 
Funktionen übernimmt, insbeson-
dere, wie viele Personen suchen! Die 
suchenden Personen kommunizieren 
untereinander. 

3. „Erfolgt die LVS-Suche mit 
oder ohne Ski?“ 

Kommt die Kameradenrettung 
von oben, ist die Antwort klar: Mit 
Skiern, entsprechend den Such-
phasen, wobei die Skier bei Be-
ginn der Feinsuche abgeschnallt 
werden. Stehen die Retter innen 
unterhalb des Kegels, gibt es zwei 
Möglichkeiten: Befinden sich die 
Retterinnen nahe am Kegel, erfolgt 
bei festerem Schnee die Suche so-
fort und zu Fuß. 

Was die meisten jetzt überra-
schen wird: Dieses Szenario ist in 
der Realität eher die Ausnahme 
als die Regel, denn frischer La-
winenschnee ist – wie oft fälsch-
licherweise angenommen – nicht 
hart, sondern so weich, dass man 
darin zum Teil hüfttief versinkt 
und so ein Vorwärtskommen zu 
Fuß sehr mühsam wird. Deshalb 
ist besonders bei größeren La-
winen (bzw. Suchbereichen), wo 

wir zudem noch kein Erstsignal 
haben, die zweite Variante, näm-
lich wieder auffellen, die bessere 
Entscheidung. 

Dabei verlieren wir zwar an-
fangs wertvolle Zeit, die wir aber 
durch eine deutlich höhere Ge-
schwindigkeit, vor allem in der Si-
gnalsuche, wiedergewinnen. Auch 
konditionell Schwächere werden 
bei der Suche zu Fuß im tiefen 
Schnee schnell an ihre Leistungs-
grenze kommen. Ist die Entfernung 
zum Kegel so groß, dass der Wie-
deraufstieg zu Fuß zu kräftezeh-
rend und zeitraubend ist, kommt 
ebenfalls nur Variante zwei in Fra-
ge: Es wird wieder aufgefellt und so 
schnell wie möglich aufgestiegen. 

Tipp: Nicht nur im Falle einer 
Lawine machen auch beim Free-
riden Aufstiegsbindung und Felle 
Sinn: Sollten wir einmal vom rech-
ten Weg abgekommen sein und uns 
in der sprichwörtlichen „Rue de la 
Gack“ befinden, ist dieses „Backup“ 
ebenso extrem hilfreich.

4. „Kommen zuerst Schaufel 
und Sonde aus dem Rucksack 
oder wird zuerst gesucht?“

Zuerst wird gesucht, dann – am 
Ende der Feinsuche – kommen 
Schaufel und Sonde aus dem 
Rucksack. Entgegen der langjäh-
rigen Lehrmeinung haben wir die 
Empfehlung aus mehreren Grün-
den geändert: 1. Mit Skiern von 
oben kommend funktionierte sie 
nicht: Abfahren mit LVS-Gerät, 
Schaufel, Sonde und Skistöcken 
in der Hand schaffen nur wenige.

ß In frischen, sehr weichen Schneebrettlawinen können Ski – wie 
hier – beim „offenen Sondieren“ von Vorteil sein.   Foto: G. Mössmer

ß Eine Person übernimmt das Kommando.   Foto: alpsolut

å Frische Lawinen sind häufig sehr weich, sodass man hüfttief 
darin versinkt.   Foto: G. Mössmer
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2. Beim Zusammenbauen am 
Beginn wurde häufig der Ruck-
sack mit dem Erste Hilfe-Paket 
vergessen. 

3. Die schnelle Fortbewegung 
am Lawinenkegel mit Schaufel 
und Sonde in der Hand war sehr 
mühsam. Was am Trainingsfeld 
noch recht gut funktionierte, 
klappt auf einer echten Lawine 
(siehe Antwort 3) nur mehr be-
dingt und die Sonde konnte leicht 
zu Bruch gehen. 4. Stellte sich in 
der Feinsuche heraus, dass die 
verschüttete Person nur wenige 
Zentimeter unter der Schnee-
oberfläche lag, hatte man die 
Sonde im Vorfeld umsonst zu-
sammengebaut und wertvolle Se-
kunden verloren. Den niedrigs-
ten Wert in der Feinsuche kann 
man nun mit einer Mütze, einem 
Handschuh, einem Stirnband 
etc. markieren, da die Schaufel 
ja nicht zur Hand ist.  

5. „Ich bin als Retterin alleine, 
zwei Verschüttete, bei der 
ersten Person geht die An-
zeige in der Feinsuche nicht 
unter „2“. Was tun?“ 

Die fünfte und letzte Frage ist 
mit Sicherheit die moralisch und 
ethisch anspruchsvollste und je-
der von uns hofft, diese Entschei-
dung niemals treffen zu müssen. 
Nachdem wir wissen, dass 1. die 
statistische Überlebenschance bei 
einer Verschüttungstiefe von zwei 
Metern (und mehr) sehr gering 
ist und 2. das Ausschaufeln und 
Freilegen der Atemwege mit Si-
cherheit mehr als die ominösen 
15 Minuten2 in Anspruch neh-
men wird, lautet die Empfehlung 
– ähnlich einer Triage3 –, zum 
nächsten Signal zu gehen. Ist die 
zweite Person eventuell nur we-
nige Zentimeter tief verschüttet, 
hat diese deutlich höhere Über-
lebenschancen …

Tipp: Die Standardmaßnahme, 
im lawinengefährdeten Gelände ein-
zeln zu fahren, begrenzt im Falle des 
Falles das Schadensausmaß.  

Gerhard Mössmer ist Mitarbeiter 
der Abteilung Bergsport im Öster-
reichischen Alpenverein, Berg-
führer und gerichtlich beeidigter 
Sachverständiger.

1 Unter FAQs versteht man eine Zu-
sammenstellung besonders häufig 
auftretender Fragen.
2 Wird die verschüttete Person inner-
halb dieser Zeit geborgen, liegt die 
statistische Überlebenschance bei 
über 90 %.
3 Der Begriff Triage kommt aus dem 
Französischen und bedeutet „Aus-
wahl“ oder „Sichtung“. Im medizi-
nischen Kontext beschreibt er die 
Einteilung von Patienten nach der 
Schwere ihrer Verletzungen.

à Skitourenrucksäcke haben immer ein eigenes Notfallfach, das 
einen sehr schnellen Zugriff zu Schaufel und Sonde erlaubt. Das 
Zusammenbauen dieser Ausrüstungsgegenstände muss geübt wer-
den, sodass im Ernstfall jeder Handgriff sitzt.   Foto: Hersteller/Deuter

Alpenvereinsshop
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BOOKLET SKITOUREN

Das „Booklet Skitouren“ liefert kompakt 
und anschaulich die wichtigsten Fakten 
zur Vermeidung von Lawinenunfällen, zur 
richtigen Tourenplanung und zur effizienten 
Kameradenrettung im Notfall.  

€ 15,90
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ambitionierten Wintersportler! Besonders 
interessant ist neben den statistischen 
Daten die ausführliche Aufbereitung aller 
Lawinenereignisse mit Personenbeteiligung.
€ 14,00



März 2021. „Déjà-vu!“, 
denken wir uns. Wir 
stehen wieder am Fuße 

des Pirchkogels im Sellraintal. Wie-
der sind wir dabei, ein 50 m x 50 m 
großes Lawinensuchfeld auszutre-
ten und für die kommenden Film-
aufnahmen zu präparieren. Und 

wieder steht das Thema „Notfall 
Lawine“ am Programm. Die letzten 
Filmaufnahmen zu diesem Thema 
sind noch keine drei Jahre her und 
trotzdem ist es notwendig, dass wir 
uns diesem Thema erneut widmen, 
ist es doch ein zentraler Bestandteil 
der Winterausbildungen.

Das Basisablaufschema

Im Zentrum der Lawinenrettung 
steht das so genannte Basisablauf-
schema, das den chronologischen 
Ablauf bei der Lawinenrettung 
definiert. Es ist ein Kochrezept, 
das gelernt, trainiert und immer 

wieder wiederholt werden muss, 
damit es im Ernstfall sitzt und 
keine wertvolle Zeit, und sei-
en es auch nur Sekunden, ver-
schenkt wird.

Unmittelbar nach dem La-
winenunfall gilt es Ruhe zu be-
wahren und sich einen Überblick 

Notfall Lawine 2022
Neuigkeiten in der Lawinenrettung
Die Lehrmeinung ist im ständigen Wandel. Auch bei der Lawinenrettung haben wir uns für die 
kommende Saison für einige Anpassungen entschieden. Die Änderungen sind auf den ersten Blick 
marginal, sollen das Basisablaufschema im Lawinennotfall aber dennoch wieder ein kleines Stück 
intuitiver und einfacher machen.   Thomas Wanner
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ß Bei der Feinsuche halten wir das LVS-Gerät so nahe wie möglich 
an der Oberfläche und bewegen uns nicht schneller als maximal  
10 cm pro Sekunde.   Foto: S. Marko/alpsolut

ä Ab 5 m senken wir das LVS ganz ab und verringern die Suchge-
schwindigkeit erneut. 

à Der kleinste Punkt wird mit einem Handschuh oder einer Mütze 
markiert. Wir sondieren im Abstand von 30 cm.   Fotos: alpsolut

zu verschaffen. Vor allem gilt es 
rasch zu ermitteln, ob weitere 
Gefahren bestehen und ob wir 
es mit einer Mehrfachverschüt-
tung zu tun haben. Sind der Ver-
schwindepunkt und der primäre 
Suchbereich bekannt, so hilft uns 
das, den Suchraum einzugren-
zen und wertvolle Zeit zu sparen.

Das Absetzen des Notrufs er-
folgt situativ. Das bedeutet, wir 
entscheiden je nach Gegeben-
heit. Gibt es mehrere Verschüttete 
und/oder haben wir eine große 
Anzahl an Helfern zur Verfügung, 
so ist es schlauer, den Notruf un-
verzüglich abzusetzen. Ist hin-
gegen nur eine Person verschüt-
tet und die Anzahl der Helfer ist 

eingeschränkt, also weniger als 
vier Personen, so konzentrieren 
wir uns zu 100 Prozent auf die 
Suche und das Ausschaufeln der 
verschütteten Person und setzen 
den Notruf später ab, wenn dies 
notwendig sein sollte.

Grobsuche

Nun folgt die eigentliche Suche. 
Ein wesentlicher Unterschied zum 
alten Basisablaufschema ist, dass 
wir Schaufel und Sonde im Ruck-
sack belassen. Bis auf die Suchen-
den schalten alle anderen Helfer 
ihre Geräte aus. Bei der Signalsu-
che suchen wir den Lawinenkegel 
oder primären Suchbereich in einer 
Suchstreifenbreite von 20 m ab. 
Wichtig dabei ist, dass wir den Ke-
gel auch optisch absuchen, da wir es 
häufig nur mit Teilverschüttungen 
zu tun haben und Körperteile oder 
Gegenstände aus dem Schnee ra-
gen können. Bei großen Lawinen-
kegeln und mehreren Suchenden 
kann die Signalsuche in parallelen 
Suchstreifen (20 m Abstand) erfol-
gen. Sobald wir ein Erstsignal er-
halten, kommunizieren wir dies 
laut mit „SIGNAL“. Die Signalsu-
che ist abgeschlossen.

In der darauffolgenden Grob-
suche folgen wir der Richtungs- 
und Distanzanzeige des LVS-Ge-
rätes, bis wir uns der verschütteten 
Person auf 10 m angenähert haben. 
Der Wert 10 am Display bedeu-
tet, dass der oder die Verschüt-
tete maximal 10 m entfernt sind. 
Mit einem lauten Ruf „ZEHN“ 
wird der Wert kommuniziert, um 
die anderen Helfer über den Fort-
schritt zu informieren. Die Ge-
schwindigkeit, mit der wir uns 
bewegen, wird ab nun deutlich re-
duziert. Ab einem Displaywert von 

5 m, den wir ein letztes Mal laut 
kommunizieren,  senken wir das 
LVS-Gerät mit jedem Schritt wei-
ter in Richtung Schneeoberfläche 
und verringern unsere Geschwin-
digkeit erneut. Der Wert „5 m“  
ersetzt die alte Empfehlung „3 m“. 
Die Praxis hat gezeigt, dass bei 
einer schnellen Annäherung und 
tiefen Verschüttung (> 1 m) der 
Abstand von 3 m sehr knapp ist 
und beim „Überlaufen“ des Ver-
schütteten wertvolle Zeit verlo-
ren geht. Auch achten wir darauf, 
dass wir das LVS nicht mehr aus 
der Achse bewegen oder rotie-
ren und Richtungskorrekturen 
bedacht durchgeführt werden. 
Je langsamer und genauer wir in 
dieser Phase arbeiten, desto ein-
facher gestaltet sich die anschlie-
ßende Feinsuche.

Feinsuche

In der Feinsuche arbeiten wir nur 
noch mit der Distanzanzeige. Die 
Richtungsanzeige verschwindet 
vom LVS. Durch einmaliges Ein-
kreuzen wird der Punkt mit der 
kleinsten Distanzanzeige ermit-
telt und mittels Handschuh oder 
Mütze markiert. Dies stellt eine 
Neuerung im Basisablaufschema 
dar. Erst jetzt holen wir Schaufel 
und Sonde aus dem Rucksack bzw. 
wird die Sonde von einem anderen 
Helfer gereicht und wir beginnen 
mit der Punktsuche, indem wir den 
Verschütteten in einer Spirale im 
Abstand von 30 cm, ausgehend vom 
markierten Punkt, sondieren. Beim 
Auftreffen auf den Verschütteten 
wird dies den anderen Helfern laut 
als „TREFFER“ mitgeteilt. à
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YouTube-Channel
Im YouTube-Channel des Österreichi-
schen Alpenvereins gibt es heuer fünf 
Lehrvideos, die sich dem Thema Skitouren bzw. dem Thema La-
winenrettung widmen. Neben dem LVS-Check werden das Thema 
Notfall Lawine und die beiden Teilbereiche „Richtig sondieren“ 
und „Richtig schaufeln“ erklärt. Das Thema Erste Hilfe Lawine stellt 
den Abschluss der Rubrik Lawinenrettung dar.

Cardfolder Skitouren
Die zehn Empfehlungen 
des Alpenvereins und 
wichtige Tipps zum 
Thema Skitouren sind in 
Form dieses praktischen 
Cardfolders im Alpen-
vereinsshop erhältlich. 
Mindestbestellmenge 
20 Stück.
€ 1,60

Die Sonde bleibt an diesem 
Punkt stecken! Sie bildet die „Na-
belschnur“ zur verschütteten Per-
son. Nun folgt die kräftezehren-
de Phase des Ausschaufelns, die 
in der Praxis deutlich länger als 
im Übungsbetrieb dauert. Auch 
der Ersten Hilfe wird in der Regel 
wenig Bedeutung geschenkt, wenn 
wir mit Freunden oder bei Lawi-
nenkursen das Basisablaufschema 
üben. Ein Grund mehr, uns diesem 
Thema im Detail zu widmen.

Erste Hilfe Lawine

Dem aufmerksamen Beobachter 
wird vielleicht nicht entgangen 
sein, dass wir das Thema Reani-
mation in der Videoreihe zur tak-
tischen Alpinmedizin nicht be-
handelt haben. Der Grund ist, 
dass wir dazu ein eigenes Video 
drehen wollten, das sich auch di-
rekt dem Thema der Ersten Hilfe 
beim Lawinenabgang widmet. 

Worauf kommt es an? Die mit 
Abstand meisten tödlichen Lawi-
nenunfälle sind auf Tod durch Er-
sticken zurückzuführen. Deshalb 
ist es auch so wichtig, dass wir 
bei der Suche schnell sind und 
uns den schnellstmöglichen Weg 
zum Kopf und Mund freischau-
feln. Die letzten Zentimeter zu 
Mund und Nase legen wir mit 
den Händen frei, um Verletzun-
gen durch das scharfe Schaufel-
blatt zu vermeiden. 

Sobald wir uns zum Kopf des 
Verschütteten vorgegraben ha-
ben, können wir auch feststellen, 
ob der Verschüttete bei Bewusst-
sein ist. Ist dies der Fall, so legen 
wir den restlichen Körper frei, 
ermitteln via Bodycheck (siehe 
Videoreihe Taktische Alpinme-
dizin), ob evtl. andere Verletzun-
gen vorliegen, und schützen den 
Verschütteten vor weiterer Aus-
kühlung mit Hilfe der Rettungs-
decke und des Biwaksacks.

Stellen wir hingegen fest, dass 
der Verschüttete bewusstlos ist, so 
befreien wir Mund und Rachen-
raum von Schnee und überstrecken 
anschließend den Kopf, um eine 
freie Luftzirkulation zu ermög-
lichen. Anschließend bringen wir 
ihn oder sie in die stabile Seitenlage. 
Wieder schützen wir den Körper 
vor weiterer Auskühlung. Dabei 
kann es von Vorteil sein, wenn wir 
mit der Lagerung in der entstande-
nen Schneehöhle bleiben, wo wir 
die bewusstlose Person leichter vor 
Wind schützen können.

Der ungünstigste Fall liegt vor, 
wenn keine Atmung vorhanden 
ist. Nach erfolgter Atemkontrolle 
starten wir sofort mit fünf Atem-
spenden, bevor wir mit der Reani-
mation im Verhältnis 30:2, also 

30-mal Herzdruckmassage und 
zwei-mal Beatmen fortfahren. 
Die fünf Atemstöße am Beginn 
sind dabei extrem wichtig, da der 
Körper bereits alle Sauerstoffre-
serven aufgebraucht hat und eine 
reine Herzdruckmassage nutzlos 
wäre. Für die Reanimation sind 
drei Helfer optimal. Eine Person 
kümmert sich um die Atemspen-
den, die zwei anderen wechseln 
sich mit der Herzdruckmassage ab.

Im Video „Erste Hilfe La-
wine“ werden die Erste-Hilfe-
Maßnahmen beim Lawinenunfall 
ausführlich erklärt und deutlich 
beschrieben.  

Thomas Wanner ist Mitarbeiter der 
Abteilung Bergsport beim Öster-
reichischen Alpenverein.

â Wärmemanagement und Bodycheck. 

ââ Stabile Seitenlage und Wärmemanagement bei Bewusstlosen. 
Fotos: alpsolut
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Gletscherfakten
n Ca. 50 ha der Tiroler Gletscherskigebiete werden mit 

Geotextilien zur Reduktion der Schmelze abgedeckt.
n Der wirtschaftliche Nutzen ist enorm: Reduktion von 

bis zu 60 % der Schmelze. 
n Geotextilien sind Quellen von Mikroplastik, welches 

schädigend ist für hochalpine Ökosysteme.
n Notwendigkeit zur Strategieänderung im Sinne von 

„Gletscherschutz 2.0“ zur Optimierung für ein um-
weltverträgliches Material

Bergauf | Thema
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ß Großflächige Abdeckung am Gletscher.  
Foto: norbert-freudenthaler.com

Gletscherschutz 2.0
Wenn die Gletscher einen Pelz bekommen …
Die Klimaänderung macht den heimischen Gletscherschigebieten ordentlich Druck. Die Schmelze 
von Pisten im Sommer kann nur über eine großflächige Abdeckung mit Geotextilien gestoppt werden 
– der isolierende Effekt dieser Polypropylenmatten ist enorm. Was man bislang jedoch nicht auf der 
Rechnung hatte: Diese Matten emittieren messbare Mengen an Mikroplastik. Dieses ist gekommen, um 
zu bleiben.   Birgit Sattler, Klemens Weisleitner und Patrick Schwenter

Gletscher sind ein fast un-
antastbares Identifikati-
onssymbol für Tirol als 

Tourismusstandort, aber wenn 
die Gletscher einen Pelz bekom-
men, dann läuft etwas schief. 

Effiziente Pflaster für 
den „Gletscherschutz“

Aber vielleicht zurück zum Start: 
Dass die Änderung des Klimas 
an den Eismassen unserer heimi-
schen Gletscher nagt, ist schon 
lange kein Geheimnis mehr. 
Wenn die Skipisten im Som-
mer sprichwörtlich zu Tal rin-
nen, schafft dies vor allem den 
Gletscherschigebieten techni-
sche und wirtschaftliche Prob-
leme. Daher wurde nach einer 
Möglichkeit gesucht, die Glet-
scherschmelze zu verlangsamen, 
indem große Flächen der Glet-
scher mit weißen Textilbahnen 
abgedeckt werden, um Schnee 
und Eis zu isolieren und einen 
Großteil der Sonnenstrahlung 
zu reflektieren. 

Diese Geotextilien aus Poly-
propylen bedecken seit mehr als 
15 Jahren über die Sommermona-
te Teilflächen von Gletscherski-

pisten, Schneedepots oder Berei-
che um Liftstützen. Ein probates 
Mittel schien somit in dieser An-
wendung gefunden worden zu 
sein. Die Auslegung der ca. 5 m 
breiten Bahnen, welche mitein-
ander verflämmt werden, erfolgt 
unter großem technischem und 
personellem Aufwand zu Beginn 
der Schmelzperioden im Mai. 
Wieder eingebracht werden sie 
vor dem ersten großen Schnee-
fall Anfang September. 

Der Nutzen davon sticht je-
dem Laien sofort ins Auge: Wäh-
rend der Sommermonate können 
damit im Schnitt ca. 1,7 m Hö-
hendifferenz erzielt werden (Bild 
links,  S. 16).  Diese Menge kann 
zu schneearmen Zeiten als siche-
res Schneedepot dienen. Zusätz-
lich werden Liftmasten durch die 
Abdeckung in ihrer Verankerung 
im Gletschereis gesichert. Auch 
die Kosten im Vergleich mit einer 
künstlichen Beschneiung sind um 
etwa ein Drittel geringer. Diese 
mechanische Abdeckung ist so-
mit aus wirtschaftlicher Sicht eine 
optimale und momentan für die 
Gletscherbahnbetriebe eine un-
verzichtbare Lösung. So weit, so 
nachvollziehbar. 

Quelle von Mikroplastik

Geotextilien werden fast aus-
schließlich im Tief-, Wasser- oder 
Verkehrswegebau für geotech-
nische Sicherungsarbeiten ver-
wendet, sind wasser- und luft-
durchgängig. Nur etwa 2 Prozent 
der gesamten Produktion wer-
den oberflächlich verwendet und 
müssen den extremen hochal-
pinen Bedingungen wie großen 
Temperaturdifferenzen, starkem 
Wind, wiederholten Gefrier- und 
Tauzyklen und der hohen UV-
Belastung standhalten. 

Schauen wir aber mal unter 
den Teppich. Wenn das Vlies von 
der Eisfläche abgezogen wird, 
hat man einen Pelz vor Augen: 
Eine große Anzahl an Polypro-
pylenfasern löst sich vom Tex-
tilverbund ab und bleibt am Eis 
kleben. Mehr noch, sie lösen sich 
nicht nur durch das Anfrieren 
ab, sondern auch durch die oben 
beschriebenen rauen Bedingun-
gen (Bild Mitte, S. 16). Über ein 
Forschungsprojekt konnte nach-
gewiesen werden, dass sich diese 
Fasern in einem großen Umkreis 
der Gletscherabdeckung auch 
auf unberührten Schnee- und 
Eisflächen in teils beträchtlichem 
Ausmaß finden. Auf 1 m² abge-

deckter Eisfläche findet sich laut 
ersten Ergebnissen jene Menge 
von Fasern, welche zusammen-
gefügt einer Länge von bis zu 
maximal 2 km entspricht! Diese 
haben einen Durchmesser von 
wenigen Tausendstel Millime-
tern, vergleichbar mit der Dicke 
eines halben Menschenhaares. 

Diese Fasern akkumulieren im 
Eis – sie sind gekommen, um zu 
bleiben! Sie können jedoch auch 
eine für den Menschen unlieb-
same Reise antreten, indem sie 
über den Wind wieder in entle-
gene Gebiete verfrachtet werden 
oder über Schmelzwässer zu Tal 
transportiert werden. Auf dieser 
Reise bergab werden sie wieder-
um über mechanische Belastung 
zu Mikroplastik zerkleinert und 
finden Einzug in die Nahrungs-
netze. 

Gletscher als  
sensibles Ökosystem

„Welche Nahrungsnetze?“, fragt 
sich der Laie. Schnee und Eis bil-
den praktisch die Basis der hoch-
alpinen Lebenswelt – nicht nur 
als Wasserreserve, sondern auch 
als Lebensraum für mikrobielle 
Gemeinschaften wie Bakterien, 
Algen oder Pilze. Diese wieder-
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um sind in weiterer Folge wieder 
Nahrungsgrundlage für Bewoh-
ner von Gletscherabflüssen. Ein 
äußerst sensibles Ökosystem, das 
auf Veränderungen nachhaltig 
reagiert, schon allein durch die 
langsamen Reproduktionszeiten 
der Organismen. 

Die Fasern, die wir auch tal-
abwärts im Sediment der Bäche 
finden (Bild S. 17), können dort 
von Lebewesen fälschlicherweise 
als Nahrungspartikel identifiziert 
und gefressen werden oder die 
Fasern blockieren ihre Mund-
werkzeuge. In beiden Fällen un-
günstig für diese Organismen. 
Die Talfahrt der Bestandteile der 
Abdeckplanen geht jedoch wei-
ter: Auch in Speicherteichen, wel-
che hydrologisch mit den Ober-
flächenabflüssen der Gletscher 

verbunden sind, identifizieren 
wir die Fasern wieder. Auf die-
sem Weg finden sie Einzug in den 
Wasserkreislauf. 

Es sind jedoch noch jede Men-
ge andere Quellen der Plastik-
kontamination im Hochgebirge 
vorhanden, worüber sicher jeder 
Einzelne von uns im Sinne sei-
nes eigenen Plastikkonsumver-
haltens reflektieren sollte. Aber 
das ist eine andere Geschichte.

Gletscher haben  
ein Gedächtnis

Die Hochgebirgslagen in Tirol 
sind für den Tourismusstandort 
ein unschätzbares Kapital. De-
ren Nutzung und Schutz sollten 
idealerweise in einer unumstöß-
lichen Symbiose stehen, um ein 

nachhaltiges „ecosystem service“ 
(Ökosystemleistungen, die uns die 
Natur gratis zur Verfügung stellt) 
zu erhalten. Gletscher werden 
vielfach mystifiziert, als Sinnbild 
alles Reinen, und doch sind sie ein 
für jedermann sichtbarer Maß-
stab für Veränderungen gewor-
den. Dass sich nun Mikroplastik, 
welches bislang im urbanen Kon-
text gesehen wurde, nun auch im 
Hochgebirge wiederfindet, ist ein 
Armutszeugnis. 

Der Vorgang der Abdeckung 
wird als Gletscherschutz bezeich-
net, das Geotextil in der Schweiz 
als Gletscherschutzfolie. Die Be-
denken vor dem Verschwinden 
alpiner Wahrzeichen gehen so-
gar so weit, dass Mastercard seit 
November 2021 mit jeder Trans-
aktion die Abdeckung Schweizer 

Gletscher mit den gebräuchli-
chen Geotextilien in der Grö-
ße einer Kreditkarte unterstützt. 
Ironischerweise ist diese Men-
ge genau jene, die ein Mensch 
durchschnittlich in einer Wo-
che an Mikroplastik unbewusst 
einnimmt: 5 g Mikroplastik ent-
sprechen dem Gewicht einer 
Bankkarte. Unsere heimischen 
Gletscher speichern aktuell be-
stimmt eine Vielzahl besagter 
Karten.

Gletscherschutz 2.0

Dürfen wir es uns leisten, sehen-
den Auges Quellen von nicht ab-
baubarem und in weiterer Folge 
gesundheitsschädlichem Mate-
rial in hochsensiblen Lagen zu 
exponieren? 

ß Über vier Monate isoliertes Schneepaket unter dem Geotextil.    

â Faserreste auf der Gletscheroberfläche.   Fotos: K. Weisleitner

æ Mikroskopische Aufnahme von Faserresten aus einem Glet-
scherbach.   Foto: S. Mützel
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Während der Umgang mit 
der Gletscherabdeckung in der 
Schweiz als bewilligungspflichtig 
gehandelt wird (es bedarf einer 
Baugenehmigung), sieht man es 
in Österreich gelassener: Nach 
dem Tiroler Naturschutzgesetz 
fallen Gletscherabdeckungen und 
Schneedepots unter Wartung und 
Instandhaltung. Es ist an der Zeit, 
Gletscher als Ökosysteme und 
nicht als reine Wirtschaftsmasse 
anzuerkennen.

Da ist kein Bashing auf die 
Gletscherskibetriebe notwendig: 
Wir finden als Wissenschaftler 
ein enormes Interesse und auch 
unglaubliche Unterstützung der 
einzelnen Bahnbetreiber, diese 
Situation zu verändern. Wir alle 
wissen, dass der Einhalt auf me-
chanischem Weg für die Existen-
zen dieser Betriebe unumgäng-
lich ist und bislang schien diese 
Lösung als geeignet. Man wuss-
te bisher schlichtweg nichts von 
diesen Emissionen. 

Neueste wissenschaftliche Be-
funde erfordern nun jedoch ein 
Umdenken, um das bestehende 
auf ein umweltverträgliches Ma-
terial zu optimieren. Es gäbe Initi-

ativen zu Verbesserungen – dazu 
bräuchte es auch ein Zusammen-
spiel von Wirtschaft und Wissen-
schaft, um diese Materialien ohne 
Bedenken auf längerfristige Schä-
den im Hochgebirge exponieren 
zu können. Wir dürfen uns nicht 
in klischeehaften Konfrontatio-
nen verhärten, sondern müssen 
mit Hilfe der Seilbahnlobby und 
der Politik über faktenbasierte 
Forschung an einer nachhalti-
gen Lösung arbeiten. Ein guter 
Ansatz wäre dabei, den bisherig 
verstandenen Gletscherschutz 
schnellstmöglich auf eine ökolo-
gische Version 2.0 aufzuwerten, 
damit dieser wieder seinen ur-
sprünglichen Sinn verdient.  

Birgit Sattler, Klemens Weis-
leitner und Patrick Schwenter 
arbeiten als Limnologen an der 
Universität Innsbruck, Institut für 
Ökologie.

Dank: Wir bedanken uns herzlichst 
bei den Stubaier Gletscherbahnen 
(Reinhard Klier) für die großartige 
Unterstützung unserer Forschung 
und beim Land Tirol (Umweltschutz-
abteilung) für die Finanzierung 
dieser Studie. 

Das Echte, das heißt für uns unberührte Berglandschaften,
klare Bergluft und unsere original Tiroler Spezialitäten. 

Diese werden bei HANDL TYROL seit 1902 in traditionellen, 
handwerklichen Verfahren hergestellt. Natürlich aus besten 

Rohstoffen und mit ausgesuchten Naturgewürzen.

Ihr HANDL TYROL Speckmeister

Wennst das Echte suchst.
Werde Tyroler!

Offizieller Partner des Alpenvereins 
zur Erhaltung der Wege und Hütten

  Aus bestem österreichischem  
Schweinefleisch mit dem  
AMA-Gütesiegel

  Mit Naturgewürzen verfeinert 

  Von Natur aus laktose- und glutenfrei

  Ohne Zusatz von Geschmacksverstärkern

 



â Ein Alpenschneehuhn  
auf der Flucht.   Foto: F. Lassacher

Für die Wildtiere im Hoch-
gebirge ist der Winter eine 
harte, karge Zeit, geprägt 

von Hunger und Kälte. Um den-
noch halbwegs gut durch diese 
unwirtliche Jahreszeit zu kom-
men, haben sich die Tiere un-
terschiedliche Strategien ange-
eignet, die ihnen ein Überleben 

ermöglichen. Manche Arten wie 
die Schnee- oder Birkhühner gra-
ben sich Schneehöhlen und ver-
bringen dort den Tag geschützt 
wie in einem Iglu. Andere, wie 
die Murmeltiere, begeben sich 
überhaupt in einen monatelan-
gen Winterschlaf unter der Erde. 
Das Fell- oder Federkleid passt 

sich ebenfalls an die winterliche 
Umgebung an und versucht den 
Träger warm zu halten. 

Eines ist ihnen jedoch allen 
gemein: Energie sparen, Ener-
gie sparen und nochmals Ener-
gie sparen. Der Stoffwechsel wird 
gesenkt, die Herzfrequenz ver-
langsamt und Bewegungen wer-

den nur noch dann durchgeführt, 
wenn sie unbedingt nötig sind – 
etwa zur Nahrungsaufnahme. Das 
Rotwild beispielsweise reduziert 
seine Herzschlagfrequenz auf 30 
bis 40 Herzschläge pro Minu-
te (statt 70 bis 80 Schlägen pro 
Minute) und sein Magen fasst im 
Winter nur halb so viel Nahrung 
wie im Herbst. Fluchten in hohem 
Tempo durch tiefen Schnee sind 
für alle Arten extrem kräfterau-
bend und führen nicht selten zum 
Tod, vor allem, wenn dies mehr-
mals hintereinander geschieht. 

Wir Erholungsuchenden kön-
nen mit einigen Tipps und Ver-
haltensweisen dazu beitragen, 
Störungen und damit verbun-
dene anstrengende Fluchten zu 
vermeiden.  

RespektAmBerg
Serie zu natur- und  
umweltverträglichem Bergsport
Teil 5: Überleben im winterlichen Hochgebirge   Birgit Kantner
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Rücksichtsvolles Verhalten im Winter
n Grate und Rücken sind der Lebensraum 

des Schneehuhns, Gams- und Steinwilds. 
Halte dich besonders im Hochwinter erst 
nach Sonnenaufgang dort auf und vermei-
de Aufenthalte nach Sonnenuntergang. 

n Die Waldgrenze ist der Lebensraum des 
Birkhuhns. Durchquere sie in direkter Linie 
und halte so viel Abstand wie möglich zu 
Baumgruppen und Einzelbäumen.

n Im Wald leben Auerhuhn und Rotwild. 
Wähle deshalb deine Aufstiege und Ab-
fahrten über die allgemein üblichen oder 
die markierten Skirouten.

n Fahre niemals durch Aufforstungs- und 

Jungwuchsflächen mit Baumhöhen 
unter 3 m.

n Umgehe Fütterungen, vermeide Lärm, be-
obachte Wildtiere nur aus der Distanz und 
folge keinen Tierspuren.

n Beachte Informationstafeln, Lenkungs-
konzepte, Hinweise und Markierungen im 
Gelände.

n Vermeide den Aufenthalt in der Däm-
merung. Sie ist für Wildtiere die Zeit der 
Nahrungsaufnahme und Ruhephase.

n Verzichte auf Touren in der Nacht. Die Wild-
tiere brauchen auch ungestörte Zeiten.

n Nimm deinen Hund an die Leine.

Bergauf | Thema
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www.alpenverein.at/deinekarte

Du und deine Karte.  
Und die Berge schützen.
Wir sind Anwalt der Alpen. Wir sorgen dafür, dass die sensible Bergwelt  
bestehen bleibt. Und machen Bergerlebnisse weiterhin möglich.



Zweites Heim –  
Glück allein?
Segen, Fluch und bedenkliche Entwicklungen
Das Häuschen in den Bergen – ein Traum, den sich noch viele erfüllen wollen. Während von Seiten 
der Behörden zunehmend nach Kontrollmechanismen gegen die Zweitwohnungsflut gesucht wird 
und die Unzufriedenheit der ganzjährigen Bewohner*innen wächst, werden Bauprojekte mit viel 
Konfliktpotenzial umgesetzt.   Marion Hetzenauer
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Die Nachfrage nach Frei-
zeitwohnsitzen ist un-
gebrochen groß. Bevöl-

kerungswachstum, besonders in 
städtischen Agglomerationen, so-
wie Wohlstand, mehr Flexibilität in 
der Arbeitswelt und der individu-
ellen Mobilität tragen dazu bei. Es 
wird mit entsprechendem Angebot 
reagiert, denn Freizeitwohnsitze 
sind verlockend für Gemeinden 
und lukrativ für Grundbesitzer*in-
nen. Von Grundstücksverkauf und 
Innenausstattung über die Nut-
zung touristischer Angebote und 
Einnahmen durch Steuerung und 
Abgaben – in vielen Bereichen er-
wartet man sich hohe Wertschöp-
fung. Damit einher gehen kommu-
nale Einnahmen durch Steuern 
und Abgaben. 

Positivbeispiel

Das touristische Bettenangebot 
wird durch diese aktuell sehr be-
liebte Unterkunftsform breiter 
aufgestellt und manchmal kön-
nen durch eine Umnutzung auch 
bestehende Gebäudestrukturen 
erhalten werden. Dass Käufer*in-
nen solcher Ferienimmobilien 
eine emotionale Bindung zum 
Freizeitwohnsitzort aufbauen, 
kann sich ebenfalls positiv für 
eine Gemeinde auswirken. So 
gibt es im neuen Bergsteiger-
dorf Steinberg am Rofan viele 
gemeldete Zweitwohnsitze – 
aus einer Zeit, wo dies noch le-
gal möglich war. 

Dort sind die Zweitwohnsitze 
vor allem auf den Trend in den 

1970er-Jahren zurückzuführen. 
Neue Zweitwohnsitze können 
nicht mehr gewidmet werden – 
die Obergrenze von acht Pro-
zent der aktuell geltenden Zweit-
wohnsitzquote in Tirol ist längst 
erreicht. Dass sich nun schon oft 
die dritte Generation stark mit 
ihrer Zweitheimat identifiziert, 
spürt man im Dorfleben: Man 
kennt sich beim Namen, bringt 
sich ein und arbeitet bei den vie-
len Aktivitäten im kleinen Dorf 
mit. Auf Augenhöhe.

Beobachtet man den gesell-
schaftlichen Diskurs zum Thema 
Zweitwohnsitze in Österreich, 
so tritt dieses durchaus positive 
Szenario gegenüber jenen, in de-
nen Problemfelder überwiegen, 
wohl selten auf. Vor allem dort, 

wo es zu einer Konzentration des 
Phänomens Zweit- oder Freizeit-
wohnsitze1 kommt: Etwa, wenn 
sich der Immobilienmarkt ange-
spornt durch hohe und konstante 
Gewinne in der Wertschöpfungs-
kette „Baubranche“ vom Touris-
mus immer mehr entkoppelt. 

Draufzahlen

Es entstehen Appartmenthäu-
ser, Luxuscampinganlagen, Cha-
letdörfer usw., die oft wenig mit 
der lokalen Baukultur zu tun ha-
ben oder nicht im Interesse der 
lokalen Bevölkerung sind. Die 
neuerrichteten Gebäude verän-
dern das Orts- und Landschafts-
bild tiefgreifend, die Kosten für 
den Erhalt der Infrastruktur für 
Zeiten mit Spitzenauslastung be-
lasten die Gemeindekassen, die 
Nachfrage an Baugrund und die 
dahinterstehenden finanziellen 

â Touristische Großprojekte wie hier in Gosau gelten als Vorzeigebeispiele und bedienen  
verschiedene Wünsche der Gäste.   Fotos: M. Hetzenauer

Bergauf | Bericht



Mittel treiben Grundstückspreise 
weiter in die Höhe etc. 

In der Alpenforschung be-
trachtet man die dynamische 
Entwicklung differenziert und 
als Symptom des strukturellen 
Wandels im letzten Jahrhundert, 
in dem die Bedeutung des Tou-
rismus rasch anstieg, während 
die der Landwirtschaft abnahm. 
In touristisch attraktiven Gebie-
ten wurden ungenutzte landwirt-
schaftliche Gebäude umgebaut 
und weitere Möglichkeiten ge-
schaffen, Eigentum zu erwerben. 
Davon zu unterscheiden sind 
Freizeitwohnsitze, die vor allem 
in Gebieten vorkommen, wo Tou-
rismus oder Industrie keine große 
Rolle spielen und Abwanderungs-
tendenzen überwogen. Auch Fa-
milienwohnsitze wurden nicht 
immer aufgegeben und dienen 
nun als Urlaubsdomizil.2 

Für den gesamten Alpenraum 
geht man von 25 bis 30 Prozent 
Freizeitwohnsitzen gemessen 
an den Wohneinheiten aus. Die 
Hälfte davon konzentriert sich auf 
ca. 300 Gemeinden, nicht wenige 
davon in beliebten Tourismus-
regionen. Die Kennzahlen ver-
anschaulichen, wie konzentriert 
Freizeitwohnsitze auftreten. Wer-
ner Bätzing, Kulturgeograph und 
Alpenforscher, schreibt im Berg-

auf 3.2021 ausführlich zu den ne-
gativen Folgen der punktuellen 
Konzentration dieses Phänomens 
in den Alpendörfern. Er greift vor 
allem die steigenden Bodenpreise, 
das Verschwinden von landwirt-
schaftlich genutzten Flächen und 
Kulturlandschaften, Zersiedelung 
und Verstädterungstendenzen, 
Flächenverbrauch, ökologische 
Verarmung und den Verlust von 
lokaler Identität und Dorfleben 
heraus. 

Gegenlenken

Wie also dagegen ansteuern? In 
den österreichischen Alpenre-
gionen kennt man die Auswüch-
se des Freizeitwohnsitzbooms 
und versucht mit unterschiedli-
chen Mitteln zu lenken, um zum 
Beispiel Auslastungen zu erhö-
hen, Neuwidmungen für Zweit-
wohnsitze zu steuern, Einzelin-
teressen hintanzustellen. Mal mit 
mehr, mal mit weniger Erfolg. Die 
Entwicklung der vergangenen 
Jahrzehnte hat einige Bundes-
länder dazu veranlasst, strenge 
Bestimmungen zu erlassen: In-
formationspflicht für bestehende 
Zweitwohnsitze, Obergrenzen 
der Freizeitwohnsitzquote (z. B. 
8 % in Tirol, 16 % in Salzburg), 
Neuwidmungen nur in dafür aus-

gewiesenen Zonen. Um illegale 
Zweitwohnsitzbenutzer abzu-
schrecken, werden zudem hohe 
Verwaltungsstrafen angedroht. 

Beim Land Salzburg unter-
stützen neuerdings zwei Mit-
arbeiter die Gemeinden bei der 
Überprüfung, ob illegale Nutzun-
gen von offiziell leerstehenden 
Liegenschaften als Zweitwohn-
sitze vorliegen.3 Es wird sich zei-
gen, ob der Druck auf die ande-
ren Bundesländer steigt, wenn 
einzelne Regionen kaum noch 
Entwicklungsmöglichkeiten in 
dieser Frage offenlassen. Neun 
verschiedene Raumordnungs-
gesetze in Österreich und die 
Bürgermeister*innen als obers-
te Raumordnungsbehörde ma-
chen es nicht einfacher – auch 
nicht „neue“ Tourismuskonzepte, 
die mit hybriden Betriebsformen 
schnellen Erfolg versprechen. 

Idyllisch?

Vor nicht allzu langer Zeit herrsch-
te die Befürchtung, dass auch in 
Österreich in großem Stil Appar-
tementanlagen für Freizeitwohn-
sitze errichtet werden – stattdes-
sen sind Chaletdörfer4  in Mode 
gekommen, in einem an roman-
tisierter Almidylle angelehnten 
Design, deren Einheiten die An-

nehmlichkeiten eines Hotels ha-
ben. Meist werden die Anlagen 
so dimensioniert, dass eine Um-
weltverträglichkeitsprüfung (die 
ab fünf Hektar bzw. 500 Betten 
verlangt wird) nicht notwendig ist. 

Das Modell sieht vielfach so 
aus: Investoren, meist Privatper-
sonen aus dem europäischen Aus-
land, kaufen einzelne Einheiten 
(Häuschen oder Appartements), 
die sie für zehn oder 15 Jahre an 
eine Betreiberfirma verpachten, 
die wiederum die Anlage als Hotel-
betrieb führt. Die Eigentümer*in-
nen können ihr Feriendomizil für 
einige Wochen im Jahr nutzen und 
werden an den Gewinnen des Ho-
telbetriebs beteiligt. 

Derzeit ist die touristische 
Nachfrage gegeben und eine 
hohe Auslastung der Ferienim-
mobilien kann erwartet werden. 
Doch was passiert nach diesen 
zehn oder 15 Jahren mit den Im-
mobilien, falls es die Betreiber-
firma nicht mehr gibt? Werden so 
unter einem juristischen Deck-
mantel Freizeitwohnsitze der Zu-
kunft erstellt, die den Großteil 
des Jahres unvermietet bleiben 
und somit leer stehen? Und was 
ist mit den enormen Eingriffen 
in die alpine Landschaft? 

Bedenklich bei den Chaletdör-
fern ist vor allem auch der Ver-

á Eine kleine Ferienhausanlage – wenig Charme, viel Flächenverbrauch.   Fotos: M. Hetzenauer
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brauch an Fläche – gemessen an 
der Nutzung ist dieser bei Freizeit-
wohnsitzimmobilien überdimen-
sional hoch. Dabei wäre ein sparsa-
mer und schonender Umgang mit 
unseren Böden nicht nur im Sin-
ne der langfristigen nachhaltigen 
Entwicklung im Tourismus. Auch 
für den Klimaschutz wird die Ver-
meidung von Bodenversiegelung 
ein immer größeres Thema.    

Marion Hetzenauer ist Koordi-
natorin für die Initiative Berg-
steigerdörfer, die in der Abteilung 
Raumplanung und Naturschutz 
angesiedelt ist.

1 Der Begriff Zweitwohnsitz bezieht 
sich vorwiegend auf das Melde-
wesen, weshalb hier zum Begriff 

Freizeitwohnsitz tendiert wird, der 
sich auf die Nutzung bezieht. 

2 Häufig begegnet man dieser 
Form in den italienischen Alpen. 
Erfreulicherweise ist dort in einigen 
Regionen zu beobachten, dass diese 
Liegenschaften wieder zum Lebens-
mittelpunkt der Familienmitglieder 
werden – nicht nur als Alterswohn-
sitz, sondern mithilfe von Digitali-
sierung und der Rückbesinnung auf 
das Einfache und Regionale auch für 
junge Menschen. 

3 Im Bundesland Salzburg schätzt 
man, dass es ca. 30.000 illegal ge-
nutzte Zweitwohnsitze gibt.

4 Weiterführend sind zu diesem 
Thema die Beiträge „Betongold“ der 
ORF-Reihe „Am Schauplatz“ emp-
fohlen, in der Nora Zoglauer diverse 
touristische Immobilienprojekte in 
Österreich kritisch hinterfragt.  
www.youtube.com/
watch?v=zO6y_wHodLg 

Das Echte, das heißt für uns unberührte Berglandschaften,
klare Bergluft und unsere original Tiroler Spezialitäten. 

Diese werden bei HANDL TYROL seit 1902 in traditionellen, 
handwerklichen Verfahren hergestellt. Natürlich aus besten 

Rohstoffen und mit ausgesuchten Naturgewürzen.

Ihr HANDL TYROL Speckmeister

Wennst das Echte suchst.
Werde Tyroler!

Offizieller Partner des Alpenvereins 
zur Erhaltung der Wege und Hütten

  Aus bestem österreichischem  
Schweinefleisch mit dem  
AMA-Gütesiegel

  Mit Naturgewürzen verfeinert 

  Von Natur aus laktose- und glutenfrei

  Ohne Zusatz von Geschmacksverstärkern

 

á Mit dem nötigen Kleingeld werden bei Zweitwohnsitzen tradi-
tionelle Elemente mit modernen kombiniert.

Beilagenhinweis
In den österreichischen Exemplaren dieser
Ausgabe ist folgende Beilage enthalten:

Personalshop  
Servus Handels- und Verlags-GmbH
Gewerbezone 16, A-6404 Polling
Telefon: +43/512/34 33 44
www.personalshop.com 
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Rückblick,  
Einblick, Ausblick
Ein Jahr Clemens Matt beim Alpenverein
Es war ein außergewöhnliches Jahr, das Clemens Matt als neuer Generalsekretär des Österreichischen 
Alpenvereins hinter sich hat. Im Bergauf-Interview blickt er zurück und erzählt von seinen Plänen für 
die Zukunft.   Evelin Stark

Bergauf: Clemens, du bist nun 
bereits etwas mehr als ein Jahr 
im Alpenverein als Generalse-
kretär tätig. Was hat dich bis-
her am meisten beeindruckt?

Clemens Matt: Da gab es ei-
niges, was mich beeindruckt hat! 
Zum einen die Begeisterung der 

Mitarbeiter und Funktionäre für 
diesen Verein, die Leidenschaft 
für das Thema Berge, das war von 
Anfang an etwas, was mich faszi-
niert hat. Und das spüre ich auch 
immer wieder bei den Menschen, 
denen ich im Alpenvereinshaus, 
in den Geschäftsstellen, in den 

Sektionen, bei den Versammlun-
gen begegne. 

Besonders das ehrenamtli-
che Engagement unserer vielen 
Funktionärinnen und Funktio-
näre ist einfach beeindruckend. 
Sie haben kein Problem damit, 
sich an einem wunderschönen 

Sommerwochenende den gan-
zen Tag zusammenzusetzen, um 
gemeinsam teilweise herausfor-
dernde Themen zu diskutieren, 
um den Verein, die Sektion wei-
terzubringen. Und alle machen 
das aus Überzeugung. Es ist be-
eindruckend und inspirierend 
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zugleich, den Gesprächen zuzu-
hören. Diese Motivation ist an-
steckend.

Du warst vorher als Manager in 
der Privatwirtschaft tätig. Was 
ist beim Alpenverein anders?

An meinem alten Arbeitsplatz 
war alles unglaublich schnellle-
big, es gab dauernd Organisati-
onsveränderungen und Kosten-
druck. Aufgaben und Anfragen 
mussten immer sofort abgear-
beitet werden und gerade in ei-
nem großen Konzern wird man 
sehr stark fremdgesteuert, es gibt 
kaum die Möglichkeit des Wa-
rums zu fragen. 

Im Alpenverein sind die Or-
ganisationsstrukturen gewachsen 
und stetig an die Situation sinn-
voll angepasst worden – und das 
immer wohl überlegt. Auch die 
Aufgaben, die sich auch da teil-
weise sehr kurzfristig einstellen, 
werden trotzdem immer und mit 
einer entsprechenden Weitsicht 
im Kollektiv besprochen und ver-
abschiedet. Das macht das Arbei-
ten wesentlich angenehmer und 
man hat auch das Gefühl, dass alle 
dahinterstehen. Da könnten Kon-
zerne einiges dazulernen, dass ein 
breites Verständnis in der Beleg-
schaft für Entscheidungen essen-
tiell für die Umsetzung ist.

Darüber hinaus kann ich 
wirklich sagen, dass ich durch 

diesen Schritt Hobby und Beruf 
zusammengeführt habe. Unter 
der Woche über das sprechen, 
was ich am Wochenende dann 
durch Wandern, Skitouren und 
Klettern in unserer schönen Berg-
welt erleben darf – was gibt es 
Schöneres?

Das letzte Jahr war aufgrund 
der Coronakrise in vielen Be-
reichen kein leichtes. Kannst 
du dennoch auch Positives da-
raus mitnehmen?

Die Pandemie hat vieles ge-
bremst, aber auch manches er-
möglicht. Wie viele andere haben 
auch wir einen Digitalisierungs-
schub vollzogen, der einfach nötig 
war. Durch die Umstellung der 
Akademieangebote auf E-Lear-
ning konnten wir zum Beispiel 
etliche Absagen vermeiden und 
weiterhin unser umfangreiches 
Bildungsangebot durchziehen. 
Hier haben wir viele Erfahrungen 
sammeln können, die ein Neu- 
und Umdenken in allen Berei-
chen möglich machen. 

Auf den Hütten wurde es not-
wendig, die Schlafplätze zu limi-
tieren und auf Reservierungen zu 
setzen. Das hat einige Vorteile 
mit sich gebracht – man denke 
allein an die Hüttenwirte, die so 
ihre Lebensmittelversorgung viel 
präziser und damit nachhaltiger 
planen konnten! 

Der Österreichische Alpenver-
ein ist nicht nur Bergsport-, 
sondern auch Naturverein. 
Was gibt es in diesem Bereich 
noch zu tun?

Ich glaube, dass der Alpen-
verein als Ideengeber fungieren 
und das vorleben muss, wofür er 
sich einsetzt, nämlich möglichst 
umweltschonend und nachhal-
tig mit der Natur umzugehen. 
Es sind kleine Schritte, die wir 
vornehmen, aber auch die ha-
ben eine Wirkung. Mit unserem 
strengen Umweltgütesiegel für 
Hütten sind wir da zum Beispiel 
schon auf einem sehr guten Weg. 
Hier zeigen wir vor, wie solche 
Lösungen ausschauen könnten.

Die individuelle Anreise zu Tou-
renstartpunkten ist sicher ein The-
ma, das uns in Zukunft beschäfti-
gen sollte und wird, wo Lösungen 
und Angebote gefunden werden 
müssen. Dass die Tourenplattform 
alpenvereinaktiv.com Touren mit 
Öffi-Anreise bewirbt, entspricht 
unserem Fokus auf Nachhaltig-
keit. Wir alle sind Transporteure 
des Naturschutzgedankens und 
tragen hoffentlich dazu bei, dass 
es noch mehr werden. 

Was sind deine Pläne und Vi-
sionen für die Zukunft?

Ich möchte die digitalen Mög-
lichkeiten im Verein weiter aus-
bauen. Damit soll die Kommuni-

kation zwischen den Sektionen 
bzw. auch innerhalb einer Sekti-
on, zu den Funktionären und Mit-
gliedern erleichtert werden, um 
sich noch besser auszutauschen. 

Aber auch der Zugang zu Ser-
vices soll für Mitglieder erleich-
tert werden. Sektionstouren mit 
einem Klick via Handy buchen, 
direkter Infoaustausch mit dem 
Tourenführer, fehlendes Equip-
ment ausleihen, Fotos der Tour 
online stellen und tauschen und 
am Ende einen tollen, aktuellen 
Tourenbericht erstellen, der für 
alle zum Nachlesen aufliegt: Das 
wäre unter anderem so eine Vi-
sion.

Ich möchte außerdem das Eh-
renamt stärken. Es ist eine absolut 
wichtige und wesentliche Säule 
des Vereins. Seit kurzem gibt es 
eine eigene Kleidungskollektion 
für Alpenvereinsfunktionäre, die 
von unseren Bergprofis zusam-
mengestellt wurde und zu einem 
attraktiven Preis zu erwerben ist. 
Mir geht es da um den Gemein-
schaftssinn, dass wir alle ein Team 
sind und den Alpenverein nach 
außen repräsentieren.    

Evelin Stark ist Chefredakteurin 
des Bergauf und Mitarbeiterin der 
Öffentlichkeitsarbeit im Österrei-
chischen Alpenverein.

Steckbrief
Clemens Matt
Seit Oktober 2020 Generalse-
kretär des Alpenvereins.
Hobby-Bergsportler mit gro-
ßer Begeisterung für unver-
spurte Tiefschneehänge,  
flowige MTB-Trails und gut ab-
gesicherte Mehrseillängen.
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Die beiden Bergrettungsmänner Roland Rauter (2. v. l.) von 
der ÖBRD-Ortsstelle Villach und Gottfried Schneeberger 
von der ÖBRD-Ortsstelle Admont, vertreten durch Michael 
Kohlhofer-Feichter (3. v. l.), wurden mit dem Grünen Kreuz 
ausgezeichnet.

Bei einer Pressekonferenz zum 
Thema Ehrenamt stand Elke Bern-
hard von der Sektion Graz als Ju-
gendleiterin Rede und Antwort.

Robert Renzler war als ehe-
maliger Generalsekretär und 
Ehrengast anwesend. Für 
seine besonderen Verdiens-
te um den Österreichischen 
Alpenverein überreichte ihm 
Präsident Ermacora mit Wor-
ten des Dankes und der An-
erkennung die Urkunde der 
Ehrenmitgliedschaft. 

Im Josef-Resch-Saal des Con-
gress Centers Villach fand die 
diesjährige ÖAV-Hauptver-
sammlung 2021 in feierlichem 
Rahmen statt.

Präsident Andreas Ermacora hob 
zum Auftakt einer Pressekonferenz 
die wichtige Rolle des Ehrenamts 
für den Alpenverein hervor.

Alle Anwesenden wur-
den von den Villacher 
Gastgebenden herzlich 
empfangen, darunter 
Gemeinderat Ewald Ko-
ren, Klaus Dalmatiner, 
der erste Vorsitzende 
des Zweigs Villach, die 
zweite Vizebürgermeis-
terin Gerda Sandriesser 
und Heiner Zechmann, 
zweiter Vorsitzender des 
Zweigs Villach (v. l.).

Hauptversammlung
Villach 2021
Ein Rückblick
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Für Amüsement sorgte Vizepräsidentin Ing-
rid Hayek mit ihrer humorvollen Vortrags-
weise, den Mitgliederzuwachs und die er-
folgreichsten Sektionen bzw. Aufsteiger der 
Jahre 2019 und 2020 zu präsentieren. Ganz 
oben im Ranking: die Sektionen Wien, Hohe 
Munde, Austria, Thalgau und Edelweiss. 

Das Umweltgütesiegel für Alpenvereinshütten ging an die Franz-Fischer-Hütte 
(Alpenverein Lungau) und an das Hubertushaus (Alpenverein Gebirgsverein). 
Präsident Ermacora und Vizepräsidentin Hallama übergaben die Urkunden.

Die Verabschiedung der scheidenden Bundesausschussmitglieder 2021 
und 2020: Präsident Ermacora bedankte sich herzlich und überreichte die 
Urkunden und Geschenke an Romed Giner (2021), Janet Britnell (2021), 
Horst Huber (2020, nicht anwesend) und Matthias Merz (2020).

Die beliebten Büchergutscheine 
des Bergverlages Rother gab es 
für die 100- und 150-jährigen 
Sektionen des ÖAV, überreicht 
von der Vertreterin des Berg-
verlages Rother, Bettina Löneke. 
Geehrt wurden die Sektionen 
Bad Hall, Deutschlandsberg, 
Knittelfeld, Stockerau, Teufel-
stein, der AV Ried im Innkreis, 
Graz, Zillertal, der Zweig Villach 
und der AV Zell am See.

Danke
Am liebsten würden wir alle Gesichter der HV 2021 abbilden, so sehr hat es uns 
gefreut, endlich wieder „analog“ zusammenkommen zu können! Leider ist der Platz 
auf diesen Seiten begrenzt. Wir bedanken uns dennoch bei allen Teilnehmer*innen 
der Hauptversammlung in Villach und freuen uns auf das nächste Treffen.

Generalsekretär Clemen Matt gab einen 
Einblick in seinen Werdegang, bevor er den 
Jahresbericht 2019 und 2020 vorbrachte. 
Gedankt wurde außerdem den ehemaligen 
langjährigen Mitarbeiter*innen des Haupt-
vereins: Gerold Benedikter, Peter Kapelari  
sowie Waltraud Koxeder.
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Bergauf: Jetzt macht also auch 
der Alpenverein noch einen 
Podcast. Gibt es nicht schon 
genügend Bergpodcasts da 
draußen?

Flo Rudig: Das ist fast so, als 
würdest du einen leidenschaft-
lichen Bergsteiger fragen, ob es 
nicht schon genug Berge da drau-
ßen gibt! Für diesen einen ist im-
mer Platz. Und gerade dieser eine 
kann dich in seinen Bann ziehen 
und begeistern. Und das ist unser 
Anspruch. Dafür treten wir an 
und ein. Wir wollen dabei auch 
kontroverse Themen diskutie-
ren. Nicht um den heißen Brei 

herumreden, sondern Tacheles 
sprechen. Auch kritische Geister 
einladen und mit ihnen auf Au-
genhöhe das Gespräch suchen. 
Das basecamp ist der Ort, wo das 
bessere Argument gewinnt. 

Und wir wollen uns Zeit neh-
men. Mit den Themen der Höhe 
in die Tiefe gehen. Denn gerade in 
unserer medialisierten, schnellle-
bigen Zeit bleibt für eine Diskus-
sion, die über die polarisierende 
Schlagzeile hinausgeht, oft kei-
ne Zeit. Doch da wird’s oft erst 
richtig spannend. Und deshalb 
interessiert uns der Blick hinter 
die Schlagzeile.

„alpenverein basecamp“ – was 
ist die Idee hinter dem Namen?

Als ich mich mit Clemens Matt 
zum ersten Ideenaustausch ge-
troffen habe und wir das Projekt 
entworfen haben, war klar: Das 
kann nur an einem Ort stattfin-
den, der eben auch für diese Werte 
steht – zusammenkommen, sich 
Zeit nehmen, Klartext sprechen, 
Strategien entwickeln, einen Ent-
schluss fassen und dabei das Ziel 
nicht aus den Augen verlieren. Das 
Basislager, das Basecamp. 

In unserem Fall des Alpenver-
eins ist das basecamp eine urige 
Art Berghütte, die neben traditio-

nellen Werten auch die modernen 
Elemente integriert, indem wir 
zum Beispiel in einem Altholz-
fenster einen LED-Screen mon-
tieren, der die virtuelle Zuschal-
tung von Gästen und einen fast 
grenzenlosen Weitblick zulässt. 

Stichwort Video: Das alpen-
verein basecamp ist ja nicht 
nur ein reiner Audiopodcast 
zum Hören, es wird auch mit-
gefilmt und man kann alle Fol-
gen auch als Video anschauen 
– warum?

Erstens, weil wir es gscheit ma-
chen wollen (lacht). Zweitens, weil 

basecamp
Der neue Podcast des Alpenvereins
Der neue Videopodcast des Österreichischen Alpenvereins ist da. Bergauf hat mit dem Moderator und 
Host Florian Rudig über die Hintergründe gesprochen.   Simon Schöpf
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ich die Interaktion zwischen Ge-
sprächspartnern nicht nur spü-
ren, sondern auch sehen will. Und 
drittens, weil es die Reichweite 
erhöht. Damit können wir auch 
soziale Kanäle wie YouTube, Face-
book oder Instagram mit werti-
gem Content bespielen und dort 
die Community aktiv in die Dis-
kussion miteinbeziehen. 

Und wer das basecamp lieber 
als reinen Audio-Podcast erleben 
will, bekommt diesen natürlich 
ebenfalls auf den gängigen Platt-
formen geboten. Dass dort Video 

aber künftig auch eine Rolle spie-
len wird, sieht man gerade am 
aktuellen Beispiel Spotify. Dort 
läuft gerade eine große Umfrage 
unter sämtlichen Podcast-Pro-
duzenten, wer denn seine/ihre 
Episoden in Zukunft auch mit 
Bild auf Spotify ausstrahlen will.

Was dürfen wir uns thema-
tisch erwarten, wie kontro-
vers darf’s werden?

Für die erste Folge haben wir 
beispielsweise die Hüttenwirte 
der Franz-Fischer-Hütte gela-

den, die bei der Hauptversamm-
lung 2021 das Umweltgütesiegel 
verliehen bekommen haben. Das 
junge Hüttenwirtspärchen Evelyn 
und Tom hat beschlossen, eine 
fleischlose Karte anzubieten. Sie 
sind damit quasi die erste vegane/
vegetarische Alpenvereinshütte. 
Das hat vor allem in den sozi-
alen Medien für Aufsehen und 
auch Aufregung gesorgt. Tausen-
de Kommentare gingen ein. Was 
da tatsächlich an Überlegung da-
hintersteckt, wollten wir aus ers-
ter Hand erfragen.

Und da wird uns der Stoff nie 
ausgehen: Thema Windkraft – 
wie viele Windräder wollen wir 
auf unseren Bergen sehen? Oder 
auch jetzt im Winter der Dau-
erbrenner Pistenskitouren. Wir 
wollen hier die Dinge auch wei-
terdenken und mit dem alpen-
verein basecamp das Fenster zur 
Welt öffnen.    

Simon Schöpf ist Mitarbeiter der 
Öffentlichkeitsarbeit im Österrei-
chischen Alpenverein.

Starke Partnerschaft
„Die Generali und den Alpenverein verbindet eine langjährige Partnerschaft, die sehr vie-
le Facetten hat. Es verbindet uns die gemeinsame Sichtweise und das Ziel, unsere Kunden 
in verschiedensten Lebenslagen und -situationen zu begleiten. Die Entscheidung, beim 
Podcast des Alpenvereins mitzumachen, war daher eine leichte. Denn wir sehen und hö-
ren Geschichten von Menschen und Initiativen, die Themen wie 
Nachhaltigkeit, Sicherheit und präventive Maßnahmen in den 
Mittelpunkt stellen. Zu guter Letzt ist die Generali auch exklusi-
ver Versicherer für alle Alpenvereinsmitglieder. Alles in allem ein 
rundes Bild – wir sind sehr stolz auf diese Partnerschaft.“

Vorstand Arno Schuchter  
(Mitglied des Vorstandes – Chief Sales and Marketing Officer)

Steckbrief
Florian Rudig steht seit über zwei Jahrzehnten als Modera-
tor auf Bühnen, ist die Stimme der Kletterwettbewerbe von 
Innsbruck (EM, WM) und in internationalen Stadien wie 
bei den Olympischen Spielen von Rio und Tokio und war 
viele Jahre als TV- und Radio-Moderator für den ORF und 
Servus TV („Sport und Talk“) tätig. Seit 2019 moderiert 
und produziert der studierte Sport- und Medienwissen-
schaftler seinen eigenen Video-Podcast „Hinterzimmer“. 
Seine Leidenschaft gilt der Verschränkung von Emotion 
und Information, inhaltlichem Tiefgang und packender 
Schlagzeile.

basecamp
Alle Folgen des neuen Video-Podcasts finden Sie unter alpenverein.at/basecamp. Der 
Podcast erscheint in Kooperation mit der Generali monatlich. Gerne wollen wir auch euch 
als Bergauf-Leser*innen dazu einladen, uns eure Vorschläge für interessante Themen und 
charakterstarke Persönlichkeiten zu schicken! Wer sollte unbedingt im alpenverein base-
camp Platz nehmen? Schickt uns eure Vorschläge an basecamp@alpenverein.at. 

ß Florian Rudig im Gespräch 
mit den Wirtsleuten der Franz-
Fischer-Hütte.   Foto: S. Schöpf
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Zehn Jahre Akademie
Vom Hier und Jetzt und der jüngeren Geschichte
Zehn Jahre: So alt ist die Alpenverein-Akademie inzwischen. Mit ihrem umfangreichen 
Bildungsprogramm stellt sie inzwischen einen wichtigen Pfeiler im Alpenverein dar. Abteilungsleiter 
Jürgen Einwanger blickt für das Bergauf zurück und voraus.   Von Jürgen Einwanger
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Nach zehn Jahren darf 
man sagen: Die Idee 
Akademie ist aufgegan-

gen, sie hat sich gelohnt und ist 
in der Mitte des Vereins ange-
kommen! Die Akademie ist nicht 
mehr wegzudenken. Rückenwind 
aus den Gremien verleiht dem 
Bildungsauftrag den Stellenwert, 
den dieser verdient. Rückmel-
dungen aus den Sektionen und 
von Teilnehmenden bescheini-
gen dem eingeschlagenen Weg 
Bestnoten.

Innovativ und lernbereit

Natürlich waren die letzten bei-
den Jahre auch für den Alpenver-
ein und seine Angebote mehr als 
herausfordernd. Mit dem Mot-
to „Wir machen, was erlaubt 
und verantwortbar ist“ konnten 
über die Akademie dennoch ei-
nige Kurse durchgeführt werden. 
Und es wäre nicht der Alpenver-
ein, wenn wir mit dieser Situ-
ation nicht auch innovativ und 
lernbereit umgegangen wären. 
Die spontan angebotenen Kurz-
Webinare waren ein toller Erfolg, 
und der vor der Pandemie zwar 
begonnene, zunächst recht klein 
gedachte Bereich digitaler Lern-
möglichkeiten hat mit dem ak-
tuellen Aufbau der E-Learning-
Plattform rasant an Tempo und 
Dimension zugelegt.

So wird es in Zukunft zusätz-
lich zu den „Vor Ort“-Veranstal-
tungen auch Online-Möglich-
keiten geben. Der Schwerpunkt 

bleibt aber ganz klar auf der rea-
len Begegnung. Wie Luis Töchter-
le, ehemaliger Leiter der Alpen-
vereinsjugend, schon sagte, ist 
eine der ganz wichtigen Funktio-
nen unserer Bildungsangebote die 
Identitätsstiftung, und die ist on-
line nur bedingt möglich – auch 
das haben uns die vielen Monate 
in 2020 und 2021 gelehrt.

Verdoppelung

Für 2022 sind über 600 bildungs-
wirksame Angebote geplant. Der 
Umfang und die Vielfalt haben 
sich seit der Gründung deutlich 
verändert. Begonnen haben wir 
mit 390 Kursen, wobei hier noch 
die gesamte Bergsteigerschule da-
bei war. In den heute bestehenden 
Segmenten haben sich die Ter-
mine mehr als verdoppelt! Das 
spiegelt sich auch in der Anzahl 
der Teilnehmenden wider. Diese 
haben sich in dieser Zeit ebenfalls 

von unter 3.000 auf über 6.000 
gesteigert. Mit fast 350 Kurslei-
ter*innen und einem Umsatz von 
knapp 2,4 Millionen Euro sticht 
die Alpenverein-Akademie in der 
österreichischen Bildungsland-
schaft der NGOs heraus.

Qualitätsentwicklung

Von Beginn an war der Aufbau 
der Akademie gepaart mit dem 
Interesse an Qualitätsentwick-
lung. Nicht um irgendwelche 
„Plaketten“ zu sammeln, son-
dern um die zu uns passenden 
Schritte zu setzen und unsere Po-
tentiale als professionell agieren-
der Bildungsanbieter zu nutzen. 
So wurde das sehr umfangreiche 
Verfahren der „Lernerorientier-
ten Qualitätsentwicklung in der 
Weiterbildung“ – kurz LQW – 
genutzt, um alle Bereiche unter 
die Lupe zu nehmen und weitere 
strategische Ziele zu formulieren. 

Nachhaltigkeit

Für die letzten vier Jahre (bis 
2023) war das u. a. die „Nach-
haltigkeit“. Als Instrument nutzen 
wir die vom Bundesministerium 
für Klimaschutz, Umwelt, Ener-
gie, Mobilität, Innovation und 
Technologie (BMK) angebotenen 
Umweltzeichen. So ist die Akade-
mie nun mit dem Umweltzeichen 
für Bildungseinrichtungen zer-
tifiziert und ist Testierungsstel-
le für Green Events und Green 
Meetings. Sie hält viele Veran-
staltungen auf der ebenfaslls mit 
dem Umweltzeichen versehenen 
Ferienwiese im Bergsteigerdorf 
Weißbach bei Lofer ab. 

Nachhaltigkeit und Digitali-
sierung sind damit auch bei uns 
wichtige Themen, die die Bil-
dungsarbeit des Alpenvereins 
in den nächsten Jahren prägen 
werden. Der Mittelpunkt dabei 
ist weiterhin der Auftrag, Men-
schen für die ehrenamtliche Ar-
beit im Verein zu motivieren und 
für ihre Funktion zu qualifizie-
ren. Dafür steht das Programm! 
Deswegen bemühen wir uns in-
tensiv um die laufende Qualitäts-
entwicklung und erfüllen so ei-
nen wichtigen Auftrag im Sinne 
des Vereins ebenso wie im Sinne 
unserer gesellschaftspolitischen 
Verantwortung.    

Jürgen Einwanger ist Leiter der 
Zentralstelle Alpenverein-Akademie 
im Österreichischer Alpenverein.

ß Hoch hinaus mit Know-how: Seit 2011 ist in der Alpenverein-Akademie das gesamte Ausbildungs-
angebot des Alpenvereins unter einem Dach.   Foto: H. Düringer
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Tage draußen 
im Winter
„Spielen, Forschen, Werkeln. Dein Buch für Tage draußen“ ist druckfrisch zu haben. Wir möchten 
damit unsere Freude am Draußensein mit Kindern mit oder ohne deren Eltern weitergeben. Im 
Sommer … vieles lässt sich einfach auf den Winter übertragen. Mit Fantasie und Mut zur Lücke. 
Sybille Kalas

Mit oder ohne Schnee, 
klirrend kalt oder 
föhnstürmig: Immer 

sind Tage draußen im Winter un-
gewöhnlich und für manche Kin-
der-und Familienbegleiter*innen 
ungewohnt und herausfordernd. 
Die Rodelbahn, eine kleine Ski-
tour oder auch ein Pisten-Skitag 
sind bekannte Unternehmungen. 

Bühne frei  
für Lebensräume

Wir möchten auch an Tagen drau-
ßen im Winter – wie im Sommer 

– Lebensräume vor den Vorhang 
holen. Uns neugierig und mit Ent-
decker*innen-Blick auf unver-
spurte Wege machen. Manchmal 
vielleicht auf schneelose, darauf 
müssen wir uns einstellen.

Tiere verharren nicht nur in 
Winterschlaf und Winterstarre. 
Manche unterbrechen ihre Win-
terruhe und suchen ihre Vorrats-
kammern auf. Finden wir die Spu-
ren? Viele Pflanzen stehen in den 
Startlöchern für die erste Frühlings-
wärme. Haselkätzchen und Schnee-
heide zum Beispiel. Andere haben 
sich längst winterfit gemacht. Wie?

Sonst geheime Wege von 
Fuchs und Hase, Dachs und 
Reh offenbart frisch gefallener 
Schnee. Wir sind nicht allein in 
der winterlichen Natur und es 
ist gut, wenn man die Zeichen 
und Spuren lesen kann. Nur so 
werden wir aufmerksam und 
rücksichtsvoll und können mit 
Verantwortung winterliche Le-
bensräume betreten. 

Auf Schneeschuhen sind wir 
bis zur Waldgrenze unterwegs. 
Auch wer es noch nie probiert 
hat: Die Entenfüße gehören 
schnell dazu und vor allem Kin-

der werden zu kleinen Yetis. Der 
Bach plätschert zwischen Eis-
rändern. Eisplatten – wie wär’s 
mit einer winterlichen Landart? 
Bzw. Snow-Art: Es muss ja nicht 
immer eine Schneeballschlacht 
sein … Und im Bach finden wir 
Grünes zum Essen. Das ganze 
Jahr über.

Wilder Winter

Im Winter ist man schnell „in der 
Wildnis“. Eiskaltes Quellwasser 
und Schneekristalle im Gesicht 
gehören zum Winterfeeling. Wir 
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haben uns ja passend angezo-
gen. Deshalb dürfen wir uns 
ruhig im Schnee wälzen und 
draußen sein, bis uns richtig 
winterkalt ist …

Das alles können wir ent-
decken, erleben, ausprobie-
ren und neu erfinden beim 
Seminar „Tage draußen im 
Winter“ (t1p.de/tagedraus-
sen-winter). Und natürlich 
werden wir auch zu „Eisbä-
ren und Robben“, bauen bunte 

Schneeskulpturen und bud-
deln Schneehöhlen, wärmen 
uns an draußen gekochter 
Wintersuppe und an süßem 
heißen Gebräu bei Geschich-
ten und Märchen unter win-
terlichem Sternenhimmel … 
alles verraten wir aber nicht. 
Der Winter hat viele feurig-
eisige Angebote …

Wer kommt mit?  Wir freu-
en uns auf Wintertage mit Fa-
milien und Kindern zwischen 

drei und zwölf Jahren und al-
len, die mit uns zu Yetis wer-
den wollen!    

Sybille Kalas ist Diplom-Bio-
login, Erlebnispädagogin, 
Referentin Bundeslehrteam 
Jugend, Referentin Alpen-
verein-Akademie, Beauftragte 
für Kinder und Familien ... mit 
unerschütterlichem Vertrauen 
in die Wirkung von Natur. 

Lesetipp
Spielen, Forschen, Werkeln. 
Dein Buch für Tage draußen
von Sybille Kalas und Burgi Reisner,
mit einem Nachwort von Katrin Berkenhoff.
Ein Buch der Alpenvereinsjugend Österreich, das 
dich bei deinen Tagen draußen begleiten wird. Mit 
Anregungen zum Forschen, Werkeln und Spielen.  
Jeder, der sich mit Kindergruppen draußen bewegt, 
wird eine Fülle von Ideen finden.
58 Seiten, broschiert.  
Erhältlich im Alpenvereinsshop für EUR 7,90

hybrid  
Steigfelle
Aus dem Herz der Alpen,  
auf die Berge der Welt …

… auf contour Steigfellen
mit hybrid Klebertechnologie

#wearebackcountry 

 contourskins.com
 contourskins
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Bist du bereit für Abenteuer? Willst du entdecken, erleben und begleiten? 
Die Ausbildung Jugendleiter*in/Familiengruppenleiter*in gibt dir 
Know-how, Mut und Gelassenheit für deine Tage draußen mit Kindern und 
Jugendlichen. Mach mit! www.alpenvereinsjugend.at

Johanna Hreniuk, Jugendleiterin. 
Alpenvereinsjugend Klagenfurt

Lagerfeuer, Biwak bauen, in 
klarem Bergwasser baden 
gehen und nächtelanges 
Lachen, diese Erlebnisse 
bleiben und machen das Leben 
lebenswert. Genau aus diesem 
Grund kann ich mich sehr 
glücklich schätzen, dass ich 
Teil der Alpenvereinsjugend 
bin. Es ist der Schritt raus 
aus der Komfortzone, den 
viele Kinder und Jugendliche 
nicht mehr wagen. Wir als 
Jugendleiter*innen dürfen 
sie aber dazu motivieren und 
begleiten und können ihnen 
somit einiges mit auf ihren 
Lebensweg geben. 

Alina Schottak, Jugendmitarbeiterin. 
Alpenvereinsjugend Klagenfurt 

Ich habe mich dazu 
entschieden, ehrenamtlich 
bei der Alpenvereinsjugend 
mitzuwirken, um Kindern und 
Jugendlichen die Freude in 
der Natur zu zeigen und sie zu 
Abenteuern zu motivieren. 
Es ist immer wieder schön zu 
sehen, welche Freundschaften 
sich durch die wöchentlichen 
Treffen oder eine gemeinsame 
Woche in den Feriencamps 
entwickeln und über Jahre 
bestehen bleiben.

Anja Kogler-Vogl, Jugendteamleiterin. 
Alpenvereinsjugend Klagenfurt

Meine Aufgabe als 
Jugendteamleiterin unserer 
Sektion ist es, zu motivieren, 
zu organisieren und zu 
ermöglichen. Je bunter und 
abwechslungsreicher unser 
Programm ist, desto stolzer 
bin ich auf unser Jugendteam. 
Rückhalt und Rahmen zu 
geben ist oft genauso gefragt, 
wie Ideen, Lösungen und ein 
offenes Gespräch. Jugendarbeit 
draußen am Berg, auf der 
Wiese und im Wald bringt so 
viele Erlebnisse und Abenteuer 
mit sich und wir haben noch 
längst nicht alles entdeckt!

Bianca Somavilla, Jugendleiterin. 
Alpenvereinsjugend Stubai 

Die Jugendleiter*innen-
Ausbildung bietet neben den 
fachlichen Inputs auch die 
perfekte Möglichkeit, sich 
mit anderen zukünftigen 
Jugendleiter*innen 
auszutauschen, Ideen zu 
sammeln, sich inspirieren 
zu lassen und gemeinsam 
viel zu erleben. Diese Inhalte 
anschließend in die eigene 
Jugendarbeit einfließen zu 
lassen, ist eine Bereicherung 
für einen selbst, für die Kinder, 
Jugendlichen und Familien, mit 
denen wir unterwegs sind. Beim 
Klettern, Wandern, Spielen 
oder beim Zusammensitzen am 
Lagerfeuer kann man dies mit 
eigenen Augen erkennen.

Gerhard Nix-Buchegger,  
Jugendmitarbeiter und Jugendleiter-
Anwärter. Alpenvereinsjugend
Wiener Neustadt

Es macht einfach Spaß, mit 
Kindern und Jugendlichen 
gemeinsam am Fels unterwegs 
zu sein und die Freude am 
Klettern und draußen sein zu 
teilen. Die Ausbildung zum 
Jugendleiter gibt mir einerseits 
die Sicherheit, den Kids alles 
richtig zu zeigen, und sich 
andererseits auch einfach 
machen zu lassen. 

Pia Derler, Jugendleiterin-Anwärterin. 
Alpenvereinsjugend Graz

Wir Jugendleiter*innen 
begleiten Kinder und 
Jugendliche und ermöglichen 
ihnen wichtige Freiräume. 
Neben den vielfältigen Lern- 
feldern geht es bei den 
Aktionen der Alpen-
vereinsjugend auch einfach um: 

· Spaß haben! 
· Gemeinsam draußen sein! 
· Sonne genießen!
· Den Regen auch! 
· Sich frei bewegen! 
· Der eigenen Lust folgen! 
· Ein Stück weit den eigenen 
 Weg beschreiten!

Kinder und Jugendliche begleiten, die Natur entdecken und
viele gemeinsame Tage draußen erleben! Klettern. Biken. Lagerfeuer.
Paddeln. Spielen. Vertrauen. Ausprobieren. Drinnen. Draußen.
Freude. Beherztheit. Lachen. Gemeinschaft. Freiräume. Risiken.
Mut. Erleben. Fühlen. Freundschaft. Zukunft. 
Was ist das Besondere an den Tagen draußen mit der Alpenvereins-
jugend? Wir haben nachgefragt:

entdecken · erleben · begl
ei

te
n 

· Jugend-/Familiengruppenleiter*in
in der Alpenvereinsjugend  
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Bist du bereit für Abenteuer? Willst du entdecken, erleben und begleiten? 
Die Ausbildung Jugendleiter*in/Familiengruppenleiter*in gibt dir 
Know-how, Mut und Gelassenheit für deine Tage draußen mit Kindern und 
Jugendlichen. Mach mit! www.alpenvereinsjugend.at

Johanna Hreniuk, Jugendleiterin. 
Alpenvereinsjugend Klagenfurt

Lagerfeuer, Biwak bauen, in 
klarem Bergwasser baden 
gehen und nächtelanges 
Lachen, diese Erlebnisse 
bleiben und machen das Leben 
lebenswert. Genau aus diesem 
Grund kann ich mich sehr 
glücklich schätzen, dass ich 
Teil der Alpenvereinsjugend 
bin. Es ist der Schritt raus 
aus der Komfortzone, den 
viele Kinder und Jugendliche 
nicht mehr wagen. Wir als 
Jugendleiter*innen dürfen 
sie aber dazu motivieren und 
begleiten und können ihnen 
somit einiges mit auf ihren 
Lebensweg geben. 

Alina Schottak, Jugendmitarbeiterin. 
Alpenvereinsjugend Klagenfurt 

Ich habe mich dazu 
entschieden, ehrenamtlich 
bei der Alpenvereinsjugend 
mitzuwirken, um Kindern und 
Jugendlichen die Freude in 
der Natur zu zeigen und sie zu 
Abenteuern zu motivieren. 
Es ist immer wieder schön zu 
sehen, welche Freundschaften 
sich durch die wöchentlichen 
Treffen oder eine gemeinsame 
Woche in den Feriencamps 
entwickeln und über Jahre 
bestehen bleiben.

Anja Kogler-Vogl, Jugendteamleiterin. 
Alpenvereinsjugend Klagenfurt

Meine Aufgabe als 
Jugendteamleiterin unserer 
Sektion ist es, zu motivieren, 
zu organisieren und zu 
ermöglichen. Je bunter und 
abwechslungsreicher unser 
Programm ist, desto stolzer 
bin ich auf unser Jugendteam. 
Rückhalt und Rahmen zu 
geben ist oft genauso gefragt, 
wie Ideen, Lösungen und ein 
offenes Gespräch. Jugendarbeit 
draußen am Berg, auf der 
Wiese und im Wald bringt so 
viele Erlebnisse und Abenteuer 
mit sich und wir haben noch 
längst nicht alles entdeckt!

Bianca Somavilla, Jugendleiterin. 
Alpenvereinsjugend Stubai 

Die Jugendleiter*innen-
Ausbildung bietet neben den 
fachlichen Inputs auch die 
perfekte Möglichkeit, sich 
mit anderen zukünftigen 
Jugendleiter*innen 
auszutauschen, Ideen zu 
sammeln, sich inspirieren 
zu lassen und gemeinsam 
viel zu erleben. Diese Inhalte 
anschließend in die eigene 
Jugendarbeit einfließen zu 
lassen, ist eine Bereicherung 
für einen selbst, für die Kinder, 
Jugendlichen und Familien, mit 
denen wir unterwegs sind. Beim 
Klettern, Wandern, Spielen 
oder beim Zusammensitzen am 
Lagerfeuer kann man dies mit 
eigenen Augen erkennen.

Gerhard Nix-Buchegger,  
Jugendmitarbeiter und Jugendleiter-
Anwärter. Alpenvereinsjugend
Wiener Neustadt

Es macht einfach Spaß, mit 
Kindern und Jugendlichen 
gemeinsam am Fels unterwegs 
zu sein und die Freude am 
Klettern und draußen sein zu 
teilen. Die Ausbildung zum 
Jugendleiter gibt mir einerseits 
die Sicherheit, den Kids alles 
richtig zu zeigen, und sich 
andererseits auch einfach 
machen zu lassen. 

Pia Derler, Jugendleiterin-Anwärterin. 
Alpenvereinsjugend Graz

Wir Jugendleiter*innen 
begleiten Kinder und 
Jugendliche und ermöglichen 
ihnen wichtige Freiräume. 
Neben den vielfältigen Lern- 
feldern geht es bei den 
Aktionen der Alpen-
vereinsjugend auch einfach um: 

· Spaß haben! 
· Gemeinsam draußen sein! 
· Sonne genießen!
· Den Regen auch! 
· Sich frei bewegen! 
· Der eigenen Lust folgen! 
· Ein Stück weit den eigenen 
 Weg beschreiten!

Kinder und Jugendliche begleiten, die Natur entdecken und
viele gemeinsame Tage draußen erleben! Klettern. Biken. Lagerfeuer.
Paddeln. Spielen. Vertrauen. Ausprobieren. Drinnen. Draußen.
Freude. Beherztheit. Lachen. Gemeinschaft. Freiräume. Risiken.
Mut. Erleben. Fühlen. Freundschaft. Zukunft. 
Was ist das Besondere an den Tagen draußen mit der Alpenvereins-
jugend? Wir haben nachgefragt:

entdecken · erleben · begl
ei

te
n 

· Jugend-/Familiengruppenleiter*in
in der Alpenvereinsjugend  

Infografik Jugend Oktober 21.indd   1Infografik Jugend Oktober 21.indd   1 13.12.21   15:0213.12.21   15:02
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Das Bedürfnis, überall hi-
naufzukraxeln, ist uns 
vermeintlich angebo-

ren: Lässt man Kinder nur einen 
Augenblick allein, sind sie schon 
irgendwo oben. Ob auf Möbeln 
im Haus oder auf Bäumen und 
Mauern im Freien. Klettern 
scheint eine unserer ureigens-
ten Fähigkeiten zu sein. Und den-
noch fühlen sich die ersten Klet-
terversuche an der Kletterwand 
meist nicht sehr gewohnt oder 
entspannt an. Wie kann das sein? 

Gehst du runter da! Pass auf! 
Das ist viel zu gefährlich! Sei ja 
vorsichtig! Nein, das darfst du 
nicht! Wer kennt diese Sätze nicht, 
entweder aus der eigenen Kind-
heit, von Besuchen am Spielplatz, 
oder wir erwischen uns vielleicht 
sogar selbst bei solchen Aussagen. 
Wir trainieren uns diese Kletter-
fähigkeit also meist schon ab, be-
vor wir sie richtig verinnerlicht 
haben. Die ersten „richtigen“ Klet-
terversuche an der Kletterwand 

schauen dementsprechend meist 
plump, unrund und verkrampft 
aus. Die meisten von uns müssen 
wieder von null beginnen, und 
genau deshalb möchte ich euch 
ein paar Tipps geben, wie ihr zu 
einer runden Kletterbewegung 
kommen könnt. 

Präzises Steigen

Die meisten Kletterkurse be-
ginnen mit Übungen zum prä-
zisen Steigen, und das aus gutem 

Grund. Nur eine saubere Fuß-
technik nutzt den Vorteil der gro-
ßen Muskeln in den Beinen. Soll 
heißen: Je mehr Gewicht ich auf 
die Füße bekomme, desto weniger 
muss ich mit den Armen halten. 
Ein großer Oberschenkelmuskel 
nützt nur dann etwas, wenn man 
die ganze Kraft auch sauber auf 
einem kleinen Tritt bringen kann. 

Daher sollte man von Anfang 
an versuchen, nur mit den Ze-
henspitzen zu steigen, genauer 
gesagt mit dem Bereich um den 

großen Zeh (siehe Bild unten). 
Als Übung große Tritte, kleine 
Tritte nehmen, gerade, seitlich 
ansteigen usw. Dabei nicht zuerst 
hinsteigen und dann nachrücken, 
sondern gleich präzise so steigen, 
sodass man dann auch gut steht. 
Möglichst leise und mit Gefühl.

Vorher denken,  
dann handeln

Ein Problem, vor dem Anfän-
ger*innen oft stehen, ist, dass 

Klettertechnik  
für Anfänger*innen
Der Sheriff erklärt
Nachdem wir uns in den letzten Folgen vorwiegend den Themen Sicherheit und Material gewidmet 
haben, werfen wir diesmal einen Blick auf die Klettertechnik.   Markus Schwaiger

ß Klettern kann man das ganze Jahr, in der kalten Jahreszeit 
meist in der Halle, aber manchmal auch am Fels. Mit einer guten 
Technik macht's gleich doppelt Spaß.   Foto: M. Schwaiger

à Steigen wie eine Maus, prä-
zise, leise nur mit der Fußspitze.   
Illustration: L. Manneh
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sie sich an der Wand noch nicht 
zurechtfinden. Weder können sie 
das Griffangebot noch das Tritt-
angebot richtig einschätzen bzw. 
bewusst wahrnehmen. Einfach 
ran an die Wand und nach dem 
Prinzip „trial and error“ drauflos-
klettern: Griff nehmen, nein, der 
ist schlecht, lieber den nächsten, 
ah, doch nicht … Dasselbe pas-
siert beim Steigen. 

Die Folge ist, dass kein Bewe-
gungsfluss entstehen kann und 
zudem nach nur wenigen Kletter-
metern keine Kraft mehr da ist. 
Daher ist es wichtig, sich schon 
vorab zu überlegen, welchen Griff 
und welchen Tritt man nehmen 
will, um dann gezielt hinzugrei-
fen, diesen zu halten und weiter-
zuklettern. Dazu muss man sich 
aber erst einmal einen Überblick 
verschaffen, welche Griffe und 
Tritte gibt es, welche kann ich 
halten und von welchen kann ich 
auch noch weiterklettern. 

Mein Tipp: Irgendwo im Boul-
derraum in die Wand stellen und 
verschiedene Griffe angreifen und 
probieren, welche davon noch zu 
halten sind. Von ganz eng am Kör-
per anliegenden bis zu denen, die 
gerade noch zu erreichen sind. 
Man nennt das den eigenen Be-
wegungsraum ausloten.

Dann kann man sich einen 
Startgriff (A) und einen Zielgriff 
(B) an der Boulderwand suchen 
und vorab schon vom Boden aus 
überlegen, welche anderen Griffe 

man benötigt, um von A nach B 
zu kommen – und dann gleich 
ausprobieren. Funktioniert das, 
ist es gut, ansonsten eine andere 
Lösung, wieder vom Boden aus, 
suchen. Dasselbe kann man auch 
mit dem vorhandenen Trittange-
bot machen.

Präzises Greifen

Ein weiteres oft zu beobachten-
des Problem ist, das Kletter*innen 
nicht präzise greifen und auch 
die richtige Belastungsrichtung 
der Griffe nicht kennen, d. h. wo 
und vor allem wie lassen sich die 
Griffe am besten halten. Unter 
„nicht präzise greifen“ versteht 
man auch, wenn jemand einen 
Griff angreift, nachruckelt und 
den Griff dann erst richtig nimmt. 
Ökonomisch und kraftsparender 
ist es jedoch, den Griff anzuvi-
sieren und dann sofort richtig 
hinzugreifen. 

Dazu muss man aber wissen, 
wo und wie man den nächsten 
Griff am besten halten kann. 
Auch hierzu macht es Sinn, von 
Anfang an schon mal viele ver-
schiedene Griffe vom Boden aus 
anzugreifen und zu schauen, wo 
man sie am besten halten kann – 
und sich dann in die Wand stel-
len und auf verschiedene Arten 
versuchen, die unterschiedlichen 
Griffe zu halten. 

Für das präzise Halten eines 
Griffes ist aber auch die Positi-

on des Körpers am oder besser 
unter dem Griff sehr wichtig. 
Man nennt dies die richtige Be-
lastungsrichtung. Durch einfache 
Selbstversuche in der Boulder-
wand könnt ihr versuchen, die 
richtige Position zu finden und 
so zu lernen, wie man die Griffe 
am besten hält. Stellt euch zur 
Wand, nehmt einen Griff an der 
am besten zu haltenden Stelle und 
verändert dann eure Körperpo-
sition so lange, bis ihr den Griff 
mit gestreckter Armposition ent-
spannt halten könnt. Das wäre die 
optimale Belastungsrichtung und 
sollte 90° zur Haltefläche betra-
gen (siehe Bild links). 

Zuerst steigen,  
dann greifen

Der nächste Schritt ist die Be-
wegungsabfolge. Sehr oft sieht 
man, dass Kletteranfänger*innen 
so lange mit den Händen weiter-
greifen, bis sie völlig überstreckt 
sind, und erst dann versuchen, 
die Füße weiterzustellen (siehe 
Bild rechts). Das funktioniert aber 
nicht. Eine der Grundregeln beim 

Klettern ist daher: zuerst steigen, 
dann greifen. 

Mit kleinen Schritten die 
Beine dorthin bewegen, von wo 
aus man auf den nächsten Griff 
greifen kann. Erst wenn die Füße 
richtig positioniert sind, wird 
weitergegriffen. Wichtig dabei 
ist, kleine Schritte zu machen. 
Steigt man gleich zu hoch an, 
wird das Weiterbewegen meist 
viel schwerer, da man den Kör-
perschwerpunkt nicht mehr über 
die Füße hinaufbekommt.

Möglichst lange am ge-
streckten Arm klettern 

Hat man die Füße richtig positio-
niert, kann die Zugarbeit aus den 
Armen erfolgen. Wichtig dabei ist, 
dass die oben erwähnte Vorberei-
tungsarbeit der Beine möglichst 
lange am gestreckten Arm erfolgt. 
Anfänger*innen „krallen“ sich gern 
mit angewinkelten Armen an den 
Griffen fest und geben diese Positi-
on mehr oder weniger die gesamte 
Kletterstrecke nicht mehr auf. Dies 
bedeutet aber zwangsläufig, dass 
unnötig viel Kraft liegen gelassen 

Seitgriff
mit rechts!

ã Die optimale Belastungsrichtung, also die Position, wie man den 
Griff am leichtesten halten kann, ist 90° zur Greiffläche.   
Illustration: L. Manneh 

á In einer so überstreckten Körperposition blockiert man sich 
selber, ein Weiterbewegen ist meist nicht mehr möglich.    
Foto: M. Schwaiger

38 | Bergauf 01.2022



wird, so wird man wahrscheinlich 
nicht sehr weit kommen.

Die Arme sollten so lange 
wie möglich gestreckt bleiben, 
die Beine werden abgewinkelt. 
Dazu muss man während der Be-
wegung etwas in die Hocke gehen 

und die Vorbereitungsarbeit nur 
aus den Beinen heraus durchfüh-
ren. Die Arme bleiben dabei die 
ganze Zeit gestreckt. Erst ganz 
zum Schluss erfolgt der Armzug 
zum Weitergreifen. Steigen, stei-
gen, steigen, Körperschwerpunkt 

verschieben, anziehen und wei-
tergreifen usw. 

Dies führt dann auch zu einem 
rhythmischen Klettern mit belas-
ten und entlasten. Es ist wichtig, 
zwischen den Belastungen auch 
immer wieder zu entlasten und 
zu entspannen. Arme strecken, 
hängen lassen und ausschütteln. 
Entlasten heißt nicht nur den El-
lenbogen ausstrecken, sondern 
auch den Nacken und die Schulter 
entspannen und richtig locker-
lassen. Mit jeder Entspannung 
gewinnt man wieder etwas Kraft 
und Zeit. Zeit, die man nützen 

kann, um in der Route weiter-
zukommen. 

In einem Kletterkurs kann 
euch das aber euer/eure Klet-
terlehrer*in viel genauer erklä-
ren und euch natürlich noch viel, 
viel mehr zur Klettertechnik und 
zum ökonomischen Klettern er-
zählen. Viel Spaß dabei!    

Markus Schwaiger ist in der Ab-
teilung Bergsport des Österreichi-
schen Alpenvereins zuständig für 
das Sportklettern.

á Die Vorbereitungsarbeit aus den Beinen sollte möglichst am 
gestreckten Arm erfolgen.   

ä Von einem Startgriff rechts zu einem Zielgriff links klettern 
und nur die Griffe verwenden, die man sich vorher ausgesucht hat.   
Fotos: M. Schwaiger

05.2021 Bergauf | 39 

Guntamatic-Evolution
Die Sensation unter den Heizungen!
Guntamatic setzt mit einer bahnbrechenden 
Wohnraum-Hybrid-Technologie neue Hei-
zungs-Maßstäbe. Das innovative Konzept ver-
bindet die Vorteile einer komfortablen und 
energiesparenden Luftwärmepumpe mit der 
hohen Effizienz einer Biomassefeuerung bei 
tieferen Minusgraden. Gleichermaßen steht 
das automatisch einschaltende Kaminfeuer 

für besondere Behaglichkeit und Entspan-
nung in der kalten Jahreszeit. Natürlich bietet 
das System EVO auch perfekten App-Bedien-
komfort, es kann auf Wunsch überschüssige 
Photovoltaikenergie speichern und ist bereits 
„smart grid“ vorbereitet.
Qualitäts-Hybridsysteme, -Pelletkessel 
oder -Holzheizungen von Guntamatic ste-

hen für „5-Sterne“-Kundenzufriedenheit, 
niedrigste Betriebskosten und geringsten 
Verbrauch bei fairen Preisen und nachhal-
tiger heimischer Produktion in Österreich.

Weitere Infos auf www.guntamatic.com 
bzw. bei: office@guntamatic.com
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alpenvereina... 
Was?
Wie heißt diese App nochmal???
Zehn Jahre gibt es nun das Tourenportal alpenvereinaktiv.com. Eigentlich 
eine lange Zeit, um im Alpenverein richtig bekannt zu werden und 
anzukommen. Nur, ist es das?   Wolfgang Warmuth

Mit der Schaffung von 
alpenvereinaktiv.com 
ist dem Projektteam 

des Österreichischen Alpenver-
eins rund um Michael Larcher 
und Georg Rothwangl vor zehn 
Jahren ein bedeutender Schritt 
gelungen: der Aufbau eines eige-
nen digitalen Tourenportals der 
Alpenvereine in Zusammenar-
beit mit der Firma Alpstein (heute 
Outdooractive). Vieles ist in die-
ser Zeit rund um alpenvereinak-
tiv geschehen und vieles hat sich 
auch verändert.

Status quo

Die durchaus erfolgreiche Ent-
wicklung könnte man mit ein-
drucksvollen Zahlen unter-
mauern – etwa mit der Anzahl 

unserer vielen geschulten, ehren-
amtlichen Autoren und deren rei-
chem Tourenschatz, der Zahl an 
registrierten Nutzern und den 
Zugriffszahlen oder mit den Ein-
nahmen durch die Abo-Verkäu-

fe. Aber all das rückt oftmals in 
den Schatten eines Gefühls, das 
uns im alpenvereinaktiv-Team 
immer wieder befällt. Es ist das 
Gefühl oder vielmehr die Fest-
stellung, mit dem Tourenportal 
immer noch nicht grundlegend 
in den Alpenvereinen (ÖAV, DAV, 
AVS) angekommen zu sein und 
alle Mitglieder erreicht zu haben.

So haben wir immer wieder 
Begegnungen mit Mitgliedern 
und Funktionären, die alpenver-
einaktiv gar nicht kennen, immer-
noch die alte App verwenden, 
obwohl es seit Dezember 2018 
eine viel bessere neue App gibt, 
oder eine schlechte Meinung von  
alpenvereinaktiv haben, da sie 
sich mit der Bedienung schwer-
tun. All diesen Personen können 
und wollen wir gar nicht „böse“ 
sein, sondern ihre Situation viel-
mehr als Ansporn für unsere zu-
künftige Arbeit nehmen. Denn 

à Wie geht das jetzt nochmal mit der App? 
Wir könnens dir zeigen.   Foto: W. Warmuth

â Schulungstermine und weitere Serviceangebote findet ihr auf 
dem Online-Portal www.alpenvereinaktiv.com.
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zugegeben, wir können hier noch 
vieles besser machen. Zugleich 
ist es auch wichtig, bekannt zu 
machen, in welchen Bereichen 
wir selbstständig Änderungen 
vornehmen können und wo wir 
auf die Zusammenarbeit mit 
Outdoor active angewiesen sind. 

Das diesjährige Autorentref-
fen und den Workshop bei der 
Hauptversammlung des Öster-
reichischen Alpenvereins haben 
wir zum Anlass genommen, unse-
re ehrenamtlichen Autoren und 
Funktionäre zur Situation des 
Tourenportals zu befragen. Die 
Ergebnisse dieser Treffen spie-
geln sich in unseren zukünftigen 
Vorhaben wider.

Bekannt machen

Aus Sicht unserer Autoren und 
der alpenvereinaktiv-Beauftrag-
ten in den Sektionen besteht ein 

Manko im geringen Bekannt-
heitsgrad des Tourenportals im 
gesamten Verein – ein Zustand, 
der sich auch mit unseren Be-
obachtungen deckt. Da dies, im 
Gegensatz zu den technischen 
Gegebenheiten von Seiten wie 
Outdooractive, voll und ganz 
ein vereinsinternes Problem ist, 
werden wir in den kommenden 
Jahren verstärkt Anstrengungen 
unternehmen, diesen Umstand 
zu verbessern. 

Teil dieser Bemühungen wird 
es sein, gezielte Infokampagnen 
in allen drei Vereinen zu spielen. 
Zudem wird es mehr Unterstüt-
zungsangebote für die Sektionen 
und Funktionäre, wie z. B. bei 
Artikeln in den Sektionsmedi-
en, geben. Wir werden Plakate 
für Kletterhallen und Geschäfts-
stellen anbieten und Werbeinse-
rate in verschiedenen Formaten 
für die Sektionsmedien schalten.

Infos und einen Download-
Bereich findet man hier:  
t1p.de/alpenvereinaktiv-service

Vermitteln und schulen

Bei Ausbildungskursen der Aka-
demie, also bei Übungsleiterkur-
sen und Updates für Tourenfüh-
rer, erleben wir immer wieder 
die Situation, dass Teilnehmer 
aus verschiedenen Gründen eine 
recht kritische oder sogar ab-
lehnende Haltung gegenüber 
alpenvereinaktiv haben. Nach 
einer kurzen Einheit zu den 
Möglichkeiten mit dem Tou-
renportal kommt oftmals die 
Rückmeldung: „Das war jetzt 
wirklich interessant! alpenver-
einaktiv werde ich mir doch mal 
genauer ansehen.“

Wie jede andere App oder 
ein GPS-Gerät muss man auch 
alpenvereinaktiv erst mal zu be-

dienen lernen. Die einen tun 
sich dabei leichter und die an-
deren schwerer, die vielen Mög-
lichkeiten von alpenvereinaktiv 
und die ständigen Weiterent-
wicklungen von Outdooractive 
machen dies aber durchaus zu 
einer komplexen Sache. Daher 
bieten wir von jeher Schulun-
gen für die Bedienung der App 
und des Onlineportals an und 
werden diese in Zukunft noch 
weiter ausbauen. Wir hoffen, 
dass wir damit noch mehr Mit-
glieder für alpenvereinaktiv be-
geistern können und auch Wi-
derstände abbauen können, die 
vor allem durch Anwendungs-
probleme oder Unwissenheit 
begründet sind. 

Eine Übersicht zu unserem 
Schulungsprogramm findet man 
ebenfalls unter t1p.de/alpenver-
einaktiv-service, daher hier nur in 
Kürze eine Aufzählung der Schu-
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lungen, die wir oder sogar die 
Sektionen selbst anbieten:
n Online-Anwenderschulungen 

mit dem alpenvereinaktiv-Team
n Anwenderschulungen in den 

Landesverbänden und Sektio-
nen mit dem alpenvereinaktiv-
Team

n Anwenderschulungen in den 
Sektionen, die direkt von den 
Sektionen organisiert werden

n Autorenschulungen 
n Schulungen für alpenvereinak-

tiv-Beauftragte 
n spezielle Schulungen für Tou-

renführer

Neben den Schulungen ver-
suchen wir auch möglichst gute 
Hilfestellungen anzubieten. Auf 
unserer neu gestalteten Hilfe-
seite t1p.de/alpenvereinaktiv-hil-
fe finden sich auf viele Fragen, 
gute Erklärungen und Lösun-
gen. Neu ist auch unser alpen-
vereinaktiv-YouTube-Kanal, auf 

dem wir laufend Videotutorials 
zur Bedienung der App und des 
Onlineportals veröffentlichen:  
youtube.com/c/alpenvereinaktiv-
tutorials. Die Videos sind nicht 
nur auf dem YouTube-Kanal zu 
finden, sondern werden auch auf 
der Hilfeseite bei den entspre-
chenden Artikeln angezeigt.

Autoren und Beauftragte 
sichtbarer machen

Bei der technischen Gestaltung 
des Tourenportals gibt Outdoor-
active mittlerweile klar die Rich-
tung vor und alpenvereinaktiv ist 
Teil der Pro-Alliance-Strategie 
des Unternehmens.  Bei unseren 
eigenen Inhalten hingegen, also 
bei den Tourenbeschreibungen, 
aktuellen Bedingungen, Hütten 
und anderem, haben wir selbst 
mehr Gestaltungsmöglichkeiten. 
Für die Alpenvereine sind daher 
die wichtigsten Personen hinter 

dem Tourenportal die vielen eh-
renamtlichen Autorinnen und 
Autoren, die schon über 14.000 
hochwertige Tourenbeschrei-
bungen veröffentlicht haben und 
auch in Form von aktuellen Be-
dingungen, POIs und Hütten-
beschreibungen alpenvereinak-
tiv beleben.

In der Realität der Alpen-
vereine und vor allem auch der 
Sektionen nehmen die vielen 
Autoren aber leider ein Schat-
tendasein ein und sind im Ver-
einsgeschehen oftmals nicht 
sichtbar. Viele Sektionen wis-
sen gar nicht, welch wertvolle 
Arbeit ihre Mitglieder ehrenamt-
lich am Tourenportal verrichten 
und was für ein Potential hier oft 
verborgen liegt. Unsere Autoren 
fühlen sich daher oftmals von 
ihren Sektionen nicht gesehen 
und ihre Arbeit auch nicht ent-
sprechend wertgeschätzt. Schön 
wäre es, wenn auch diese Mit-
glieder ihre Repräsentation im 
Verein hätten, wie es auch die 
Tourenführer oder Hüttenwarte 
beispielsweise haben. 

Um die Autoren innerhalb der 
Sektion zu unterstützen und auch 
als Team zu leiten, aber auch um 
Schulungen für alle Mitglieder 
durchzuführen und als Ansprech-
partner für alpenvereinaktiv zu 
fungieren, wurde im Österrei-
chischen Alpenverein die neue 
Funktion des alpenvereinaktiv-
Beauftragten ins Leben gerufen. 
All jene, die motiviert sind, sich 
dieses Themas anzunehmen, sind 
ganz herzlich eingeladen, sich in 
Form des Beauftragten im Ver-
einsleben einzubringen. Von Sei-
ten des alpenvereinaktiv-Teams 
könnt ihr euch jedenfalls unserer 
Unterstützung sicher sein!

Zum Abschluss bleibt nur noch 
zu sagen: alpenvereinaktiv ist für 
alle Mitglieder da und wir freuen 
uns über jeden, der das Touren-
portal nutzt oder auch mit wert-
vollen Inhalten bereichert.    

Wolfgang Warmuth ist in der Ab-
teilung Bergsport im Österreichi-
schen Alpenverein für alpenverein-
aktiv.com tätig.

á Die Orientierung mit Karte, GPS und App will gelernt sein. Das 
alpenvereinaktiv-Team bietet dafür Schulungen an.   Foto: W. Warmuth
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Mitglieder werben
zahlt sich aus.

Fo
to

: n
or

be
rt

-f
re

ud
en

th
al

er
.c

om

… für fünf neue Mitglieder
erhalten Sie einen Gutschein von 
SPORTLER** im Wert von € 70,– 
und zusätzlich ein Monatsabo für 
die alpenvereinaktiv.com-App von 
Edelweiss alkoholfrei.

… für zehn neue Mitglieder
erhalten Sie einen Gutschein von 
SPORTLER** im Wert von € 160,– und 
zusätzlich ein Jahresabo für die alpen-
vereinaktiv.com-App von Edelweiss 
alkoholfrei.

… für ein neues Mitglied
erhalten Sie eine Alpenvereinskarte* 
Ihrer Wahl.

Begeistern Sie Freunde und Bekannte von den Vorteilen des Alpenvereins  
und holen Sie sich Ihre Prämie …

Mitgliederwerbung
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10er-Prämie, eine 5er-Prämie und maximal vier Stück AV-Karten 
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„Mehr weiß ich  
leider nicht …“
Wie man Fotografien zum Sprechen bringen kann
Aus der Sammlung des Alpenverein-Museums, Teil 44
Anton Holzer

á Gletschertour im Zillertal, 1930er Jahre.   Foto: OeAV GB 5.123
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Ein fesches Paar: Er in kur-
zer Lederhose, Hemd und 
Strickjacke, sie im dunk-

len Rock und weißer Bluse, bei-
de braungebrannt. Am Rücken 
schultern beide einen prall gefüll-
ten Rucksack, die Feldflasche ist 
griffbereit. Der junge Mann hat 
seine Gletscherbrille in die Stirn 
geschoben, er blickt in die Fer-
ne. Die Frau lässt den Eispickel 
aufs Schneefeld sinken, wendet 
den Kopf und blickt in Richtung 
des Fotografen, als dieser auf den 
Auslöser drückt. Das Sicherungs-
seil halten die beiden Bergsteiger 
gerafft in der Hand. Rund um das 
Paar ist nur Schnee zu sehen, es 
ist ein Gletscherfeld, im Hinter-
grund ist eine Spalte zu erkennen. 
Gewiss ist das Foto im Sommer 
entstanden, denn in kurzen Ho-
sen war man im Winter nicht un-
terwegs. Und: Die Schatten der 
beiden sind lang, es ist vermutlich 
noch recht zeitig in der Früh, die 
Aufnahme entstand wohl wäh-
rend des Aufstiegs. Am Nach-
mittag ist der Schnee im Som-
mer am Gletscher weicher, die 
Fortbewegung beschwerlicher.

Wer sind die beiden?

Das Foto ist leicht verwackelt, 
möglicherweise war der Appa-
rat in Bewegung, die Belichtungs-
zeit zu kurz oder die beiden Pro-
tagonisten haben sich während 
der Aufnahme bewegt. Trotz die-
ses kleinen fotografischen Defizits 
übt diese Bergszene eine gewisse 
Faszination aus. Gerne würden 
wir mehr darüber wissen. Wer 
sind die beiden Bergsteiger? Auf 
welchem Gletscher sind sie unter-
wegs? Waren noch andere Beglei-
ter dabei? Die Antworten müssen 
vage bleiben, denn die überliefer-
ten Informationen sind spärlich. 

Auf der Fotoschachtel ist 
zwar der Ort der Aufnahme 

vermerkt: „Zillertal“, aber eine 
genaue Lokalisierung ist nicht 
möglich. Auch der Zeitraum lässt 
sich einigermaßen eingrenzen, 
das Gletscherfoto dürfte in den 
1930er Jahren entstanden sein. 
Gesichert ist weiters, dass es sich 
beim Bild um ein Glasplattenne-
gativ im Format 9 x 6,5 cm han-
delt, das 2015 – zusammen mit 
anderen Bildern – als Schenkung 
des Alpenverein Edelweiss – in 
das Innsbrucker Archiv des Ös-
terreichischen Alpenvereins ge-
kommen ist. 

Die Fotos stammen vermutlich 
aus der Sammlung der Wiener 
Familie Tomaschek. Karl Toma-
schek betrieb in der Martinstraße 
in Wien Währing ein Geschäft für 
„Parfümerie und Wirtschaftsar-
tikel“. Nebenbei betätigte er sich 
wohl als passionierter Alpinist 
und Fotograf. Offenbar war die 
Familie Tomaschek in den Som-
mermonaten, und teils auch im 
Winter, viel in den Bergen un-
terwegs, es wurde gewandert, 
aber auch geklettert. Und im-
mer war der Fotoapparat dabei, 
teilweise wurden Glasplatten-
kameras mitgeführt, aber auch 
kleine Rollfilmgeräte waren im 
Einsatz. Die Bilder stammen aus 
dem gesamten Westalpenbogen, 
vom Wechsel- und Semmering-
gebiet bis nach Tirol.

Viele Bergfotos  
landen im Müll

Dass diese Bilder ihren Weg ins 
Archiv des Alpenvereins gefun-
den haben, ist bemerkenswert. 
Denn private Bergfotosammlun-
gen wurden nach dem Tod der 
Besitzer oft entsorgt. Aber auch 
wenn eine Sammlung aufbewahrt 
wird, bringt ihr Weg in ein Ar-
chiv häufig Verluste mit sich. Das 
Wissen der ursprünglichen Be-
sitzer geht sukzessive verloren. 

Diese wussten meist recht ge-
nau, wohin sie ihre Bergtouren 
unternommen haben, wer dabei 
war und unter welchen Umstän-
den die Fotos entstanden. Daher 
wurden die Bilder oft nur teilwei-
se beschriftet, Negative wurden 
meist kommentarlos in Schach-
teln aufbewahrt.

Wenn die Schachteln dann ins 
Archiv gelangten, war der Infor-
mationsfluss oft noch dünner. 
„Mehr weiß ich leider nicht …“ 
ist ein Satz, den man oft hört, 
wenn eine Sammlung abgege-
ben wird. Vielleicht finden sich 
gelegentlich hand- oder maschin-
schriftliche Hinweise, die beitra-
gen, Bilder einzuordnen. Etwa 
Bildbeschriftungen, Datierungen, 
Informationen zu Routen oder 
gar Bemerkungen zu fotografi-
schen Techniken und Apparaten. 
Wenn die Fotos aus Alben stam-
men, gibt es meist eine chrono-
logische Folge, die bei der Ein-
ordnung und Kontextualisierung 
hilfreich ist. Auch Aufschriften 
auf Fotoschachteln, kleine beige-
legte Zettelchen, Werbeprospek-
te oder handschriftliche Notizen 
können bedeutsam sein.

Bilder interpretieren

Die Aufgabe des Fotohistorikers 
ist es, all diese verstreuten Infor-
mationen und Hinweise zu lesen, 
zu interpretieren und mit den 
Bildern sowie den Biografien in 
Verbindung zu bringen. Im Ideal-
fall lässt sich durch diese Arbeit 
die Geschichte der Bilder, ihrer 
Besitzer und oft auch der Zeit, 
in der sie lebten, im Spiegel der 
Fotografien entschlüsseln. Wenn 
das gelingt, bildet das Foto so et-
was wie ein weit offenes Fenster 
in die Vergangenheit. 

Oft aber glückt, trotz aller An-
strengungen, dieses Vorhaben nur 
zum Teil oder gar nicht. Bilder, 

die ohne weitere Hinweise über-
liefert sind, bleiben stumm, sie 
sind Botschaften aus einer fer-
nen oder weniger fernen Zeit, 
die nur sehr schwer zu entziffern 
sind. Haben diese Dokumente da-
her keinen Wert? Ganz und gar 
nicht! Auch diese Bilder können 
aufschlussreich sein! Denn über 
Umwege lassen auch sie sich ein 
Stück weit lesen. 

Unser Foto ist dafür ein gutes 
Beispiel. Wir wissen zwar wenig 
über die genauen Umstände, un-
ter denen es entstanden ist. Wir 
kennen die Namen der Darge-
stellten nicht und wissen nicht, 
auf welchem Zillertaler Gletscher 
die Aufnahme entstand. Und den-
noch erzählt auch dieses Foto eine 
Geschichte. Es lädt uns dazu ein, 
genauer hinzusehen, vielleicht 
entdecken wir weitere Details, 
die dazu beitragen können, die 
Szene einzuordnen. Und wer 
weiß, vielleicht findet sich ja ein 
Leser, eine Leserin, der oder die 
ähnliche Bilder kennt und zu-
sätzliche Hinweise geben kann. 
Ich frage mich etwa, ob es in den 
1930er-Jahren noch üblich war, 
dass Frauen am Gletscher Röcke 
trugen? Oder: Ist die Lederhose 
des feschen Herrn ein Hinweis 
darauf, dass er ein Einheimischer 
war? Fragen über Fragen …  

Dr. Anton Holzer ist Fotohistoriker, 
Ausstellungskurator und Heraus-
geber der Zeitschrift „Fotogeschich-
te“, er lebt in Wien. Bücher unter 
anderem: „Fotografie in Öster-
reich. Geschichte, Entwicklungen, 
Protagonisten 1895–1955“ (2013), 
„Rasende Reporter. Eine Kultur-
geschichte des Fotojournalismus“ 
(2014), „Die erkämpfte Republik. 
1918/19 in Fotografien“ (2018) so-
wie (Hg. gem. mit Frauke Kreutler) 
„Augenblick! Straßenfotografie in 
Wien“ (2021). www.anton-holzer.at
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Eine gut bestückte Reise-
apotheke immer dabei zu 
haben, ist sicher kein Feh-

ler. Was allerdings hier im Bild 
auf den ersten Blick wie ein Sor-
timent an Arzneimitteln wahrge-
nommen werden könnte, stammt 
zwar aus dem Besitz eines Arztes, 
jedoch nicht aus dessen Medi-
zinschrank. Vielmehr handelt es 
sich um Skiwachs, einen bunten 

Querschnitt durch das einschlä-
gige Angebot der ersten Hälfte 
bis Mitte des vergangenen Jahr-
hunderts, von „Record Univer-
sal“ bis „Graphitwachs Victoria“, 
dicht verstaut und aufbewahrt 
in einer kleinen Pappschachtel 
mit Deckel. 

Das ist übrigens nur die Hälfte 
des aus dem Besitz von Dr. Hans 
Thaler übernommenen Skiwach-

ses und wiederum nur ein Bruch-
teil seines umfangreichen Nach-
lasses, der vom Schneeschuh über 
eine Signalhandlaterne bis hin zur 
tatsächlichen Rucksack-Notfall-
apotheke eine breite Palette an al-
pinen Utensilien beinhaltet. Auch 
ein Kork zum Einpolieren des 
Skiwachses gehört dazu.

Wir können davon ausgehen, 
dass Thaler mit diesem umfas-

senden Bestand an Skiwachsen 
für alle Eventualitäten gerüstet 
war. Ob bereits der Besitzer der 
etwa 1300 Jahre alten und den-
noch erstaunlich modern anmu-
tenden Holzskier, die jüngst auf 
einem norwegischen Gletscher 
von Archäologen geborgen wur-
den, damit etwas anzufangen ge-
wusst hätte? Gerne würden wir 
ihn fragen.  

Bergauf | Bericht

Apotheke?
Jedenfalls bestens vorbereitet
Im Schaukasten, Teil 31
Michael Guggenberger, Historisches Archiv des Alpenvereins
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„Berg-Spitzen“
Ein Hoch auf das Ehrenamt

Als ich als junger 31-Jäh-
riger im Jahr 1991 in 
Saalfelden meine erste 

Hauptversammlung des Öster-
reichischen Alpenvereins besuch-
te und dort zum Mitglied des Ver-
waltungsausschusses (Vorgänger 
des heutigen Präsidiums) gewählt 
wurde, habe ich etwas erschrocken den Saal verlassen. Ich hatte 
das Gefühl, dass die Haarfarbe grau dominant war. Dieses Gefühl 
täuschte mich nicht. Junge und auch weibliche Funktionär*innen 
waren vor rund 30 Jahren kaum vertreten. 

Gott sei Dank hat sich das Bild in den vergangenen Jahren zu-
nehmend gewandelt. Natürlich sind immer noch viele Routiniers in 
unseren Reihen. Das ist auch gut so. Ich bin ja auch einer davon und 
übrigens auch schon ergraut. Routine in einem Verein, Wissen über 
die Strukturen, Menschenverstand und vieles mehr lernt man erst mit 
der Zeit. Dazu kommt, dass viele Funktionär*innen in den Sektio-
nen neben ihrem Beruf hunderte Stunden ehrenamtlich investieren. 

Dies ist als junger Mensch am Beginn des Berufsweges und mit 
Jungfamilie gar nicht möglich. Deshalb breche ich eine Lanze für all 
die Ehrenamtlichen im Österreichischen Alpenverein, die für den 
Fortbestand des Vereins so wichtig sind. Sehr erfreulich ist es, dass es 

gelungen ist, viele junge Menschen 
davon zu überzeugen, ehrenamt-
liche Arbeit im Alpenverein zu 
übernehmen. Ich glaube, dass wir 
insgesamt einen guten Mix haben. 
Besonders erfreulich ist es auch, 
dass wir immer mehr Funktionä-
rinnen begrüßen dürfen. 

Unser Augenmerk werden wir in der nahen Zukunft stärker da-
rauf legen, das Ehrenamt noch attraktiver zu machen und vor allem 
auch noch mehr junge Menschen für eine Tätigkeit im Verein an-
zusprechen. Ich kann Ihnen aus eigener Erfahrung sagen, dass sich 
ein ehrenamtliches Engagement im Österreichischen Alpenverein 
immer lohnt. Einerseits können Sie Ihr Wissen aus dem Beruf und 
Ihre Persönlichkeit einbringen und andererseits bekommen Sie vie-
les zurück. Sie lernen viele nette und interessante Menschen kennen, 
sammeln Erfahrungen, tauschen Gedanken miteinander aus und er-
leben großartige Momente mit Freund*innen, auch in unserer Natur.

Deshalb kann ich nur jeder und jedem raten, vielleicht einmal 
hineinzuschnuppern in ihre Sektion. Ich bin sicher, dass Sie dort 
mit offenen Armen empfangen werden. Vielleicht sind diese Zeilen 
ein Denkanstoß für Sie, sich ehrenamtlich zu engagieren. Ich würde 
mich sehr darüber freuen.  

Die wichtigste Säule des Österreichischen 
Alpenvereins sind die Menschen, die sich 
ehrenamtlich in Naturschutz, Bergsport, Hütten 
und Wegen engagieren.   
Andreas Ermacora, Alpenvereinspräsident
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Neuer Aufbaulehrgang gibt Qualitätsschub  
im Bereich der Sozialen Arbeit

Neu adaptiert:  
Fachhochschullehrgang  

Erlebnispädagogik  
und Erlebnistherapie

Das Symposium ist eine der größten Veranstaltungen für Alpin- und 
Höhen medizin im deutschen Sprachraum. Es gilt als Plattform zur Förde-
rung der Gesundheit und zur Vorbeugung von Krankheiten und Unfällen 
am Berg. Veranstalter ist der Alpenverein Österreich. Die Organisatoren 
Nicole Slupetzky, Jürgen Einwanger, Peter Paal und Marc Moritz Berger 
stehen für Kompetenz und Qualität.

Das Programm richtet sich an alle, die sich für Gesundheit am Berg inte-
ressieren: An Alpinsport Treibende, an Multiplikator*innen im Bergsport, 
an Ärzt*innen, in Gesundheitsberufen tätige Menschen und an die medi-
zinisch interessierte Öffentlichkeit. 

Während freitags die Alpine Notfall- und Höhenmedizin in englischspra-
chigen Vorträgen internationaler Fachexpert*innen den Ton angibt, finden 
samstags Workshops und Referate zu Aspekten aus Bergsport und  
 Gesundheit statt. Das Flexible daran: Die Tage sind auch einzeln buchbar 
für 100 Euro bzw. 35 Euro.

Der Österreichische Alpenverein ist seit 25 Jahren mit dem 
fundierten Lehrgang für Erlebnispädagogik auf dem Bil-
dungsmarkt vertreten. Seit 2013 wird dieses stetig weiter-
entwickelte Angebot als akademischer Lehrgang mit der 
Fachhochschule Oberösterreich durchgeführt.
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Salzburger  
Mountain Symposium  

für Alpin- und  
Höhenmedizin

― 
»Klarer Fokus dabei:  

Das Handlungsfeld Soziale  
Arbeit. Und die positive 
Wirkung von Natur, Ge-

meinschaft und Bewegung 
auf die Menschen.« 

―

Österreichischer Alpenverein
Alpenverein-Akademie  
Olympiastraße 37  
6020 Innsbruck
T +43 / 512 / 59 547-45  
M akademie@alpenverein.at
W alpenverein-akademie.at
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Schwerpunkte der Ausbildung sind Selbstreflexion, Projekt-
management sowie prozess- und lösungsorientierte Me-
thoden in der Natur, mit denen psychische, soziale und 
gruppensystemische Entwicklungen veranschaulicht und 
begleitet werden.

Fundierte Weiterbildung für erlebnispädagogische und 
erlebnistherapeutische Prozessbegleitung
Die Macher – Alpenverein-Akademie, FH OÖ und Center 
of Lifelong Learning – haben nun aktuelle Entwicklungen 
der deutschsprachigen und internationalen Szene aufge-
griffen, in den Lehrgang eingearbeitet und somit eine hoch 
interessante und attraktive Weiterbildung auf den Weg 
gebracht. Bis Ende Jänner 202 2ist die Bewerbung für den 
Aufbaulehrgang (Semester 4–6) möglich.

Aufbau und Termine
Der Fachhochschullehrgang Erleb-
nispädagogik dauert sechs Semester. 
Dem ersten, übrigens auch einzeln 
belegbaren Zertifikatslehrgang, folgt 
der Aufbaulehrgang, der den Abschluss 
als Akademische Erlebnispädagog*in 
ermöglicht. In diesem zweiten Abschnitt 
können sich nun erstmals in Österreich 
Interessierte aus sozialen Handlungs-
feldern in Richtung Erlebnistherapie 
qualifizieren.

Der Zertifikatslehrgang Erlebnispäda-
gogik (Abschnitt 1) startet jährlich im 
Mai/Juni mit den Einstiegsseminaren 
„Ich – Gruppe – Natur“, die für alle In-
teressierten offen sind. Erst danach fällt 
die Entscheidung zur vollen Teilnahme 
an der Ausbildung.
Für die Belegung des zweiten Abschnitts, 
dem Aufbaulehrgang, müssen schriftli-
che Bewerbungen bis 31. Jänner 2022 
eingereicht werden.

In Kooperation mit:

Alpine Notfallmedizin und  
Höhenmedizin
Zehn spannende Fachvorträge füllen 
den Freitag von früh bis spät mit Wissen 
und Erkenntnissen. Mit Multiple  trauma 
management in mountains – ICAR  
MEDCOM recommendations 2020 von 
Peter Paal und Acetazolamide for the 
prevention of high altitude  pulmonary 
edema – insight from 4559 m durch Marc 
Moritz Berger wirken auch die zwei  Ärzte 
aus dem Organisationsteam aktiv am 
Symposium mit.

Bergsport und Gesundheit
Mit Wandern – Von der Wiege bis zur 
Bahre begrüßt am Samstagmorgen Mar-
tin Burtscher. Heimat und Abenteuer: 
Eine Geschichte vom guten Leben von 
Gerald Koller führt in den zweiten Tages-
abschnitt. Diese Einstiegsvorträge sind für 
alle Teilnehmer*innen. Danach stehen 
der Vortragsblock oder Workshops zur 
Auswahl. Am Vormittag zu Gesundheit 
Lebensqualität Verantwortung, am 
Nachmittag Über die Bedeutung des 
Gehens.

29.–30.04.2022,  
Unipark Nonntal, Salzburg (S)
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edema – insight from 4559 m durch Marc 
Moritz Berger wirken auch die zwei  Ärzte 
aus dem Organisationsteam aktiv am 
Symposium mit.

Bergsport und Gesundheit
Mit Wandern – Von der Wiege bis zur 
Bahre begrüßt am Samstagmorgen Mar-
tin Burtscher. Heimat und Abenteuer: 
Eine Geschichte vom guten Leben von 
Gerald Koller führt in den zweiten Tages-
abschnitt. Diese Einstiegsvorträge sind für 
alle Teilnehmer*innen. Danach stehen 
der Vortragsblock oder Workshops zur 
Auswahl. Am Vormittag zu Gesundheit 
Lebensqualität Verantwortung, am 
Nachmittag Über die Bedeutung des 
Gehens.

29.–30.04.2022,  
Unipark Nonntal, Salzburg (S)

>   <
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Was mach’ ma?  
Mach’ ma was! 
Leben und Wirtschaften in den Bergsteigerdörfern
Bergsteigerdörfer werden gern als Beispiel für eine vorbildliche Initiative im Tourismus oder auch 
der Regionalentwicklung bezeichnet, ein Leuchtturmprojekt des Alpenvereins mit großer Strahlkraft. 
Und das stimmt – auch! Zuallererst sind es die Menschen vor Ort, welche die Philosophie der „Marke 
Bergsteigerdörfer“ mit Leben füllen und erfolgreich machen. Eine Reise von Matsch über Schleching 
ins Villgratental und nach Jezersko.   Barbara Reitler

Der Bach hat sich seinen 
Weg tief in den Fels ge-
graben. Wenn man von 

Norden ins Gadertal kommt, 
kann man sich vorstellen, wie 
beschwerlich eine Reise früher 
gewesen sein muss. Die asphal-
tierte Straße brachte 1969 die-

ses einmalige Dorf zwar näher 
an die Welt heran, die Menschen 
vor Ort wussten sich aber schon 
vorher zu helfen und passten ihr 
Leben an die natürlichen Gege-
benheiten an: In den Viles – den 
Weilern – stehen je drei bis vier 
Höfe eng beieinander und teil (t)en 

sich wichtige Infrastruktur wie 
Brunnen und Backofen, um die 
dem Wald abgerungenen Flächen 
nicht unnötig zu verringern. 

Auf den steilen Feldern mitten 
in den Dolomiten wurden tra-
ditionell Getreide und Hülsen-
früchte angebaut. Das Holz wurde 

für den Hausbau verwendet und 
war auch eine wichtige Einkom-
mensquelle, verheizt wurden nur 
die Zweige und Äste. Das wenige 
Vieh, das zur Selbstversorgung 
der großen Familien diente, be-
kam Heu von den Wiesen unter 
dem Peitlerkofel –  einfach weil 
die Anbauflächen zu kostbar wa-
ren. Alles, was möglich war, wur-
de am Hof selbst hergestellt. Nur 
das Notwendigste wurde durch 
Handel oder saisonale Handwer-
kerspezialisten extern zugekauft. 

Zu Gast in Lungiarü bekommt 
man ein Gefühl für die Idee der 
Bergsteigerdörfer: Hier leben und 
wirtschaften Menschen, die sich 
zu helfen wissen, eine enge Ver-
bindung zu ihrer Umgebung 
haben – ohne Verklärung und 
Kitsch. Bei der 13. Jahrestagung 
der Bergsteigerdörfer im Oktober 
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ß Aus eigener Kraft! Weitblick 
vom Gipfel des Geigelsteins.   
Foto: H. Vodermeier
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2021 durften die Teilnehmer*in-
nen in dieses gute Leben eintau-
chen, das hier auch in Zukunft 
– so scheint es – möglich sein 
wird. Neben spannenden Vorträ-
gen zum Thema „Berglandwirt-
schaft – Traum und Wirklichkeit“ 
wurden auch einige „Best Prac-
tice“-Beispiele aus den Bergstei-
gerdörfern zum Tagungsthema 
vorgestellt.

Weil es Sinn macht

Ein verantwortungsvoller Um-
gang mit Ressourcen bedeutet 
auch, dass Gäste, Land- und Gast-
wirt*innen es in der Hand ha-
ben, was auf den Tisch kommt. 
Im Bergsteigerdorf Matsch war 
für Karin Thöni und ihre Familie 
klar, dass sie die Oberetteshütte 
des AVS auf 2.670 m konsequent 
regional und saisonal bewirt-
schaften. So wird ein Großteil 
der Lebensmittel in Bioquali-
tät aus dem Tal bzw. der Region 
Vinschgau bezogen. 

Die Mitarbeiter*innen brin-
gen zudem das notwendige Wis-
sen und Können zur Verarbeitung 
der Lebensmittel mit. „Wir ma-
chen das, weil alles andere für uns 
einfach keinen Sinn macht“, sagt 
Karin Thöni, die auch in der Ar-
beitsgruppe des Bergsteigerdor-
fes mitwirkt. Auf der Hütte gibt es 
auch die Produkte von Ramona 
Telser-Wille vom Biobauernhof 
Kartatschhof, die selbstbewusst 
ihren Weg geht: Hier können sich 
die Gäste selbst überzeugen, wie 
gut es den Kühen geht und welche 
ausgezeichneten Milchproduk-
te durch die artgerechte Haltung 
entstehen. 

Wirtschaften  
mit der Natur

Was tun, wenn man von seiner Ar-
beit nicht mehr Leben kann: Auf-
hören oder etwas Neues wagen? 
Das fragte sich auch eine Grup-
pe Bauern im bayrischen Schle-
ching Mitte der 1990er-Jahre. 

Aufgrund der begrenzten Fläche 
im Tal konnten die Betriebe nicht 
größer werden. Aufhören wollte 
man nicht, also entschloss man 
sich gemeinsam, auf eine ökolo-
gische Bewirtschaftung zu setzen. 

Was anfangs nach einer nai-
ven Fantasie klang, wurde nicht 
nur Vorbild für das ganze Achen-
tal, sondern für „Ökomodelle“ 
im ganzen Land. Heute gibt es 
in Schleching 100 Prozent Bio-
landwirtschaft. Seit 1996 ging 
kein landwirtschaftlicher Betrieb 
mehr verloren, die Haupt- und 
Nebenerwerbsquote ist diesel-
be wie vor 20 Jahren. Mitverant-
wortlich für das Gelingen war 
und ist ein hauptberuflicher 
Geschäftsführer, der den Land-
wirt*innen den Rücken von Bü-
rokratie freihält, erklärt Vorden-

ker Sepp Loferer – Mitbegründer, 
Biolandwirt und nun auch schon 
seit einigen Jahren Bürgermeis-
ter von Schleching.

Gutes Nahes

Geht man in den Dorfladen, 
sieht man, was in der Umge-
bung passiert: Welche Lebens-
mittel werden hier produziert, 
welche Handwerker sind vor Ort, 
welche Dinge sind für die Leu-
te, die hier wohnen oder zu Gast 
sind, notwendig? Dieser Gedan-
ke zieht sich durch das „Dorf.la-
dele“ am Kirchplatz im Herzen 
von Innervillgraten. In einem 
Bürgerbeteiligungsprozess gab 
man sich 2017 die Schwerpunk-
te Leerstand, Direktvermarktung 
und Kulturwege. 

á Ein Weiler inmitten von steilen Wiesen – Kulturlandschaft inmit-
ten der einmaligen Dolomitenkulisse im Bergsteigerdorf Lungiarü.   
Foto: H. Pescoller
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Als Nahversorgungs-, Veran-
staltungs- und Begegnungsort 
dient das renovierte Gebäude 
auch als Startpunkt des Rund-
weges „Handwerk Villgratental“, 
der an den Produktionsstätten 
vorbeiführt und ihre Geschich-
te erzählt. So wurden über die 
Jahrhunderte die vorhandenen 
Rohstoffe nicht nur nutzbrin-
gend, sondern auch kunstfertig 
verarbeitet, nach Abdecken des 
Eigenbedarfs konnte gehandelt 
und verkauft und das (Über-)Le-
ben im Tal gesichert werden. Der 
Ladenbetrieb basiert auf einem 
Selbstbedienungssystem, freitag-
nachmittags gibt es zusätzlich ei-
nen Bauernmarkt und auf Bestel-
lung werden Frühstücksboxen für 
Gäste zusammengestellt. 

Das Angebot kommt bei Feri-
engästen wie Einheimischen gut 
an. Der Wunsch ist, in Zukunft 
noch mehr Lieferant*innen aus 
Inner- und Außervillgraten zu 
gewinnen und die lokale Wert-
schöpfung zu stärken. 

Arche für Mensch  
und Tier

Der Erhalt der Seeländerschafe, 
die seit Jahrhunderten im Gebiet 
von Jezersko gezüchtet werden, 

war Ausgangspunkt und Moti-
vation für die Familie von Polo-
na Karničar, den großelterlichen 
Hof zu übernehmen und weiter-
zuführen. Um von der Leiden-
schaft für ihre Tiere auch leben 
zu können, wurde ein stimmiges 
touristisches Angebot als Ergän-
zung zur Landwirtschaft entwi-
ckelt: Der denkmalgeschützte, 
historische Hof wurde renoviert, 
ohne dabei auf den Komfort der 
Gäste zu vergessen. 

Das Angebot der „Šenko-
va domačija“ aus hochwertigen 
landwirtschaftlichen Produkten 
und einem einmaligen Urlaub-
am-Bauernhof-Erlebnis hat so-
gar Wachstum ermöglicht: Der 

Schafbestand wurde erhöht und 
weitere alte Haustierrassen auf 
dem „Archehof“ angesiedelt. Auch 
wirtschaftlich betrachtet macht 
die Zucht dieser Tierarten Sinn, 
sind sie doch hervorragend an die 
Lebensumstände im nördlichen 
Slowenien angepasst: robust, ge-
ländegängig und verursachen so 
kaum tierärztliche Kosten. 

Der Erfolg des Hofes trägt so-
mit auch unmittelbar zum Erhalt 
anderer lokaler Lebensmittelpro-
duzenten bei, denn die Nachbarn 
helfen mit! Landwirte, die wie die 

Šenkova domačija auch Abendes-
sen für ihre Gäste anbieten, müs-
sen in Slowenien mindestens 50 
Prozent selbst erzeugte Produkte 
verwenden, weitere 35 Prozent 
können von anderen Landwirt-
schaftsbetrieben bezogen und nur 
maximal 15 Prozent dürfen im 
Handel erworben werden. 

Um heute im Bereich der 
Berglandwirtschaft erfolgreich 
und gleichzeitig ökologisch nach-
haltig zu wirtschaften, braucht es 
Kreativität, Eigeninitiative und 
viel Durchhaltevermögen. Na-
türlich gibt es Rückschläge und 
Widerstände. Doch eine gute Ni-
sche, ein gutes Produkt findet 
auch die richtigen Abnehmer*in-
nen – das zeigen die vielen posi-
tiven Beispiele aus dem großen 
Netzwerk der Bergsteigerdörfer 
ganz deutlich.  

Barbara Reitler arbeitet in der 
Abteilung Raumplanung und 
Naturschutz des Österreichischen 
Alpenvereins und ist seit 2017 
Projektkoordinatorin der Berg-
steigerdörfer.

Bergsteigerdörfer
Aus einem Projekt des Österreichischen Alpen-
vereins ist mittlerweile die internationale 
Initiative Bergsteigerdörfer gewachsen. Die 
Partnervereine des Österreichischen Alpen-
vereins – Deutscher Alpenverein, Alpenverein 
Südtirol, Italienischer Alpenclub (CAI), Sloweni-
scher Alpenverein (PzS) und Schweizer Alpen-
Club – betreuen die Bergsteigerdörfer in ihren 
Wirkungsbereichen und achten darauf, dass die 
gemeinsame Philosophie als Leitmotiv nach 
den lokalen und individuellen Möglichkeiten 
auch gelebt wird. 

Die Vereine bieten eine öffentlichkeitswirksame 
Plattform – bespielt wird diese von den Men-
schen und Akteur*innen in den einzelnen Berg-
steigerdörfern. Motivation ist, als Bergsport- und 
Naturschutzorganisationen unseren Satzungs-
zielen zu entsprechen und sowohl für die lokale 
Bevölkerung in der Alpenregion als auch für 
unsere Mitglieder, welche als Gäste in den Ber-
gen und Tälern unterwegs sind, ein zukunftswei-
sendes, enkeltaugliches Konzept zu fördern.
Alle Informationen unter:  
www.bergsteigerdoerfer.org
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á Es braucht nicht nur eine gute Idee, sondern auch Engagement 
und Durchhaltevermögen. Das Dorf.ladele in Innervillgraten.    
Foto: edifilm75
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Neu am Markt 
Erhältlich im Fachhandel

Airbag Reactor Tour 25 | Arva
Mit seinen lediglich 1.280 g (exkl. Kartu-
sche) wiegt dieser Airbagrucksack nicht 
viel mehr als vergleichbare Skitourenruck-
säcke ohne Airbag. Zahlreiche durchdachte 
Features wie Stretchfächer für Felle etc., 
Trinkflaschenfach und alle üblichen Befes-
tigungsmöglichkeiten für Ski, Snowboard 
und Eisaxt lassen auf Tagestouren keine 
Wünsche offen. Am Ende bleibt nur noch 
die Qual der Wahl: mit Carbon- (+320 g) 
oder Stahlkartusche (+490 g).
www.arva-equipment.com        € 600,–

exkl. Kartusche

Imprägnieren und Reparieren | Meyer und Kuhl
Ein tolles Service bietet diese auf Outdoorbekleidung spezialisierte deutsche Spezial-
wäscherei. Hier wird nicht nur professionell und PFC-frei auf Erstausstatterniveau 
imprägniert, sondern auch fachgerecht repariert! Der Versand erfolgt mit der Post 
und stellt für Kunden aus Österreich kein Problem dar. 
meyerundkuhl.de ab € 10,95

Helium MTN | Atlas 
Der leichte Hochleistungsschneeschuh 
mit Seitenschienen aus Aluminium 
und Bindung mit Boa-Verschlusssys-
tem vereint sehr guten Halt und einen 
hohen Komfort. Das flexible Kunststoff-
Verdeck passt sich dem Gelände an 
und optimiert so den Zackengrip. Das 
Helium-Lamellensystem verhindert 
Schneeablagerung am Schuh und die 
Steighilfe erleichtert steile Anstiege.
www.kochalpin.at € 249,90

Diract Voice | Ortovox
Es spricht! Neben den üblichen vi-
suellen Informationen bietet dieses 
LVS-Gerät erstmals auch Sprach-
kommandos. So kann man seine Au-
gen bei der Suche auf die Situation 
richten, was in der Stresssituation 
Gehirnkapazitäten frei macht und 
die Suche effizienter gestaltet.
www.ortovox.com € 330,–

Transfer LT Schaufel | Black Diamond 
Mit 405 g ist sie die leichteste UIAA-zertifizier-
te Schaufel am Markt und wurde speziell für 
den schnellen und effizienten Lawineneinsatz 
entwickelt. Das dünne Schaufelblatt schneidet 
effizient Lawinengeröll und ist in der Lage, ein 
großes Schneevolumen zu bewegen.
www.blackdiamondequipment.com   € 80,–
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Geigelstein 
(1.808 m) 
von Schleching mit Variante Breitenstein
Ein großer Skitourenklassiker im Chiemgau: Wir starten gemütlich 
entlang der ehemaligen Piste. Aber die beiden Skiabfahrten, 
besonders die vom Breitenstein, sind durchaus rassig.   Stefan Stadler

Tourentipp
Der Geigelstein war jahrzehntelang 
hart umkämpft – Naturschützer ha-
ben sich hartnäckig und zum Glück 
erfolgreich gegen die Erschließung 
mit Skiliften gewehrt. Ergebnis 
sind großzügige Wald- und Wild-
schongebiete. Doch es ist noch 
genügend Platz für feine Skitouren 
aller Schwierigkeitsgrade im Gebiet 
geblieben. 
Bis zur Wuhrsteinalm ist die Tour 
für Familien und Einsteiger geeig-
net. Dann wird es anspruchsvoller: 
Steil steigen wir bis auf die Nord-
westkante an. Hier oben sind hof-
fentlich die Latschen eingeschneit. 
Ansonsten müssen wir uns entlang 
des Sommerweges nach oben 
suchen. Das Gipfelglück müssen 
wir uns durchaus erkämpfen, aber 
die Aussicht entschädigt. Hinab 
geht es über die gleiche Route oder 
nur bei guten Bedingungen über 
das sehr steile Platt. Einen ähn-
lichen Charakter – nur ein bisschen 
knackiger – hat die Variante auf 
den Breitenstein. Nach der Schwei-
zer Skitourenskala ist die Tour als 
wenig schwierig (WS ab 30 Grad) 
einzustufen.
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Toureninfos
Talort/Ausgangspunkt 
Ettenhausen

Wegbeschreibung
Aufstieg: Los geht es am südlichen Ende 
des Parkplatzes, kurz auf der Forststraße zur 
Piste. Von der Bushaltestelle sind es 15–20 
Gehminuten, ehe man die Ski anschnallen 
kann. Auf der Piste geht es immer in west-
licher Richtung nach oben bis zur Wuhr-
steinalm. Von hier steigen wir in gleicher 
Himmelsrichtung in der weiten Mulde 
bequem weiter an. Jetzt haben wir einen 
tollen Überblick von unserer Tour, inkl. aller 
Varianten. Vorbei an der Wirtsalm gehen wir 
steiler werdend in nordwestlicher Richtung 
(rechts) bis auf den Grat. Wenn die Lat-
schen nicht eingeschneit sind und wir den 
gleichen Weg auch wieder runterwollen, 
können wir die Ski hier deponieren. Leicht 
westlich (links) des Grates bzw. auf dem 
Sommerweg erreichen wir den Geigelstein.
Übergang Breitenstein: Auf dem Anstiegs-
weg hinab zur Wirtsalm. Oder bei stabiler 
Lawinenlage können wir direkt vom Gipfel 
nach Südosten über das Platt 200 Hm 
hinabschwingen. Dann nach Süden (rechts) 
gelangen wir wieder auf die Aufstiegsroute. 
Jetzt gehen wir mit Fellen nach Südwesten 
die „Leitn“ aufwärts. Auf den letzten Metern 
zur Scharte muss meist eine Wechte über-
wunden werden. Dann gehen wir entlang 
des Rückens nach Südosten (links) auf 

den Gipfel des Breitensteins. Dieser letzte 
Abschnitt des Weges ist wegen der Steil-
stufen im engen Unterholz unbequem. Die 
Abfahrt macht hier wenig Spaß.
Abfahrt: Deshalb empfiehlt sich vom 
Breitenstein eigentlich nur die Abfahrt über 
den „Hirsch“. Das Kar ist schön, aber wegen 
der extrem steilen Abschnitte sehr guten 
Skifahrern vorbehalten. Wir erreichen die 
Wuhrsteinalm und lassen uns eine kulinari-
sche Belohnung natürlich nicht entgehen, 
ehe es auf der Piste zurück zum Ausgangs-
punkt geht.

Anreise mit den Öffis
Mit der Bahn bis Übersee am Chiemsee, 
von dort mit dem Bus 9509 bis zur Halte-
stelle Rathaus Marquartstein und dann 
mit der Buslinie 9509 bis Ettenhausen. 
Von der Bushaltestelle im Ort sind es ca. 
900 m zu Fuß bis zum Ausgangspunkt 
bei der Geigelsteinbahn. Von München ist 
die öffentliche Verbindung sehr gut, von 
Süden kommend leider umständlicher 
und je nach Verbindung sehr zeitaufwän-
dig. Es lohnt sich ein längerer Aufenthalt 
im Bergsteigerdorf Schleching, um noch 
weitere Touren kennenzulernen. 

Mit dem Auto
Auf der A8 München–Salzburg bis zur 
Ausfahrt Bernau oder Grabenstätt. Durch 
Marquartstein und Schleching bis nach 

Ettenhausen fahren. Geradeaus durch 
den Ort hindurch bis zur Geigelsteinbahn. 
Der sehr große Parkplatz wird geräumt 
und kostet 2 Euro pro Tag (Stand 2021).

Tourdaten
Strecke: 10,4 km; Aufstieg: 1.600 Hm;  
Abfahrt: 1.600 Hm; Dauer: 5 h;  
Schwierigkeit „mittel“

Empf. Kartenmaterial
Alpenvereins-Karte BY17 Chiemgauer 
Alpen West mit Skirouten;  
Maßstab 1:25.000

Kartenausschnitt
Outdooractive Kartographie

Tourenbeschreibung auf 
alpenvereinaktiv.com
alpenvereinaktiv.com/de/
tour/56774083/

Variante
Eine spannende Variante für Konditions-
starke Geher*innen ist die Überschreitung 
des Geigelsteins. Man startet in Mühlau 
und überschreitet den Geigelstein von 
Nord nach Süd. Die Abfahrt ist die gleiche 
wie hier beschrieben. Bei dieser Variante 
ist die öffentliche Anreise besonders prak-
tisch, da man in 15–20 Minuten an der 
Bushaltestelle ist und nicht erst zurück 
zum Startpunkt gelangen muss. Details 
zu dieser Tour auf alpenvereinaktiv.com: 
alpenvereinaktiv.com/de/tour/36440991 
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Ebenfalls NEU ab Jänner 2022: Suzuki VITARA Strong Hybrid

Der neue S-CROSS macht 
Eindruck. Und was für 
einen! Mit seiner selbst-

bewussten Front, den muskulö-
sen Proportionen und einer dyna-
mischen Gesamtoptik vermittelt 
das Crossover-Highlight ein Ge-
fühl von Stabilität und Stärke. Im 
Innenraum präsentiert sich der  
S-CROSS von seiner elegan-
ten Seite und wartet mit werti-
gen Materialien, durchdachten 
Details und einem luxuriösen 
Platzangebot auf. Als optionales 
Highlight eröffnet das Panorama-
Glasschiebedach ein unvergleich-
liches Raumgefühl. Zusätzlich 
steigern weitere Features wie 
9-Zoll-Display, Ledersitze oder 

360-Grad-Kamera den Komfort 
auf jeder Fahrt. Und dank 430  
Litern Kofferraumvolumen quali-
fiziert sich der S-CROSS für alle 
Lebensbereiche, ganz gleich ob 
Sport, Reisen oder Familie.

Leistung mit System 

Hauptverantwortlich für die 
kraftvolle Performance ist ein 129 
PS starker Boosterjet-Motor mit 
Turbolader und Direktinjektion. 
Ein selbstaufladendes 48-Volt-
Mild-Hybrid-System verbessert 
serienmäßig die Kraftstoffeffizi-
enz – und noch mehr als das, denn 
durch die gezielte Unterstützung 
des Motors in verbrauchsinten-

siven Momenten steigt auch der 
Fahrspaß. Für ein optimales Fahr-
verhalten in jeder Situation steht 
der ALLGRIP SELECT Allrad-
antrieb mit vier unterschiedli-
chen Fahrmodi zur Verfügung. 

Zudem befinden sich eine gan-
ze Reihe intelligenter Assisten-
ten und ein umfassendes Sicher-
heitspaket an Bord.
Details auf www.suzuki.at

Der neue  
S-CROSS HYBRID
Antriebsstarke Neuauflage
Mehr Präsenz, mehr Platz und vor allem: mehr Crossover-Highlight als je zuvor. Der Suzuki S-CROSS 
hat ordentlich zugelegt. Ab Mitte Jänner 2022 bei Ihrem Suzuki-Händler.
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www.alpenverein.at/shop

Ab ins Freie!
Das Team von alpenvereinaktiv.com hat euch hier drei völlig unterschiedliche Tourentipps herausgesucht. Die Tou-
ren unterscheiden sich in der Sportart und in ihrem alpinistischen Anspruch, um möglichst viele Geschmäcker zu 
treffen. Vor jeder Tour ist eine ausführliche Tourenplanung unerlässlich, deshalb findet ihr unter jeder Tour den Link 
zur kompletten Tourenbeschreibung auf alpenvereinaktiv.com samt GPS-Track, Bildergalerie und Klettertopos.

Die hier vorgestellten Tourentipps sind aus verschiedenen Ecken des Bergsports und stellen unterschiedliche Ansprü-
che an euer Können als Bergsteiger*innen. Informiert euch also gut über den Gesamtanspruch der jeweiligen Tour mit 
Hilfe der vollständigen Tourenbeschreibung sowie dem Wetter- und Lawinenlagebericht auf alpenvereinaktiv.com.

PASCHIANIKÖPFE MONTAFON, SILVRETTA

Ausgangspunkt:  Parkplatz oberhalb der Schafbergbahn (1.460 m)
Tourendetails:  Gesamtgehzeit 4:00 Std. – Strecke 7,3 km – Aufstieg 1.000 Hm – 
 Abfahrt 1.000 Hm
Charakter und 
Schwierigkeit:  Landschaftlich reizvolle Skitour. Vom Ortsende Gargellen zuerst 

der Skipiste folgen, bis der Weg ins einsame Valzifenztal abzweigt. 
Zuerst noch dem Talboden folgen, bis es steiler bergan geht und 
sich schließlich das Tal zu einem malerischen Gebirgskessel öffnet. 
Abfahrt entlang des Aufstiegs.

Link: www.alpenvereinaktiv.com/s/3Unst

MATEHANS-, ZECHNER- UND GAIPAHÖHE RUND UM DIE BLUTIGE ALM

Ausgangspunkt: Innerkrems, Parkplatz Nr. 5 am östlichen Ortsende (ca. 1.580 m)
Tourendetails: Gesamtgehzeit: 5:00 Std. – Strecke 10,6 km – Aufstieg 750 Hm –  

Abfahrt 750 Hm
Charakter und 
Schwierigkeit:  Aussichtsreiche Drei-Gipfel-Tour rund um das Skigebiet Blutige 

Alm in den Nockbergen Kärntens. Die Schneeschuhtour startet in 
östlicher Richtung zuerst in Richtung Donnerschlucht und weiter 
zur Jagglbauernalm. Von hier weiter zur Metehanshöhe. Nun dem 
Kammverlauf folgend zur Zechnerhöhe und weiter zur Gaipahöhe. 
Von dort in Richtung Blutige Alm absteigen.

Link: www.alpenvereinaktiv.com/s/3pbqX

LINDENBRUNNERFALL (WI 5) LILIENFELD, GUTENSTEINER ALPEN

Ausgangspunkt: Talstation Sessellift Lilienfeld (450 m)
Tourendetails: Zustieg 50 Hm, 0:30 Std. – Kletterlänge 100 Hm, 1:00 Std. – 
 Abstieg 50 Hm, 0:30 Std.
Charakter und 
Schwierigkeit: Anspruchsvoller Eisfall für erfahrene Eiskletterer. Es gibt einen kurzen 

Zustieg sowie weitere Wasserfälle.

Link: www.alpenvereinaktiv.com/s/ZMAbp
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Im Winterwunderland
Unterwegs im Isergebirge 
Hin und wieder ein Knacken, ein Knistern – ansonsten Stille. Der meterhohe Schnee schluckt alle 
Geräusche. Langsame, behutsame Schritte setzen und mit der Kraft haushalten, heißt es da – vor 
allem ohne Schneeschuhe. Der Weg steilt auf, schließlich kommt der felsige Gipfel des Siechhübels 
(tschechisch: Jizera) in den Blick. Was für ein Winter im Isergebirge!   Arnold Zimprich

Durch den Schneesturm, 
der hier in der letzten 
Woche geherrscht ha-

ben muss, hat sich der Gipfel des 
Siechhübels in eine bizarre, mit 
Anraum, Schnee und Eis verzierte 
Skulptur verwandelt. Es ist wind-
still, und so mache ich es mir mit 
einem Tee aus der Thermoskan-
ne bequem und lasse den Blick 
schweifen, der bis zur Schnee-
koppe reicht, mit 1.603 Metern 
der höchste Berg des Riesenge-
birges, der gesamten Sudeten und 
Tschechiens.

Im Winterwunderland

Es ist Januar, die Tage sind kurz 
und bald ist es Zeit, wieder zur 
Darretalsperre, meinem heutigen 
Ausgangspunkt, zurückzukehren. 
Aus purer Neugier nehme ich die 
Direttissima, die Stapferei durch 
den tiefen Pulverschnee kostet 
Körner, der wolkenlose Himmel 
und die fantastische Winterland-
schaft entschädigen jedoch für die 
Qualen. Das Isergebirge liegt ge-
nau im Dreiländereck Tschechien 
– Polen – Sachsen. Das Mittel-

gebirge gipfelt im 1.126 Meter 
hohen Hinterberg (tsch. Wyso-
ka Kopa). Mehrere „Tausender“ 
können auf sehr vielfältige Weise 
erwandert werden. Das Mittel-
gebirge kulminiert in einer Art 
Hochplateau, aus dem die höchs-
ten Erhebungen wie der Siechhü-
bel nur wenig herausragen.

Einzelne Verästelungen des 
Isergebirges, zum Beispiel nach 
Nordosten, tragen weitere „Ein-
tausender“ wie die Tafelfichte 
(tsch. Smrk), von deren Gipfel 
sich bei guter Sicht ein fantasti-

scher Blick über die Oberlausitz 
öffnet. Einer der Ausgangspunkte 
für die Tafelfichte ist Bad Lieb-
werda (tsch. Lázně Libverda). Der 
Badeort versprüht den Charme 
alter Noblesse, schon Carl Maria 
von Weber kurte hier.

Liegt im Tal noch wenig 
Schnee, wähne ich mich ab rund 
700 Metern Seehöhe in einem 
Winterwunderland. Tschechi-
sches Militär kommt mir auf 
Tourenski entgegen, schließlich 
legt sich das Gelände zurück und 
ich betrete das Reich der Lang-

ß Nur schwer kann man sich 
von der Winterfaszination Iser-
gebirge trennen.

à Wer im Winter querfeldein 
unterwegs ist, erhält Einsamkeit 
pur.   Fotos: A. Zimprich
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läufer und ärgere mich fast ein 
wenig, selbst keine Langlaufski 
dabei zu haben.

Langlauf-Eldorado

Im Sommer gilt das Isergebirge 
wie das benachbarte Riesenge-
birge – zumindest für Alpenbe-
wohner – als eher liebliches Wan-
dergebiet. Wer jedoch im Winter 
unterwegs ist, Glück mit der Wet-
terlage und Frau Holle kräftig ge-
schüttelt hat, trifft womöglich auf 
eine Zauberlandschaft, wie ich sie 
während meines Aufenthaltes ge-
nießen darf. Dann ist ein Großteil 
des Gebirges mit einem gut unter-
haltenen Loipennetz erschlossen.

Fichten und Krummholz 
biegen sich unter der Last des 
Schnees, weiß ist die vor- und 
beherrschende Farbe. Die Bäu-
me müssten unter der tonnen-
schweren Last ächzen, doch es 
ist kein Laut zu hören – bis auf 
das gelegentliche Schnaufen eines 
Langläufers. Anraum, Schnee und 
Eis haben auch den Aussichts-
turm auf der Tafelfichte in Be-
schlag genommen. Ein Mitglied 

der tschechischen Bergrettung 
ist emsig damit beschäftigt, den 
Turm von seiner Last zu befreien. 

Perfekter Ausgangs-
punkt: Reichenberg

Wer die Grenzgebirge im Norden 
Böhmens entdecken will, findet in 
Reichenberg (tsch. Liberec) den 
idealen Ausgangspunkt. Die Stadt 
am Fuße des 1.012 Meter hohen 
Jeschken (tschechisch: Ješted) lässt 
sich von Wien mit der Bahn leicht 
erreichen – Fahrtdauer sieben 
Stunden. Wer noch näher an die 
Berge heranrücken will, kann mit 
der Überlandstraßenbahn wei-
ter nach Gablonz (tsch.: Jablo-
nec) fahren.

Man sollte für seinen Aufent-
halt in der Region ausreichend 
Zeit und zur Besichtigung von 
Reichenberg einen kompletten 
Tag einplanen. Allein das präch-
tige Rathaus sollte man sich anse-
hen – nicht umsonst trägt die Stadt 
ihren Namen. Leinenweberei und 
Tuchmacherei haben sie einst zu 
einem Zentrum der Textilindust-
rie gemacht. Auch die Liberec Art 

á Den Gipfel des Siechhübels zieren mehrere Felsformationen, 
die der Winter in Eisskulpturen verwandelt hat.   

à Ein MItglied der tschechischen Bergrettung befreit den Aus-
sichtsturm auf der Tafelfichte von seiner Last.   Fotos: A. Zimprich

Reiseinfos
Die Sudeten – insbesondere das Iser- und Riesengebirge – sind 
ein kleines, feines Wintersporteldorado mit recht schneesiche-
ren Wintern. Vom „Basislager“ Reichenberg fährt man zu den 
Ausgangspunkten maximal eine Dreiviertelstunde mit dem 
Auto. Die meisten Ausgangspunkte sind auch mit öffentlichen 
Verkehrsmitteln gut erreichbar. 
Die Betätigungsmöglichkeiten sind so vielfältig wie die Gebirgs-
züge selbst: Von lieblichen Winterwanderungen im Zittauer 
Gebirge über leistungsorientierte Loipenabenteuer im Isergebir-
ge bis hin zu familienfreundlichen Skitagen am Jeschken oder 
einem anderen kleinen Skigebiet in der Umgebung. Man sollte 
sich vor der Abreise über die Schneelage erkundigen, denn mit 
ihr steht und fällt die Auswahl der Wintersportgeräte. 
Die Mitnahme von Langlaufski ist jedoch fast schon obligato-
risch – die Höhenzüge des Isergebirges gelten von November 
bis März als schneesicher. Ein idealer Ausgangspunkt, um die 
Höhen rund um die Jizera/Siechhübel per Ski oder mit den 
Schneeschuhen auszukundschaften, ist die Horska Chatná 
Smedava.  

Karten:
n Isergebirge/Jizerské Hory (Blatt 23.2), topographische Wan-

derkarte 1:25.000 (tschechisch), Geodezie On Line
n Reichenberg/Liberec (Blatt 48), topographische Wanderkarte 

1:25.000 (tschechisch), Geodezie On Line
n Zittauer Gebirge (Blatt 51), topografische Karte 1:25.000 mit 

Wanderwegen, Landesvermessungsamt Sachsen 

Unterkunft
Zahlreiche Pensionen und Hotels in Liberec und Umgebung, 
zum Beispiel das Hotel Praha (***) direkt neben dem Reichen-
berger Rathaus (ab 40 Euro pro Person/Nacht inkl. Frühstück, 
reizvoller Jugendstil). 

Anreise
Reichenberg lässt sich problemlos mit der Bahn oder dem Fern-
bus erreichen, mehrmals täglich gibt es Verbindungen von Prag 
und Zittau. Mietwagen vor Ort ab ca. 30 Euro/Tag. Mit dem Auto 
von Wien über Brünn, Prag, Mlada Boleslav und Turnov/Turnau 
nach Reichenberg sowie von Dresden über Zittau.
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Gallery und das Technikmuseum 
sind einen Besuch wert. 

Auf dem Hausberg von Rei-
chenberg, dem Jeschken, befindet 
sich indes ein kleines Skigebiet – 
es ist sogar an das Straßenbahn-
netz Reichenbergs angeschlossen. 
Natürlich kann es keines der Ski-
gebiete um Reichenberg und Ga-
blonz mit den Alpen aufnehmen. 
Trotzdem lohnt ein Ausflug auf 
den Jeschken, schon allein wegen 
des futuristisch wirkenden Turms 
auf dessen Gipfel, der wohl be-
kannteste Entwurf des Architek-
ten Karel Hubáček.  

Arnold Zimprich ist freiberuflicher 
Journalist und Fotograf im Bereich 
Bergsport.

TOURING BINDINGS 
FOR THE PERFECT DAY

SWISS MADE – from concept to product
fritschi.swiss

 TECTON
Jedes Terrain unter Kontrolle. Der einzigartige 
Alpin-Fersenbacken sorgt für die 
komplette Kraftübertragung vom Schuh auf 
den Ski.   

 VIPEC EVO
Unvergleichliche Technologie der Seitwärts-
auslösung vorne. Sicherheit auf 
höchstem Niveau, maximaler Komfort und 
leichter Einstieg.

XENIC
Durch und durch anders. Sicherer Halt in 
der Abfahrt, ohne zu blockieren, 
mit progressiver Kraftübertragung und 
zuverlässiger Auslösung.zuverlässiger Auslösung.

Weitere Informationen erhalten 
Sie bei Ihrem Fachhändler.

Händlernachweis Österreich: 

www.SAILSURF.at

Offi zieller Partner des Verbandes der 

Österreichischen Berg- und Skiführer
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Die frisch verschneiten 
Bergspitzen leuchten be-
reits golden durchs an-

gelaufene Fenster herein. Es ist 
kurz nach Sonnenaufgang. Der 
knarrende Fußboden der Hütte 
verrät, dass es nicht mehr lange 
bis zum Frühstück dauern kann. 

Viel los

Hüttenwirt Thomas Fankhauser, 
seine Frau Beate und das Team 
sind bereits seit 5 Uhr auf den 
Beinen und mit dem Anrichten 
des Frühstücks bemüht. Brot, 
Käse, Wurst, Marmelade, Müs-
li, Kaffee, Tee. Mehr Auswahl als 
zu Hause. Von einem großen Kes-
sel füllt jeder noch schnell seine 

Thermoskanne auf. Manch ei-
ner kippt ein Päckchen Magne-
sium dazu – erlaubtes Doping. 
Der Anblick des Neuschnees der 
letzten Nacht macht ungeduldig. 
Das Gedränge vom Buffet setzt 
sich daher im Schuhraum fort. 
Die Flucht nach draußen vor-
bei an Eispickeln, Stecken und 
Skispitzen gleicht einem Spieß-
rutenlauf.

Gegen 8 Uhr vormittags, 
wenn die letzten Tourengeher 
die Schutzhütte in Richtung der 
umliegenden 3.000er verlassen 
haben, wird’s dann wieder ru-
higer. Statt dem Trampeln von 
Skischuhen und dem Klimpern 
der Karabiner hört man das em-
sige Sausen der Besen und das 

Sturm &  
Gedränge
Die Franz-Senn-Hütte im Porträt
Seit mehr als 130 Jahren ist sie Anziehungspunkt für Bergbegeisterte im Stubaital. Unser Autor war zu 
Gast auf der Franz-Senn-Hütte, dem Wohnort und Arbeitsplatz der Familie Fankhauser.
Bernhard Poscher

à Wo alle Spuren zusammenlaufen: Im Gebiet um die Franz- 
Senn-Hütte finden sich wahre Tourenklassiker wie etwa die Ruder-
hofspitze oder die lohnenden Hänge hinunter von der Kräulscharte.   
Fotos: B. Poscher

ß Die Speisekarte der Franz-Senn-Hütte bietet neben altbewähr-
ten Schmankerln auch vegetarische Optionen.
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Klirren vom Geschirr. Derzeit 
sorgen elf Bedienstete im Winter 
für das Wohl aller Sportler. Zu 
Spitzenzeiten konnte die Franz-
Senn-Hütte 220 Personen davon 
beherbergen. 

Doch dies ist Jahre her. Da-
mals waren nicht mal genügend 
Sitzplätze in der Gaststube zur 
Verfügung, sodass schichtweise 
gegessen werden musste. Statt 
„Legehennenbatterie“ setzt die Fa-
milie Fankhauser seit Jahren ver-
stärkt auf Qualität und Komfort. 
Aufgrund der Pandemie wurde die 
Belegung nun sogar mittelfristig 
auf 130 Betten verringert. „Nie-
mand will’s momentan so richtig 
eng“, so der Hüttenwirt.

Sieben Tonnen

Einige der Bediensteten haben 
wenig bis kaum Gastronomie-
Hintergrund, sondern sehen den 

Hüttenjob mehr als Ausstieg oder 
Überbrückung. Wie etwa Wolf-
gang aus Bayern, der die letzten 
sieben Jahre als Zimmerer ar-
beitete und hier das Kellnerda-
sein erprobt. Ihm zur Seite steht 
Thomas aus Niederösterreich, 
ein musikverliebter ehemaliger 
Zivildiener, der in den Bergen 
nach Orientierung sucht. 

Angelika aus Berlin, die sich 
in den oberen Geschossen um die 
Betten und Sanitärräume küm-
mert, ist als Stammmitarbeiterin 
eher die Ausnahme. Die Küche 
wiederum ist im eingespielten 
Griff von vier Slowaken, die mit 
jedem Abendmenü um die Kom-
plimente der Gäste kochen. Klara 
Fankhauser, die Seniorchefin, ist 
ebenfalls maßgeblich am guten 
Ruf der Küche beteiligt und legt 
selbst noch Hand an im Betrieb.

21 Materialseilbahnfahrten 
oder sieben Tonnen Lebensmit-

tel gehen im Wochenschnitt über 
die Durchreiche an die Tische. 
All dies endet irgendwann un-
weigerlich in verdauter Form in 
der Abwasserleitung der Hütte. 
Auch über dieses Geschäft muss 
man sich im Hochgebirge Ge-
danken machen, da es keinen 
Kanalanschluss gibt. Voller Stolz 
präsentiert Hüttenwirt Thomas 

eine zweistufige, vollbiologische 
Kläranlage im Schuppen neben-
an. Die rund 5 m³ getrockneter 
Schlamm werden dann einmal 
jährlich mit dem Hubschrauber 
zur Verwertung ins Tal gebracht. 
Für sonstige Abfälle gibt es eine 
kleine Müllpresse. Jede Müsli-
riegelverpackung, jedes Taschen-
tuch, selbst Kassabons stellen eine 
gewisse Belastung dar. Der Hüt-
tenwirt appelliert daher an die 
Eigenverantwortung der Gäste, 
ihren Dreck selbst mit ins Tal hi-
nunterzubringen. 

Stoßzeiten

Um die Mittagszeit herrscht 
Hochbetrieb in der Küche als 
auch auf der Terrasse. In einer 
Regelmäßigkeit läutet das Tele-
fon der Hütte. Der Wetterbericht 
prognostiziert beste Verhältnisse 
für das bevorstehende Wochen-
ende. Dementsprechend wollen 
viele noch kurzfristig einen Hüt-
tenplatz buchen. Weiters kom-
men täglich rund 50 Mails mit 
Anfragen herein. 

Der Computer ist auf der Hüt-
te längst kein Fremdgegenstand 
mehr. Bei rund 5.000 Nächti-
gungen allein in der Wintersai-

à Familiensache: Seit mehr als 50 Jahren wird die Hütte von der 
Familie Fankhauser geführt. Beate und Thomas übernahmen 2006 
von dessen Eltern Klara und Horst.
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son ist dies analog nicht mehr zu 
bewerkstelligen. Die Kunst liegt 
darin, so der Pächter, den Kom-
promiss zwischen Fortschritt und 
alpenländischer Authentizität zu 
finden. Man will den Gästen ei-
nerseits einen möglichst komfor-
tablen Aufenthalt ermöglichen, 
andererseits aber nicht den Ein-
druck vermitteln, man befände 
sich in einem Hotel. 

Seit den 1960ern gibt es ein 
Kleinwasserkraftwerk, das den 
Großteil des Energiebedarfs 
deckt. Zumindest im Sommer. 
Wie funktioniert das aber im 
Winter, wenn der Bach wenig 

bis gar kein Wasser führt? Ein 
mit Pflanzenöl betriebenes Block-
heizkraftwerk als Stromgenera-
tor und Heizwärmeerzeuger mit 
Pufferspeicher und eine Photo-
voltaikanlage sorgen als hybri-
des System dafür, dass ausrei-
chend Energie vorhanden ist. Es 
ist dem technikverliebten Natu-
rell von Thomas zuzuschreiben, 

dass die Hütte in puncto Technik 
und Versorgung heute wegwei-
send dasteht.

Müde und zufrieden

Mit müdem, aber zufriedenem 
Blick kommen Tourengruppen 
von ihren Ausflugszielen zurück. 
Manch einer humpelt schon in 
Sandalen über die Terrasse, die 
Blasen von den Tourenschuhen 
notdürftig verarztet. Anderen 
sieht man an der Gesichtsfarbe 
an, dass sie nicht so knausrig mit 
der Sonnencreme umgehen hät-
ten sollen. Die wenigen Steckdo-
sen in der Hütte sind im Nu von 
ladenden Smartphones, Pulsuh-
ren und Kameras belegt. 

Mittlerweile gibt es auch kos-
tenpflichtiges Wi-Fi, was verein-
zelt für das Abrufen der Lawi-
nenlage und des Wetters genutzt 
wird. Man will aber nicht die ge-
meinschaftliche Hüttenidylle zer-
stören. Am besten holt man sich 
daher Lageinformationen aus ers-
ter Hand vom Seniorchef Horst 
Fankhauser. Der über 70-Jährige 
geht selbst noch regelmäßig Tou-
ren im Gebiet um die Hütte. Als 
Botschafter des Lawinenwarn-
dienstes gräbt er auch Schnee-
profile und gibt die Daten an die 
Landesstelle durch.

Ein paar Damen machen es 
sich um den begehrten Kachel-
ofen mit Magazinen gemütlich, 

während sich die Stube allmäh-
lich füllt. Eine Tourengruppe aus 
Deutschland vertreibt sich die 
Zeit mit Kartenspielen. Gebückt 
über den Tisch studiert eine Alt-
herren-Mannschaft mit Bergfüh-
rer das Kartenmaterial für die 
nächste Mission. Als Oberkell-
ner Christoph mit dem Suppen-
topf kommt, wird hastig alles vom 
Tisch geräumt. Endlich essen.

Für die Familie Fankhauser 
und ihr Team geht’s morgen wie-
der von Neuem los. Bis zum Ende 
der Saison Anfang Mai. Dann 
heißt es erst mal Urlaub. Nach 
dem Sturm die Ruhe sozusagen. 
Der Laptop darf in dieser Zeit al-
lerdings nicht fehlen, denn schon 
füllt sich der Posteingang mit Bu-
chungen für die Sommersaison. 
„Authentisch bleiben“, entgegnet 
der Hüttenwirt auf die Frage, wie 
die Zukunft der Franz-Senn-Hüt-
te aussehe. Seit 15 Jahren führt er 
nun den Betrieb zusammen mit 
seiner Frau und hat den schwie-
rigen Spagat zwischen Fortschritt 
und heimatlicher Echtheit gut hin-
bekommen. Die Hüttenidylle fühlt 
man hier im Alpeinertal nach über 
100 Jahren immer noch.  

Bernhard Poscher ist Alpenver-
einsmitglied, ehemaliger Hütten-
helfer und freiberuflicher Fotograf. 
www.bernhardposcher.com

Hütteninfo
Die Franz-Senn-Hütte (2.147m, Stubaier Alpen, Tirol) ist eine der 
größten Hütten der Sektion Innsbruck und wird seit Generatio-
nen von der Familie Fankhauser geführt. Mit Gepäcktransport, 
Wi-Fi und Warmwasser zählt sie auch zu den modernsten und 
komfortabelsten Nächtigungsplätzen im Alpenraum. Aufgrund 
der Pandemie stehen derzeit 130 von 170 Schlafplätzen zur Ver-
fügung, um Sicherheitsabstände zu gewährleisten.
Insbesondere im Winter bieten die umliegenden 3.000er-Gipfel 
abwechslungsreiche Möglichkeiten – teils auch mit Eiskontakt. 
Von der Skitour bis zur Gletschertour ist für alle Anforderungen 
etwas dabei. Die Franz-Senn-Hütte dient dabei auch als Stütz-
punkt für zahlreiche Kurse und Lehrgänge. Die Wintersaison 
startet üblicherweise Mitte Februar und endet Anfang Mai. Im 
Sommer hat die Hütte von Mitte Juni bis Anfang Oktober ge-
öffnet. 
Detaillierte Infos sowie Buchungsmöglichkeiten gibt’s unter 
www.franzsennhuette.at.

à Die Ostervorbereitungen 
laufen auf Hochtouren: Senior-
chefin Klara bemalt zusammen 
mit ihren Enkeln Ostereier für 
die Tischdeko.   Foto: B. Poscher

ß Urig und gemütlich: Aufgrund der Pandemie stehen derzeit 130 
von 170 Schlafplätzen zur Verfügung, um Sicherheitsabstände und 
die Gesundheit der Gäste zu gewährleisten.
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Doch zurück zum Anfang: 
Schon lange beschäftig-
te sich der Vorstand der 

Sektion Innsbruck mit der Sa-
nierung des in die Jahre gekom-
men Jugendhauses am Brenner. 
Immer wieder machten Inves-
titionen auf den Hütten eine 
Verschiebung notwendig bzw. 

wurden diese als wichtiger emp-
funden. 

Erste Schritte

Im Jänner 2019 wurde schließ-
lich ein einstufiger Realisierungs-
wettbewerb zur Erlangung von 
baukünstlerischen Vorentwurfs-

konzepten ausgeschrieben. Dazu 
wurden drei Architekturbüros 
eingeladen. Es siegte das Projekt 
des Architektenteams „rt-Archi-
tekten“ aus Innsbruck.  

„Der Entwurf passt mit seiner 
bestechenden Einfachheit und 
seinem Hüttencharakter zum 
Alpenverein. Die Umgestaltung 
und Erschließung des EG mit den 

Jugend- und  
Seminarhaus 2.0
Saniertes, verschönertes Vorzeigeprojekt in Obernberg
So geht Erneuerung: Das Jugendhaus Obernberg wurde 2021 vom Alpenverein Innsbruck einer 
Generalsanierung unterzogen. Dabei legte man großes Augenmerk auf die thermische Sanierung der 
Außenhülle, auf die Anbringung einer Photovoltaikanlage, die Umstellung der Heizung sowie auf die 
komplette Erneuerung der Fenster. Damit wurde eine Reduktion des CO2-Ausstoßes um 96 Prozent 
erreicht. Auch die Inklusion wurde bei diesem Umbau berücksichtigt.   Klaus Oberhuber

â Die Ostfassade mit Thermo-Außenhülle.   Foto: K. Springfeld
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Blickbezügen sind gut gelöst und 
selbsterklärend“, so die Entschei-
dungsmeinung der Jury.

Gleichzeitig mit der Bauein-
reichung erfolgte die Angebots-
einholung aus den Bereichen 
Elektro, Sanitär, Bauaufsicht und 
Bauausschreibung (ÖBA), Bau-
physik (Energieausweis), Statik 
und Baustellenkoordination. Im 
November und Dezember 2020 
wurde die Bauausschreibung 
vom Ingenieurbüro Elke Knoll 
aus Innsbruck begonnen. Am 9. 
Dezember erfolgte die Bauver-
handlung, die geringfügige Ab-
änderungen in der Dämmstärke 
zu einem Nachbarn notwendig 
machte. 

Bedingt durch den Bauboom, 
der 2021 herrschte, konnten 
die von Fachleuten geschätzten 
Preise nur bedingt eingehalten 
werden. Trotz der Coronakrise 
konnte mit dem Bau schon 14 
Tage früher als geplant begonnen 
werden. Am 22.3.2021 wurde mit 
dem Abbruch diverser Mauern im 
Innenbereich begonnen.

Bausünden

Ich möchte an dieser Stelle nur 
auf besondere Details des Bau-
vorhabens eingehen. Im Bereich 
des südöstlich gelegenen Zubaus 
fand sich im Zuge der Aushub-

arbeiten für die Erweiterung des 
Kellergeschoßes das Problem 
eines gewachsenen Felsens, der 
sich nur durch Sprengung bzw. 
durch kostenintensiven Abbau 
mit Drucklufthammer hätte lö-
sen lassen. Durch beide Baumaß-
nahmen wäre die Bestandsmauer 
laut Statiker gefährdet gewesen. 
So musste rasch umgeplant und 
der Zubau im Kellerbereich um 
90° gedreht werden. Das rief wie-
derum den Statiker auf den Plan 
und bedeutete mehr Unterfangen 
im Erdgeschoß und lange War-
tezeiten auf die Stahlträger. Zu-
dem ergaben sich nun Probleme 
mit der Raumhöhe von 2,50 m, 
welche durch die OIB-Richtlinie 
gefordert ist. 

Die nächste Überraschung 
brachten dann verschiedene De-
ckenöffnungen mit sich. Eine alte 
Holzdecke wurde für einen Zu-
bau im Jahre 1995 als verlorene 
Schalung verwendet. Im Bereich 
des im selben Jahr geschaffenen 
Seminarraums wurde die Außen-
wand einfach auf die Dachscha-
lung gestellt. All diese Bausünden 
mussten wir jetzt mit großem fi-
nanziellem Aufwand lösen. Im 
Erdgeschoß stellten wir einen 
Niveauunterschied zwischen 
Stiegenhaus und Speisesaal von 
12 cm fest. Auch hier war das 
Problem der Raumhöhe zu lö-

sen. Im 2. Obergeschoß wurden 
eine Pächterwohnung im neuen 
Zubau und zwei Nassräume im 
Bestand zur Gänze neu errichtet.  
Bei den Abbrucharbeiten wurden 
an den tragenden Holzstehern in 
den Nassräumen starke Beschä-
digungen durch dauerhafte Was-
sereinwirkung festgestellt. Stati-
ker forderten auch hier dringend 
neue Tragsysteme.

Bei den Sanitär- und Elekt-
roarbeiten kam es glücklicher-
weise zu keinen gravierenden 
Änderungen im Zuge der Bau-
ausführung. Lediglich die nicht 
bekannte Lage der Elektrokabel 
führte zu so manchen Beschädi-
gungen im Zuge der Abbruch-
arbeiten. Kleinere zusätzliche 
Investitionen brachten die Än-
derung des Arbeitsablaufes in 
der Küche und die Neuinstalla-
tion einer Kühlzelle in einem neu 
geschaffenen Wirtschaftsraum. 
Schließlich wurde die Schließ-
anlage komplett umgestellt. Der 
Zugang erfolgt nun elektronisch 
mit Scheckkarte. Auch spät an-
kommende Gäste können – ohne 
dass jemand vor Ort sein muss – 
ins Haus kommen.

Die Eckpunkte  
des Umbaus:
n Umstellung der Heizung von 

Öl auf Pellets
n Anbringung einer Photovol-

taikanlage, welche in Zukunft 
ca. 60 Prozent des Energiebe-
darfs decken wird

n Einspeisung der gewonnenen 
Energie in das Stromnetz

n Umstellung der Beleuchtung 
auf LED

n Thermische Sanierung der 
Außenhülle bis zu den Fun-
damenten

n Anbringung einer Drainage-
leitung, um anfallendes Nie-
derschlagswasser vom Haus 
schadlos abzuleiten.

n Einbau einer Lüftungsanlage 
mit Wärmerückgewinnung

n Errichtung eines barrierefrei-
en Zimmers im Erdgeschoß 
samt angeschlossenem Dusch-
raum

n Errichtung einer kleinen Päch-
terwohnung im 2. Oberge-
schoß

n Errichtung eines Spielerau-
mes im Kellergeschoß

n Umbau des Speiseraums in 
kleinere Einheiten

á Die Ansicht aus Südwest mit der neuen Terrasse.   

ä Blick durch das Panoramafenster der Selbstversorgerküche.   
Fotos: K. Springfeld
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Das Ergebnis

Durch die zuvor angeführten 
Maßnahmen wurde das Jugend- 
und Seminarhaus an den heuti-
gen technischen Stand herange-
führt. Zwei Seminarräume und 

ein Boulder- sowie Spieleraum 
ermöglichen verschiedene Be-
tätigungsfelder und Gruppentei-
lungen. Der Verleih von Schnee-
schuhen erweitert das Angebot 
für den Winter. Durch die Sanie-
rungsmaßnahmen ergeben sich 

folgende umweltrelevante Ein-
sparungen: CO2-Reduktion um 
96 Prozent und Heizwärmebe-
darf-Reduktion um 86 Prozent.

Trotz dieses massiven Um-
baus ist das Jugendhaus noch 
ein solches geblieben und ein 
Aushängeschild des Alpenver-
ein Innsbruck. Als Vorstand des 
Alpenverein Innsbruck darf ich 
mich bei allen Vorstandsmitglie-
dern, die diese Entscheidung für 
die Sanierung mitgetragen haben, 

recht herzlich bedanken. Ein gro-
ßes Lob gebührt unserem Finanz-
referenten Peter Ohnmacht. Ich 
danke auch den beteiligten Fir-
men für die gute Zusammenarbeit 
bei diesem schwierigen und von 
laufenden Änderungen betroffe-
nen Umbau.  

Klaus Oberhuber ist Erster Vor-
stand des Alpenverein Innsbruck.

 bergwelten.com/alpenverein 
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NEU

LONGSLEEVE SCHÖFFEL

Zügig den Berg rauf und dabei bestens gekleidet 
im atmungsaktiven Longlseeve von Schöffel.
Material: Lyocell und Polyester 

Herren-Modell  
„Similaun“: Gr. XS–XXL 
Damen-Modell  
„Hohe Geige“: Gr. 34–44

€ 54,90

POLO CHILLAZ

Elegant-sportliches Polo für Freizeit  
und Büro. Aus Baumwolle, Elasthan und  
TENCEL™-Fasern. 

Herren-Modell „Hoher Priel“: Gr. XS–XXL 
Damen-Modell „Patteriol“: Gr. 34–44

€ 40,90

       
Alpenvereins-
   shop

PULLI „ACHERKOGEL“ CHILLAZ

Herren-Kapuzenpulli aus Baumwolle,  
Elasthan und TENCEL™-Fasern mit  
Edelweiß-Print.

Gr. XS-XXL

€ 69,90
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www.alpenverein.at/shop

NEU

NEU

TOURENHANDSCHUHE  
ZANIER

Softshell-Handschuh mit Ziegenleder  
am Zeigefinger, Innenhand aus  
Amara mit Silikonprint, Neoprenbund  
mit Velcro-Verschluss, Isolierung aus  
Tirol-Wool.

Gr. XS–XXL

€ 52,90

MERINOSTUTZEN/-SOCKEN WRIGHTSOCK

Doppellagig mit Anti-Blasen-System,  
klimaregulierend. 
Material: Merinowolle,  
Polyester, Nylon, Elasthan.

Gr.: S (34–37) | M (37,5–41) |  
L (41,5–45) | XL (>45)

Stutzen € 32,90 
Socken € 26,90

REISETASCHE 85 L TATONKA

Robuste Reisetasche aus LKW-Plane  
mit großer Öffnung und verstaubaren 
Schultergurten; in Schwarz oder Blau. 

Volumen: 85 l 
Leergewicht: 1.900 g

€ 95,90

BIWAKSACK LACD

Ultraleichter 2-Personen-Notfall-Biwaksack aus Polyethylenfolie mit 
minimalem Packmaß. Innenseite aluminiumbedampft, wind- und 
wasserdicht, mit passendem Packbeutel. Nicht für mehrmaligen 

Gebrauch und nicht zum Herstellen einer behelfsmäßigen 
Rettungstrage geeignet! 

Maße: 214 x 142 cm, Gewicht: 225 g

€ 12,90

ERSTE-HILFE-SET ORTLIEB

Von Bergrettung, Bergführerverband und Alpenverein 
gemeinsam entwickeltes SicherAmBerg-Erste-Hilfe-Set, 

kompakt, klein, wasserdicht. Inkl. Israeli-
Bandage und Alu-Rettungsdecke. 

Maße: 11 x 12 x 8 cm 
Gewicht: 200 g (befüllt)

€ 35,00

ISRAELI-BANDAGE 10 CM

Gebrauchsfertiger steriler Druckverband, wasserdicht und 
vakuumverpackt, einhändig bedienbar, Druckkörper und 
Spannmechanismus integriert. Macht eine Vielzahl verschiedener 
Verbände realisierbar.

€ 8,20

VELOURDECKE „WANDERLUST“ FUSSENEGGER

Samtige und kuschelige Decke mit dem Aufdruck „Wanderlust“. 

Material: 40 % Bambus, 60 % Baumwolle. Maße: 150 x 200 cm

€ 88,90

VELOUR-BABYDECKE FUSSENEGGER

Samtige und kuschelige Decke für die ganz  
kleinen Alpenvereinfans. 

Material: Bambus und Baumwolle  
Maße: 75 x 100 cm

€ 39,90
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Mehr Artikel 
online:
www.alpenverein.at/shop

shop@alpenverein.at
+43/512/59547-18

Alle Preise sind Mitgliederpreise, inkl. UST, zzgl. Porto.

Irrtümer, Satz- und Druckfehler vorbehalten.

NEU

NEU

THERMOSFLASCHE TATONKA

Aus gebürstetem Edelstahl,  
Schraubverschluss, Trinkbecher,  
bruchsicher, geschmacksneutral,  
langlebig. 

500 g, 1l. 

€ 27,90KLAPPMESSER OPINEL

8,5 cm Klinge, fixierbar, rostfreier Edelstahl,  
Buchenholzgriff mit Lederriemen, 47 g.

€ 12,90

MULTI-TOOL SKELETOOL 
LEATHERMAN

Ein kompaktes, ultraleichtes Multi-Tool 
mit einem Kombimesser, Bithalter, 
Zange, Karabinerhaken etc. 

Länge geschlossen: 10 cm  
Gewicht: 140 g. 

€ 83,90

MINI-TOOL SQIRT 
LEATHERMAN

Dieses leichte Mini-Tool mit Zange, 
Schere und einer Menge anderer 
Funktionen ist ein praktischer Helfer für 
jede Art von Aufgabe. 

Länge geschlossen: 5,72 cm 
Gewicht: 56,4 g

€ 46,90
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Chronik
Personalia

NEU  
im Bundesausschuss

Valerie Braun
Ich wurde 1970 in der Steiermark 
geboren und habe bis zur Ein-
schulung viel Zeit im oberstei-
rischen Murtal verbracht. Wäh-
rend der Schulzeit hat mein Vater 
als sportbegeisterter Bergsteiger 
meine Schwester und mich von 
München aus jedes Wochenende 
in die Berge mitgenommen. Da-
durch habe ich einerseits Einblick 
gewinnen dürfen in eine Gemein-
de in den Alpen im Murtal, die 
durch den Braunkohleabbau und 
die Landwirtschaft geprägt war, 
und andererseits als Touristin in 
den Alpen in der Nähe zur Met-
ropole München. Das Biologie-
studium habe ich in Innsbruck 
begonnen und abgeschlossen. 
Die Möglichkeiten, während des 
Studiums Zeit in den Bergen zu 

verbringen, waren vielfältig und 
die praktischen Arbeiten für mei-
ne Diplom- und Doktorarbeit zur 
Hitzeresistenz von Alpenpflan-
zen durfte ich im Alpengarten am 
Patscherkofel bei Innsbruck ma-
chen. Außerdem war ich mehrere 
Sommer als Wanderführerin im 
Karwendel und im Wetterstein-
gebirge unterwegs, dabei habe ich 
festgestellt, wie wichtig es mir 
ist, die möglichen Gefahren am 
Berg, den Respekt vor den Bergen 
und deren Schönheit weiterzu-
tragen. Durch meinen Beruf habe 
ich an Projekten und Konferen-
zen in den Alpen teilgenommen 
und arbeite seit 14 Jahren im Be-
reich der alpinen Schutzgebiete. 
Ich bin seit mehreren Jahren als 
Naturschutzreferent-Stellvertre-
terin des Alpenverein Tirol tätig. 

Bart Vercryssen
Ich bin in Gent (Belgien) gebo-
ren, war verheiratet und habe 
zwei Töchter, eine „Plus-Toch-
ter“, einen „Plus-Sohn“ und mitt-
lerweile vier Enkelkinder und ein 
„Plus-Enkelkind“. Ich arbeite für 
den größten Schokoladenherstel-
ler Europas und kümmere mich 
um die Produktionskapazitäten 
von elf Werken in Europa. Bis zur 
Hauptversammlung 2017 war ich 
bereits Vertreter der Auslands-
sektionen im Bundesausschuss. 
In diesen vier Jahren habe ich mit 
Wolfgang Schnabel in Form einer 
Kooperation zwischen der Sek-
tion Stockerau und der Sektion 
Flandern die Hauptversammlung 

2018 in Stockerau organisiert. 
Trotz der vielen Vorarbeit (Po-
los, T-Shirts, Goodiebags, Scho-
kolade ...) konnte ich nicht teil-
nehmen. Anfang Juli erkrankte 
meine Frau Gonda an Krebs und 
verstarb wenige Monate später – 
nach 36-jähriger Ehe und einem 
Leben, in dem auch Berge, Klet-
tern und Hütten eine sehr wich-
tige Rolle spielten. 
Seit zwei Jahren bin ich Mit-
glied von CMBEL, dem Dach-
bergsportverband Belgiens, bin 
stellvertretender Vorsitzender 
der Sektion Flandern und Vertre-
ter Belgiens in der EUMA (Euro-
pean Union of Mountaineering 
Associations).  Außerdem bin ich 
noch für die zwei Hütten der Sek-
tion Flandern zuständig, ab und 
zu Hüttenwirt am Wochenende 
einer dieser Hütten, Vorsitzen-
der der Westflämischen Abtei-
lung und mache auch im Som-
mer Hüttentouren, am liebsten 
in Österreich: 20 waren es 2019 
im Ötztal und im Rätikon, 2020 
in den Dolomiten und dieses Jahr 
in Südtirol.
Seit letztem Jahr gibt es wieder 
eine Frau in meinem Leben und 
das macht die Familie zu einem 
noch wichtigeren Platz. Aber 
die Berge und das Klettern las-
sen mich natürlich nicht los. Ich 
möchte die beiden Auslandssek-
tionen im Bundesausschuss best-
möglich vertreten und sie darüber 
informieren, was im Alpenverein 
und in der Bergsportwelt laufend 
passiert.

Infos
Bergsteigen & Funken

Manche Bergfreunde haben ne-
ben dem Wandern und Fotogra-
fieren noch andere Vorlieben –  
z. B. das Funken. Hier ist vor al-
lem die Möglichkeit zur Kom-
munikation in Notsituationen 
interessant, denn wie oft befin-
den wir uns in Regionen, wo weit 
und breit kein Handymast steht? 
Bergfunker haben die Ausrüs-
tung stets im Rucksack dabei: 
vom kleinen Handfunkgerät bis 
zum 500 g schweren Kurzwellen-
funkgerät, mit dem auch schon 
europaweiter Funkverkehr mög-
lich ist.
Gerhard Pirklbauer vom ÖAV 
Kapfenberg ist Amateurfunktrai-
ner und bietet über den ÖVSV 
(Österreichischer Versuchssen-
derverband) einen Onlinekurs 
an, der am 1. Feber 2022 beginnt. 
Weitere Informationen und An-
meldung unter: oe6.oevsv.at/kurs

Schi-total am Arlberg

Der Alpenverein Sektion Laa-
kirchen bietet Schiurlaub in St. 
Anton vom 19.–26. März 2022. 
Info und Anmeldung: 
Klaus Seyr, Tel.: 0664/184 2557, 
Mail: seyr.klaus@gmx.at oder
Karl Robatscher, 
Tel.: 0664/1214399, 
Mail: karl.robatscher@gmail.com

Gipfelglück zu ZWEIT! 
Sie wünschen sich eine Zukunft mit einer verlässlichen, 
sportlichen Partnerin? Sie suchen eine attraktive, kluge 
Frau an Ihrer Seite für alle Lebenslagen? Ein unverbind-
liches, kostenloses Gespräch mit PV Christine Stegmann 
kann Ihr Leben positiv verändern. 
T: +49/(0)8801/9132272 M: +49(0)176/20371708
info@cs-partnervermittlung.com 
www.cs-partnervermittlung.com
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Literatur

Andreas Jäger, Lana Bragin 

Die Alpen im Fieber
Die 2-Grad-Grenze für das 
Klima unserer Zukunft.
Gebunden, 256 Seiten, Bergwelten 
2021, EUR 32,–

„Das Klima hat sich schon immer 
gewandelt“, so lautet das Lieblings-

argument vieler Klimawandelleug-
ner. Eiszeiten und Warmzeiten 
wechseln sich ab – vor 20.000 wie 
auch vor 5000 Jahren. Der Unter-
schied zum heutigen Klimawan-
del? Er ist menschengemacht. An-
dreas Jäger schlägt Alarm: „Wir 
sind unzweifelhaft die Piloten im 
Klimaflug und sollten endlich an-
fangen, aus dem Cockpit zu schau-
en und gegenzusteuern!“
Zentraler Schauplatz seines Bu-
ches sind die Alpen: Die alpine 
Vegetation wandert bergwärts, 
Gletscher ziehen sich zurück, 
Permafrost taut in immer höhe-
ren Lagen. In seinem Buch ver-
sammelt der Meteorologe und 
Geophysiker nicht nur fundier-
te Antworten und Fakten rund 
um Geschichte und Trend des 
alpinen Klimas, sondern macht 
auch die Dringlichkeit deutlich, 
mit der wir jetzt auf die Klima-
krise reagieren müssen.

Klaus Fengler, Tom Dauer 

Expedition 
Aufbruch ins Ungewisse
Halbleinen gebunden, 256 Seiten, 
Knesebeck 2021, EUR 75,–

Der Fotograf Klaus Fengler beglei-
tet seit zwei Jahrzehnten Expediti-
onen mit der Kamera. Bildgewaltig 
dokumentiert er in diesem Band 
das Wesen seiner Abenteuerrei-
sen. Begleitet werden seine außer-

gewöhnlichen Bilder von hinter-
gründigen Essays des bekannten 
Autors und Filmemachers Tom 
Dauer. Die beiden beleuchten, wa-
rum es bis heute etwas Besonderes 
ist, aufzubrechen und sich selbst 
der Wildnis auszusetzen. In be-
eindruckenden und emotionalen 
Schwarz-Weiß-Fotografien blickt 
Fengler dabei auf die typischen 
Phasen jeder Expedition. Von 
der präzisen Vorbereitung zum 
Aufbruch, von den Entbehrun-
gen, dem ständigen Warten, dem 
Scheitern und dem Erfolg bis hin 
zur Rückkehr. Die begleitenden 
Essays von Tom Dauer ergänzen 
Klaus Fenglers Perspektive mit 
hintergründigen Gedanken und 
Ansichten zu den Themen Expedi-
tion, Abenteuer, Verzicht, Vertrau-
en, Leiden, Scheitern und Erfolg. 
Dabei gelingt es dem Autor und 
Filmemacher, das Thema „Expe-
dition“ in seiner ganzen Vielseitig-

Pächtersuche
ALPENGASTHOF  
„der Bodenbauer“
Wir suchen für unseren Alpengasthof ab 2022 
eine/n kompetente/n und ambitionierte/n Pächter*in. 

Unser Betrieb verfügt über drei Gasträume, eine Veranda, ei-
nen Gastgarten (Platz für insgesamt 260 Personen) sowie 17 
Gästezimmer und Seminarräume. Alle Arbeitsbereiche (Kü-
che, Schank/Schankanlage, Gästezimmer, Rezeption) wur-
den saniert. Adaptierungsarbeiten sind nicht erforderlich. 
„der Bodenbauer“ ist ein sehr beliebter Ausgangspunkt für 
Wander-, Berg- und Skitouren am Fuße des Hochschwabs. 
Die „Bodenbauerkeusche“ (Hochschwabmuseum) mit ehemaligem 
Stallgebäude und die Themenwege Ameisen- und Wasser.Wander.
Wunder-Weg www.w-w-w.at sind zusätzliche Potentiale dieses be-
sonderen Standorts. Dieser soll gemeinsam mit dem Pächter wei-
terentwickelt werden.

Wir freuen uns auf Ihre Bewerbung.
Bitte schicken sie diese bis 28. Februar 2022 an: 
Zentral-Wasserversorgung Hochschwab Süd, Gesellschaft m.b.H. 
St. Ilgen 107
8621 Thörl 

office@zwhs.at
www.zwhs.at

Besichtigung nach Terminvereinbarung 
mit der ZWHS Fritz Holzer. 
Tel.: +43/3861/8338 oder 
Mobil: +43/664/1302400
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keit über das konkrete Abenteuer 
hinaus begreifbar zu machen. 

Thomas Käsbohrer

Der Einsatz  
meines Lebens.
Bergretter erzählen
Taschenbuch, 268 Seiten, Millemari 
2021, EUR 24,95

Nicht jeder Einsatz der Bergwacht 
ist spektakulär. Die meisten sind 
leise, sie spielen unbeobachtet im 
Kleinen und so, dass kaum einer 
der Bergwachtler es wert findet, 
darüber ein Wort zu verlieren. Sie 
gehören zum Alltag. Ein Alltag, in 
dem es oft genug um Lawinen-
abgänge, Vermisstensuchen und 
nächtliche Klettereinsätze geht – 

und das ehrenamtlich.  Jenseits al-
ler Klischees erzählt „Der Einsatz 
meines Lebens“ Geschichten von 
Rettern der deutschen Bergwacht, 
die über Einsätze berichten, die bis 
heute ihr Leben prägen. Aus dem 
Reinerlös dieses Buches gehen 25 
Prozent an die Bergwacht.

Reto Westermann,  
Üsé Meyer

Architektur  
erwandern 
Touren zu zeitgenössischer 
Architektur in den Bergen
Klappenbroschur, 168 Seiten, Werd-
Verlag.CH, 2. Aufl. 2021, EUR 40,–

Früher holten sich angehende 
Bergsteiger ihre Tourentipps 

aus den Walter-Pause-Bänden 
mit ihren jeweils 100 Touren-
vorschlägen oder aus den oft 
500 eng bedruckten Seiten der 
Alpenvereinsführer. Heute zeigt 
die Rubrik „Literatur“ in jedem 
Bergauf die Vielfalt an aktuellen 
Bergbüchern, die es schwer ha-
ben, den Veränderungen der Auf-
stiegshilfen wie der Wegführun-
gen im Hochgebirge, die auch der 
Klimawandel notwendig macht, 
zu folgen. 
Aber auch moderne Bauten verän-
dern das Gebirge. Diese zu finden 
und zu besuchen, dafür bringt die-
ser Band aus seiner Symbiose von 
Architektur- und Wanderführer 
zahlreiche Anregungen zu Ausflü-
gen im Tessin, Graubünden und 
Vorarlberg. Nicht nur Berghütten 
des SAC und Privathäuser, son-
dern auch Klettersteige, Verkehrs-
bauten, Denkmäler, Sporteinrich-
tungen und Kunsträume werden 
besucht und beschrieben. Mit sei-
nen Angaben zur Anreise, auch 
mit öffentlichen Verkehrsmitteln, 
Wegskizzen, Schwierigkeitsanga-
ben, Höhenprofilen, Tipps für Un-
terkunft und Verpflegung zu je-
dem Vorschlag ist es nicht nur ein 
Buch für Bergsteiger und Wande-
rer, sondern auch für Architek-

ten und Architekturinteressier-
te, dank reichlicher Angaben zu 
Baucharakteristik, -stoffen und  
-geschichte und Skizzen und Fo-
tos der Lösungen in schwierigen 
Umgebungen. 
Der Prototyp des neuen, auch 
den modernen Umweltschutz-
standards und der Energiege-
winnung Rechnung tragenden 
Bauens wurde 2009 die neue 
Monte-Rosa-Hütte auf 2.883 m  
im Anblick des Matterhorns, 
umgeben von einem Dutzend 
Viertausendern. Leichter zu er-
reichende Hochgebirgsziele 
sind das neue Gotthard-Hospiz, 
die Motteraschiohütte und die  
Cristallina-Hütte im Tessin, 
die Cabana da Medel und die 
„Designer alp“ Puzzetta in Grau-
bünden. Die Sogn-Benedetg-Ka-
pelle von Peter Zumthor, die lokal 
als „Gottesschraube“ getaufte San-
Giovanni-Battista-Kirche in Mog-
no und die Kapelle Santa Maria 
degli Angeli in Rivera von Mario 
Botta haben weltberühmte Archi-
tekten. Österreich ist im Band mit 
der Bergkapelle von Andelsbuch 
und dem Panoramarestaurant 
an der Bergstation der Bezauer 
Seilbahn in Vorarlberg vertreten.  
(G. Stadler)

VERGÜNSTIGTE TICKETS

FÜR ÖAV-MITGLIEDER

P R E S E N T E D  B Y

PRÄSENTIERT VON

ONLINE-TICKETS UND ALLE INFOS AUF:
WWW.BANFF-TOUR.AT

AB FEBRUAR 2022 AUF TOUR
 20.04. WIEN
20:30 Uhr | Cineplexx Millenium City

21.04. SALZBURG
20:15 Uhr | Mozartkino

22.04. INNSBRUCK
20:00 Uhr | Metropol Kino

24.04. WÖRGL
19:30 Uhr | Kletterhalle Wörg

25.04. LINZ
19:30 Uhr | Central

26.04. WIEN
20:30 Uhr | Cineplexx Millenium City

27.04. GRAZ
20:30 Uhr | Annenhofkino

Tickets: € 16 VVK | € 18 Abendkasse | ermäßigt € 14
(für Alpenvereinsmitglieder)

Bergauf | Rubrik



Felix Neureuther, Michael  
Ruhland, Bernd Ritschel

Unsere Alpen 
Ein einzigartiges Paradies 
und wie wir es erhalten 
können
Gebunden, 192 Seiten, National 
Geographic 2021, EUR 41,20

Ex-Skirennläufer Felix Neureut-
her widmet sich seinem Herzens-
thema: Nachhaltigkeit in den Al-
pen. Was wenige wissen: Die 
Neureuthers sind seit Genera-
tionen Botschafter der Berge –  
als Wissenschaftler, Expeditions-
reisende, Maler, Skiläufer und  
Visionäre. In diesem Geist erzählt 
Neureuther von seinen Lieblings-
touren in die Welt der Gipfel, Glet-
scher, Bergseen und Wasserfäl-
le und gibt emotionale Einblicke 
in eine schützenswerte Tier- und 
Pflanzenwelt. Er schaut zurück 
zu den Pionieren der Alpen und 
zugleich nach vorn zu heutigen 
„Helden unserer Berge“ – Natur-
schützern, die an Lösungen für die 
Zukunft arbeiten, um den Lebens-
raum Alpen, wie wir ihn kennen, 
für unsere Kinder zu bewahren.

Peter Sodamin,  
Paul Sodamin 

Skitouren Steiermark 
Die 80 schönsten Touren 
in Pulver und Firn 
Hardcover, 224 Seiten, Leykam Ver-
lag 2021, EUR 29,– 

Immer mehr Menschen ent-
decken das Tourengehen für sich: 
besonders ambitionierte, die den 
Gipfel in der bestmöglichen Zeit 
erreichen wollen, und immer öf-
ter auch jene, die Stress und Hek-
tik hinter sich lassen möchten, um 
Ruhe und Entspannung in der 
Natur zu finden. Gerade die Stei-
ermark ist ein Paradies und bietet 
Skitouren für alle, insbesondere 
auch für Anfänger*innen. Neben 
den klassischen und bekannten 
Touren geben Paul und Peter So-
damin auch spezielle Tipps für 
kaum bekannte Routen in allen 
Schwierigkeitsgraden, schöpfend 
aus ihrer jahrelangen Erfahrung. 
Mit prachtvollen Fotos von Berg- 
und Winterlandschaften und nach 
Regionen geordnet lädt dieser 
Band zu 80 Skitouren ein und bie-

tet alles, was man dazu braucht: 
exakte Routenbeschreibungen, ein 
Tourenheft zum Herausnehmen, 
mit Kartenausschnitten und GPS-
Daten und ein herausnehmbares 
Guidebook für Lawinenkunde.

Michaela Thöni-Kohler

Das Tiroler  
Kräuterbuch
80 Heilpflanzen für Wohl-
befinden und Genuss. 
Ernten – Anwenden – 
Aufbewahren
Gebunden, 272 Seiten, Tyrolia 2021, 
EUR 29,95

Die Faszination für heilsame Kräu-
ter aus den einheimischen Wie-
sen und Wäldern begann für die 
„Zammer Kräuterhex“ Michaela 
Thöni-Kohler schon im jugendli-
chen Alter über ihren Großvater. 
Die Jahre seither hat sie ihr Wissen 
über Tiroler Heilkräuter und die 
richtige Zubereitung von Auszü-
gen, Salben und Räuchermischun-
gen, aber auch Speisen und Tees 
vervollständigt und gibt dieses mit 
großer Leidenschaft im Rahmen 
von Vorträgen und Workshops an 
Interessierte weiter. In ihrem ers-
ten Buch widmet sie sich 80 Tiroler 
Heilkräutern und informiert darü-
ber, wann und wo diese am besten 
gesammelt werden können. An-
leitungen zur richtigen Verarbei-
tung und Aufbewahrung machen 
das Buch zum idealen Ratgeber für 
Einsteiger wie auch Profis. 
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Die grundlegende Richtung des 
ÖAV-Mitgliedermagazins wird durch 
die Satzungen des Österreichischen 
Alpenvereins bestimmt. Abgedruckte 
Beiträge geben die Meinung der Verfas-
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Ö1 Club.
In guter Gesellschaft.

Das Beste aus Kultur & Natur gemeinsam erleben. 
 
Exklusiv für Mitglieder des Österreichischen Alpenvereins: 
Die Ö1 Club-Mitgliedschaft  
zum Aktionspreis von € 24,– statt € 34,– * 
 
Aktion gültig bis 31. 3. 2022 
Alle Vorteile und Informationen auf oe1.ORF.at/club

* Aktionspreis gültig bei Anmeldung bis 31.3.2022 mit Angabe der Alpenvereins-Mitgliedsnummer.  
Gültig im 1. Jahr  für alle Neuanmeldungen sowie für bestehende Ö1 Club-Mitglieder.  
(Die laufende Ö1 Club-Mitgliedschaft wird nach deren Ablauf um ein Jahr zum Aktionspreis verlängert).

Mi
t f

re
un

dl
ich

er
 U

nt
er

st
üt

zu
ng

 v
on

 cr
ea

tiv
co

m
m

on
s.o

rg
, Ö

st
er

re
ich

isc
he

 N
at

io
na

lb
ib

lio
th

ek
, A

le
xa

 G
el

be
rg

/©
 E

rb
en

ge
m

ei
ns

ch
af

t A
le

xa
 G

el
be

rg
 (F

ot
o 

Ch
ris

tin
e 

Nö
st

lin
ge

r)
, D

or
ot

he
um

 W
ie

n,
 A

uk
tio

ns
ka

ta
lo

g 
8.

11.
20

12
 (L

an
ds

ch
af

ts
bi

ld
 G

eo
rg

 Ja
nn

y)
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Elektrotechniker/in, in leitender Funktion
im Salzkammergut

Bewerben Sie sich bei Herrn Bernhard Laimer, 03622/52040-17 
oder per E-Mail: b.laimer@ewerk.at

Schwarz, Wagendor� er & Co., 8990 Bad Aussee, Pratergasse 138

                        

Wir bieten Ihnen:
•  die Möglichkeit selbständig 
 zu arbeiten
• ein familiäres Betriebsklima
• einen sicheren Arbeitsplatz 
 (Vollzeit)

Anforderungen:
• sehr gute Deutschkenntnisse, 
 gute IT-Kenntnisse, kontaktfreudig
•  Erstellung von Angeboten
•  AutoCAD-Planungen
•  Einteilung und Kontrolle 
 des Montageteams
• Abrechnung von Aufträgen

Meisterbrief erforderlich

Elektrotechniker/in, in leitender Funktion
im Salzkammergut

Bewerben Sie sich bei Herrn Bernhard Laimer, 03622/52040-17 
oder per E-Mail: b.laimer@ewerk.at

Schwarz, Wagendor� er & Co., 8990 Bad Aussee, Pratergasse 138

                        

Wir bieten Ihnen:
•  die Möglichkeit selbständig 
 zu arbeiten
• ein familiäres Betriebsklima
• einen sicheren Arbeitsplatz 
 (Vollzeit)

Anforderungen:
• sehr gute Deutschkenntnisse, 
 gute IT-Kenntnisse, kontaktfreudig
•  Erstellung von Angeboten
•  AutoCAD-Planungen
•  Einteilung und Kontrolle 
 des Montageteams
• Abrechnung von Aufträgen

Meisterbrief erforderlich

Elektrotechniker/in, in leitender Funktion
im Salzkammergut

Bewerben Sie sich bei Herrn Bernhard Laimer, 03622/52040-17 
oder per E-Mail: b.laimer@ewerk.at

Schwarz, Wagendor� er & Co., 8990 Bad Aussee, Pratergasse 138

                        

Wir bieten Ihnen:
•  die Möglichkeit selbständig 
 zu arbeiten
• ein familiäres Betriebsklima
• einen sicheren Arbeitsplatz 
 (Vollzeit)

Anforderungen:
• sehr gute Deutschkenntnisse, 
 gute IT-Kenntnisse, kontaktfreudig
•  Erstellung von Angeboten
•  AutoCAD-Planungen
•  Einteilung und Kontrolle 
 des Montageteams
• Abrechnung von Aufträgen

Meisterbrief erforderlich

Elektrotechniker/in, in leitender Funktion
im Salzkammergut

Bewerben Sie sich bei Herrn Bernhard Laimer, 03622/52040-17 
oder per E-Mail: b.laimer@ewerk.at

Schwarz, Wagendor� er & Co., 8990 Bad Aussee, Pratergasse 138

                        

Wir bieten Ihnen:
•  die Möglichkeit selbständig 
 zu arbeiten
• ein familiäres Betriebsklima
• einen sicheren Arbeitsplatz 
 (Vollzeit)

Anforderungen:
• sehr gute Deutschkenntnisse, 
 gute IT-Kenntnisse, kontaktfreudig
•  Erstellung von Angeboten
•  AutoCAD-Planungen
•  Einteilung und Kontrolle 
 des Montageteams
• Abrechnung von Aufträgen

Meisterbrief erforderlich

Elektrotechniker/in, in leitender Funktion
im Salzkammergut

Bewerben Sie sich bei Herrn Bernhard Laimer, 03622/52040-17 
oder per E-Mail: b.laimer@ewerk.at

Schwarz, Wagendor� er & Co., 8990 Bad Aussee, Pratergasse 138

                        

Wir bieten Ihnen:
•  die Möglichkeit selbständig 
 zu arbeiten
• ein familiäres Betriebsklima
• einen sicheren Arbeitsplatz 
 (Vollzeit)

Anforderungen:
• sehr gute Deutschkenntnisse, 
 gute IT-Kenntnisse, kontaktfreudig
•  Erstellung von Angeboten
•  AutoCAD-Planungen
•  Einteilung und Kontrolle 
 des Montageteams
• Abrechnung von Aufträgen

Meisterbrief erforderlich

Elektrotechniker/in, in leitender Funktion
im Salzkammergut

Bewerben Sie sich bei Herrn Bernhard Laimer, 03622/52040-17 
oder per E-Mail: b.laimer@ewerk.at

Schwarz, Wagendor� er & Co., 8990 Bad Aussee, Pratergasse 138

                        

Wir bieten Ihnen:
•  die Möglichkeit selbständig 
 zu arbeiten
• ein familiäres Betriebsklima
• einen sicheren Arbeitsplatz 
 (Vollzeit)

Anforderungen:
• sehr gute Deutschkenntnisse, 
 gute IT-Kenntnisse, kontaktfreudig
•  Erstellung von Angeboten
•  AutoCAD-Planungen
•  Einteilung und Kontrolle 
 des Montageteams
• Abrechnung von Aufträgen

Meisterbrief erforderlich
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Ö1 Club.
In guter Gesellschaft.

Das Beste aus Kultur & Natur gemeinsam erleben. 
 
Exklusiv für Mitglieder des Österreichischen Alpenvereins: 
Die Ö1 Club-Mitgliedschaft  
zum Aktionspreis von € 24,– statt € 34,– * 
 
Aktion gültig bis 31. 3. 2022 
Alle Vorteile und Informationen auf oe1.ORF.at/club

* Aktionspreis gültig bei Anmeldung bis 31.3.2022 mit Angabe der Alpenvereins-Mitgliedsnummer.  
Gültig im 1. Jahr  für alle Neuanmeldungen sowie für bestehende Ö1 Club-Mitglieder.  
(Die laufende Ö1 Club-Mitgliedschaft wird nach deren Ablauf um ein Jahr zum Aktionspreis verlängert).
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ERLEBE DIE NEUEN
SKITOUREN
MODELLE

BLIZZARD ZERO G 95
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BL IZ ZARD-TECNICA .COM


